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VORWORT DES HERAUSGEBERS 


| Ala ich im September 1968 dem 13. Internationalen Byzantinistenkongre in Oxford 
im Rahmen der Instrumenta Studiorum den österreichischen Plan einer Tabula Imperii 
Byzantini (Ergänzung und Pendant zur Tabula Imperii Romani) unterbreiten konnte, 
mußte ioh einerseits auf die großen Schwierigkeiten dieses Unternehmens hinweisen, durfte 
aber anderseits auch meinen Optimismus in Bezug auf die Verwirklichung ausdrücken. 
Kartographie und Finanzierung der Drucklegung wurden schon damals von der Österrei- 
chischen Akademie der Wissenschaften übornommen. Eine kleine Zahl ständiger Mitarbeiter 
hatte sich bereits 1966 gemeldet; sie haben sich inzwischen nicht nur bei der Materialssmm- 
lung und Bearbeitung der ausgedehnten Primär- und Sekundärliteratur, sondern auch auf 
wiederholten Bereisungen griechischer und türkischer Territorien bestens bewährt und reiche 
Erfahrungen gesammelt. Zu diesem kleinen, aber ausgezeichneten Team wissenschaftlicher 
Mitarbeiter gehört auch der Autor der vorliegenden Abhandlung, der übrigens den Byzan- 
tinisten durch seine Ausgabe der Hymnen des Symeon Neos Theologos in den Sources Chré- 
tiennes und durch Aufsätze zur byzantinischen Literatur und Metrik bekannt ist. 

Eine erste Frucht seiner Tätigkeit jm Rahmen der ТІВ war die Dokumentation „Die 
Metochis der Athos-Klöster auf Sithonia und Kassandra“ (JÖBG 16 [1967] 211—224), die 
auf Autopsie beruhte und eine instruktive Karte der betreffonden Metochia enthielt, Ihr 
folgte 1971 der Übersichtsartikel „Helles“ im Reallexikon zur byzantinischen Kunst (II 
1089—1188). Nunmehr liegt mit den Untersuchungen zur Topographie und Siedlungs- 
geschichte Euboias eine Arbeit vor, die durch das intensive Quellenstudium und durch 
mehrmalige Bereisung einen wesentlichen Teil der in Bezug auf die große Insel für die TIB 
erforderlichen Recherchen vorweggenommen hat. Es ist daher selbstverständlich, daß diese 
ala Habifitationsschrift angenommene Arbeit als Nr. 1 einer Reihe von Veröffentlichangen 
der Kommission für die TIB erscheint, die in erster Linie Monographien aus dom Gebiete 
der TIB-Forschungen enthalten soll. Die Bände dieser Reihe — zwei weitere sind bereits 
geplant — werden nicht nur Lebenszeichen der TIB sein und der Information dienen, sondern 
auch später eine Entlastung der einschlägigen TIE-Faszike! ermöglichen. 

Во kenn ich an dieser Stelle der neuen Reihe, aber auch meinen Mitarbeitern ап dor 


ТІВ von Herzen viel Erfolg für die Zukunft wünschen. 


"Wien, Weihnachten 1972. HERBERT HUNGER 











VORWORT DES VERFASSERS 


In der vorliegenden Untersuchung habe ich mir daa Ziel gesotzt, die spätmittelalterliche 
Topographie Euboias auf der Grundlage des gesamten gedruckt zugänglichen Quellenmate- 
rials, in Verbindung mit Begehungen an Ort und Stelle, zu erarbeiten. Vorwegnehmend 
sei dabei auf die grundlegende Erschwerung hingewiesen, daß für das Regno di Negroponte 
nioht — wie beispielsweise für Kreta — die lokalen Archivunterlagen zumindest teilweise 
erhalten sind. Sie fielen der Zerstörung im Jahre 1470 anheim, so daß Untersuchungen 
über Euboia in Hinblick auf das venezianische Material einseitig auf dem von Venedig 
ausgehenden Schriftverkehr beruhen. 

Die Abhandlung zeigt solchermaßen vielleicht paradigmatisch, da8 für die Erforschung 
des griechischen Mittelalters in topographischer Hinsicht die Schwächen bereits an den 
Ausgangspunkten liegen: So wie die Mittelalter-Archäologie erst am Anfang steht und daher 
auf diesem Zweig der Mangel an Vorarbeiten für Historiker oft unangenehm fühlbar ist, 
so war der Verfasser auch bei der Auswertung des venezisnischen Urkundenmaterials für 
die Levante oftmals auf nicht immer zuverlässige Regestensammlungen angewiesen. Daher 
blieb manches unsicher, was zu einem späteren Zeitpunkt — basierend auf ausreichenden 
Vorarbeiten — präzisiert und riohtiggestellt werden kann. 

Äbnliches muß zu dem Abschnitt über Bevölkerungsfragen gesagt werden. Auf diesem 
Gebiet wurden gerade in den letzten Jahren die Ergebnisse früherer Untersuchungen mit 
guten Gründen in Frage gestelit. Meine Überlegungen zur Zahl der Bevölkerung Euboias 
im späteren Mittelalter versuchen daher, auf der Grundiage der geographischen Gegeben- 
heiten, des Urkundenmaterials und vergleichbarer Populationen neue Ansätze zu finden; 
einer notwendigen Gesamtuntersuchung der einschlägigen Archive auf Informationen im 
weitesten Sinn über die Fluktuation nnd Zahl der Bevölkerung im östlichen Mittelmeer- 
raum in dieser Zeit können sie freilich nicht vorgreifen. 

In diesem Sinne ist es auch zu verstehen, wenn im vorliegenden Band die historischen 
Konsequenzen aus der Aufbereitung des Materials nicht voll gezogen werden, sondern ledig- 
lich ein einleitendor, behelfsmäßiger Abriß der Geschichte der Insel geboten wird. Einen 
umfassenderen Versuch, die historische Entwicklung der byzantinisch-griechischen, lombar- 
disch-fränkischen und venezianischen Komponenten in gesellschaftlicher, administrativer, 
wirtschaftlicher und politischer Hinsicht zu dem — durchaus lebensfühigen — Konglomerat 
darzustellen, welches am Ende des 14. und im 15. Jahrhundert bestand, möchte ich darum 
erat zu einem späteren Zeitpunkt unternehmen. 

Der Heuptthematik des Buches entsprechend beschränkte ich mich auf einen Index 
der Ortseigennamen und topographischen Bezeichnungen, der unter dem Stichwort „Chalkis“ 
such die Einzelobjekte innerhalb dieser Stadt aufgliedert. Ein eigener Sschindex erschien 
mir daher, auch in Hinbliok auf das ausführliche Inhaltsverzeichnis, nicht nötig. — Weiters 
aei der Benützer hier generell anf die Landkarte Euboias am Ende des Bandes aufmerksam 
gemacht, welche den größten Teil der in der Untersuchung begegnenden Ortsnamen ent- 
hält; auf diese Karte wird im Kontext deg Buches dann nicht eigens verwiesen. 


D Vorwort, den Verfassers 


Meinen Dank habe ich vielen abzustatten : zu allereret meinem Lehrer, Professor Herbert, 
Hunger, der die vorliegende Arbeit in allen ihren Stadien verständnisvoll gefördert hat; 
weitere der Alexander von Humboldt-Stiftung, als deren Stipendist ich ein Studienjahr in 
München ausschließlich dieser Untersuchung widmen konnte, und Professor Hans-Georg 
Beck, an dessen Münchener Institut ich gastfreundliche Aufnahme fand; den Freunden von 
der ‘Етоцреіх EüBotxàv Eravdäy in Athen, insbesondere den Herren Gikas, Skuras und Tri. 
antaphyllopulos, welche mir zahlreiche Ratschläge und Hinweise gaben; Dr. Friedrich Hild, 
der auf Reisen unter oft schwierigen Bedingungen in vielem geholfen und auch die 
Korrekturen mitgelesen hat; Dr. Otto Kresten, der bei der Lesung von Inschriften 
Hilfe leistete, und nicht zuletzt der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, in deren 
Denkschriften das Werk Aufnahme fand, deren Unterstützung im Rahmen der Kommission 
für а ыа Imperii Byzantini mir aber auch eine Bereisung der Insel im Jahre 1972 
ermöglichte. 


JOHANNES KODER 
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А. EINLEITUNG UND GEOGRAPHISCHE ÜBERSICHT 


I. BIBLIOGRAPHIE UND MODERNES KARTENMATERIAL 


Die Insel Euboia erstreckt sich in einer Länge von etwa 180 km entlang der Nordost- 
Kate des zentralgriechiachen Raumes, ihre Breite schwankt zwischen sechs und fünfzig km. 
Mit einer Flächonbedeckung von etwa 3580 km? ist sie die zweitgrößte griechische Insel 
{naoh Kreta) Durch ihre Sonderstellung in geographischer Hinsicht — sie ist nirgends 
weiter als 30 km vom attisch-böotischen Festland entfernt und rückt bei Chalkis bis auf 
40m an die benachbarte Küste heran — nimmt sie auch in der historischen Betrachtung 
eine Zwitterstellung ein, da sie einerseits durch lange Zeitperioden — auch politisch gesehen 
— ein Eigenleben führte, anderseits eine Untersuchung ihrer Geschichte nur im Zusammen- 
hang mit dem benachbarten Festland denkbar ist. 

Diese Sonderstellung rechtfertigt auch eine gesonderte, monographische Behandlung 
der historisch-geographischen Gegebenheiten der Insel. Für die vorehristliche Zeit ist dies 
bereits von verschiedenen Autoren unternommen worden; für den frühchristlichen und mit. 
telalterlichen Zeitraum hingegen gibt es wohl einzelne Untersuchungen, doch meist im ge~ 
aamtgriechischen Zusammenhang, ohne auf die lokalen Besonderheiten geschlossen einzu- 
gehen. Daher gibt es auch für die mittelalterliche Topographie der Insel kaum Vorarbeiten, 
во daß es fallweise nötig ist auf Untersuchungen über die antike Siedlungsgeschichte ala 
Ausgangsbasis zurückzugreifen. 

Eine gewisse Erleichterung bedeutet es, daß das Thema Eubois durch Bibliographien 
teils erschlossen ist. Der Vorkriegszeit entstammen zwei Untersuchungen, dio fast gleich. 
zeitig 1937 erschienen: О.І. Рновавлз, Zupßoxh els thv Eößomchv BißAroypaplav, und mit 
ähnlichem Titel D. Р. Kauoosrorusos, Zuußoxh els Th Bißktoypaplav Tg усо Eößolas xat 
ябу GecosMxüy Emopidov 147119374. Beide sind noch lückenhaft; KALOGEROPULOS 
bezog die nördlichen Sporaden in sein Buch mit ein, weil sie damals dem griechischen Ver- 
waltungsdistrikt (Nomos) Eubois augehörten (heute züblen sie zum Nomos Magnesia). 
Eine auch für unsere Untersuchung wertvolle und reichheitige Überarbeitung seiner Biblio- 
graphio in drei Teilen brachte Pavsıras dann nach dem Zweiten Weltkrieg heraus®, Sio 


reicht bia 1958 und wurde jüngst zum Teil bis 1971 durch D, 'TRIANTAPEYLLOPULOS weiter- 
ч ai ва Zeite Chalkis behandelt von demselben Autor dio jüngst 


geführt, — Speziell d d itor di 

ertohienene, Kritische, nach Denkmälern geordnete Bibliographie unter dem Titel „Н rege: 

оурс} Хайй xat rè рулдейа ту. räiche Apxuohoyinis Bigisorparplaz"5; sie behandelt bis 
1 In AEM 2 (1036) 126—173. 

` n 01 (1933—1058) (Beihefto zu AEM 3—5). 


а Bogot) BiBioypala I (1478—1008), IT (1906—1933), 

* Denken pc i E en, ABM 17 (3971) 67110: hier relevant Той 1b 
über christliche und mittelalterliche Archäologie und Kunst von D. D. TRiANTAPHYLLOPULOS (ebd. 
088—504), 

* In АЕМ 16 (1970) 183—204. 


EI Einleitung 


1969 erschienene Literatur. Wertvoll wegen seines reichen Angebote an Wiedergaben alter 
Stiche und schwer zugänglicher, alter Photographien von Chalkis ist auch der Artikel von 
Sp. Коккікиз über 'levopexà үсеше xal att} dpyirexzovich erh XoAx(Ba*; nützliche Er. 
günrungen für die Topographie von Chalkis bietet schließlich die Untersuchung von E. Ioan. 
NIDES "H Хола xal ol Spépot ng’, wenn sie auch vorwiegend neuzeitliche Fragen be- 
handelt. 

Am Beginn methodischer Untersuchungen steht die Geographie Griechenlands des 1714 
verstorbenen Bischofs von Athen MxLETIOS, welche im dritten Band anoh Euboia bohan- 
delt®; sie hat nur mehr historischen Wert. Den Anfang einer wissenschaftlichen Untersuchung 
setzen LucAS* und vor allem CONRAD Вован, welcher nicht nur in seiner Geographie 
Griechenlands” Euboia in einem ausführlichen Abschnitt beschreibt, sondern bereite vorher 
der Insel zwei Monographien widmet!!, Am Anfang unseres Jahrhunderts sind die geologi- 
sehen Untersuchungen ЮЕРЕАТЗ zu erwähnen, die über erste Forschungen von TELLER 
weit hinausgehen!2. Topographie und Geschichte in der Antike auf Euboia hingegen behan- 
deln BAUMETSTER und GEYER, die beide das antike Quellenmaterial in größtem Umfang 
aufarbeiten. Während Bavakıster, der die Insel such aus eigener Anschauung kennt, den 
geographischen Aspekt betont, geht GEYER mehr auf ihre Geschichte ein. Zusammenfassun- 
gen, vorwiegend vom historisch-geographischen Standpunkt aus, findet man für die Antike 
in den Formae Orbis Antigui", im RE-Artikel „Euboia" von Риплррвох und zuletzt in 
desselben Griechische Landschaften‘. In der letztgenannten Abhandlung geht E. Kızsrex 
zuerst auch stärker auf die mittelelterlichen Verhältnisse ein. Auf die Untersuchungen 
BonstaNs sowie auf Риплррзома und Kırstexs Werk stützt sich daher hauptsächlich der 
unten folgende geographische Überblick!*, 

Die unserer Untersuchung zugrunde liegenden modernen Karteuwerke sind gering an 
der Zahl, Am Beginn der neuzeitlichen Kartographie Griechenlands und somit auch Euboias 
steht die französische Heeresvormessung um die Mitte des 19. Jahrhunderts; ihr Resultat 
war eine Karte 1:200.000'", auf der, teils auf Umwegen, alle weiteren Karten bis in den 


* In AEM 16 (1909) 109—248, 

? In ABM 16 (1970) 11—76, 

* Мдетіоо yeuypapla maid xat міз, hrag. v. A. Gazes, Band I—IV. Venedig 1807. — Band Il 
6—13: Пер e, Eifel vhaou, frat rig Борко. 

? Topographicae descriptionis Kuboras Ineulae specimen. Bohulproge. Hirschberg 1848. 

зө Leipzig 1862—1872, Band IIT 305—438, 

и Quaestionum Eubeicarum capita secta. Leipzig 1856, — Z i ioti d 
Euboia. Ber. Sache. Ger. d. Wiss, Phi, KL 2 sie. BEER 
Be E Dar, Paie de D giographio physique de l'ile d'Eubéo. Annales de géographie 14 

, mit weiterer Lit, — F, TELLER, D logi L . Ak. 
Wien. Math, Mie, Ct. 40 (1880) 129—182, EURER Тиз vor Eel Races rite, d 
“A Васынівтав, Topographische Skizze der Insel Euboia, Bohul ù 
. . Catharineum, Lübeck 
1804. — Е. Geen, Topographis und Geschichte der Insel Euboia I: Bis тын 'sloponnesischen, Eri 
(Quellen u. Forsch. zur alten Gesch. u. Соот, 6). Borlin 1903. rA a 


H R. und H. KIFPERT, Formae Orbis Antiqui. Borli i 

Sa d e Horae, лоя iqui. Berlin 1894. Karten XIV, XV und XXV mit Toxt 
? A. Риплревом, Das ösiliche Mütelgriechenland und die Insel it einem Anhan 

E. Kınsrex, Beiträge zur historischen Landeskunde des östlichen M de d. Beber (Dio 

griechischen Siet 121. Frankfurt/Main 1951. — RE VI 1 (1907) 80—857. 

Е ape michtawerk J. Н, Knavses, Geographio von der west. und oströmischen Kaisorschaft 
al h dan Mittelalter bis zur Gründung dos neuen griechischen Königreiches, int Енлон—бвсвхк, 
Zeene? ine Encycloptdie B3 (1806) 257—444 bohnndelt zwar 4211. Euboia, jet aber unergisbig. 

ıa onützt wurde die 2, Auflage: Carte de la Grècs, redigés «t gravée au бр da la guerra d'après Ta 
triangulation et les lola exécuté par lea offisiera du corpa d'étai-major û l'échelle da 1: 200.000. Paria 1852. 





Bibliographie und moderne Karten т 


Anfang des 20. Jahrhunderts beruhen. Ihr Wert liegt naturgemäß nicht in der kartographi- 
schen Darstellung, sondern in zahlreichen — jetzt oft nicht mehr greifbaren — Eintragungen 
alter Orta- und Flurnamen, Burgruinen ete., deren Kenntais angesichts der starken Ver- 
änderungen in der Siedlungsstruktur in den letzten 150 Jahren bedeutsam ist. Weiters ist 
hier neben den bereite genannten Karten in Ктервктв Formae Orbis Antiqui die General- 
karte 1:800.000 von Kotor und КтЕРЕЕТ zu nennen, welche durch die gegenüber der 
französischen Karte verbesserte kartographische und drucktechnische Gestaltung sowie 
durch die Berichtigung einiger Irrtümer gut verwendbar ist. 

Da es schwierig sein dürfte, bessere Karten als im Maßstab 1:200.000 aus den letzten 
debren zu erhalten, mußte die deutsche Wehrmachtekarte von 1940 im Maßstab 1: 100.000 
als Arbeitegrundlage dienen?*, Sie beruht auf griechischen Generalstabskarten der Dreißiger- 
jahre (Beutekarten der Wehrmacht) und ist — nach ontaprechender Korrektur von Flüch- 
tigkeitafehlern — für unsere Zwecke auareichond. Minder verwendbar sind wegen der stark 
fehlerhaften Geländezeichnung zwei nach 1950 erschienene Karten im Maßstab 1:200.000: 
die offizielle, vom Griechischen Statistischen Dienst herausgegebene Karte des Regierungs- 
bezirks (Nomos) Euboia® und eine mehr touristischen Zwecken dienende, von einem privaten 
Verlag edierto Karte der Insel“; letztere hat immerhin insoferne toponomastischen Wert, 
аја sie noch manche alten Orts- und Flurnamenseintragungen tradiert und somit auch für 
des 20, Jahrhundert belegt, die ansonsten durch die staatlicherseits betriebenen, purgieren- 
den Ortaumbenennungen nicht mehr greifbar wären. y 

Für einige Detailprobleme, insbesondere für den Euripos, wurden schließlich noch die 
deuteche Beekarte 510*2 und mit großem Nutzen die britische Admiralitátskarte 2802 (А. 1) 
herangezogen", letztere vor allem deswegen, weil sie in den alten Ausgaben den Euripos 
noch vor der Sprengung des Felsoneilands zeigt. 


33 General-Karte des Königreiches Griechenland im Маре 1: 300.000, nach Berichtigungsdaten des 
" Pë 88б. 
. griech, tnt, J. Kostpxs rev. v. Н. КтЕсЕВТ. Wien, К. К. militär-geogr. Institut 1 з 
Е i уе 1: 100.000, Sonderausgabe VII bzw. X. 1940, Blätter 9 F (Neochorion — em 
8 û (Atelandi), 9 О (Peachna), 100 (Kimi). 9 Н (Athine — Chalkis}, 10 Н Athine — Marathon), 11 
11 J {Kea}. 

er “тео тї "EAnädog, Neie Ебро 1: 200000, Ausgabe 1000. Leger‏ اس 

эз Moppokoyuxds дёрт Eifeler 1 : 200000 mit Nobenkarto Chalkis 1: 10000, hrag. v. D. u. B. Ly! 


^ echas Hamburg 1919. 
ы Ди nördlicher Teil, Maßstab 1: 600000. Hamburg 1919. dux 
kad eege Pari of Euripo Channel, with Euripo strait enlarge, prid rm К s 
кодтар! . und 19. Jehrhundorte worden, soweit sie vorwiegen: Karte 
Mecum. ейн, zum ibachnitt über die frühe Kartographie (unten S. 351.) behandelt. 














П. DIE FRÜHE KARTOGRAPHIE 


Besonders wertvoll für die mittelalterliche Topographie sind dio Portulane (Seehand- 
bücher, Hafenbücher) und die — zum Teil anhand von Portulanen erarbeiteten — Land- 
karten dee 13. bis 17. Jahrhunderte, Sie ermöglichen das Auffinden von in der Neuzeit 
nieht mehr, oder nur unter anderen Namen belegbaren Orten, Burgen und anderen Ein- 
tragungen, und geben weiters ein Bild von der Vielfalt der Namensformen und ihrer Ent- 
wicklung. Für Lokalisierungsfragen aind die frühen Karten freilich nur beschränkt und mit 
Vorsicht zu verwenden: Ihrer Herkunft von Hafenbüchern und Küstendiegrammen gemäß 
sind sie zwar meist in der Zeichnung von Küstenlinien und in der Abfolge der Ortsnamen- 
eintragungen entlang einer Küste beschränkt richtig — oder lassen die Richtigkeit zu- 
mindest bei der Vorlage vermuten —, doch ist die Flächengestaltung meist völlig verzerrt, 
so daß etwa Euboia eret im 19. Jahrhundert annähernd in der richtigen Gestalt wieder- 
gegeben wird. Die Konturierung steht meist in direktem Zusammenhang mit der Bedeutung 
für die Schiffahrt: Gefährliche Küstenstrecken werden besonders groß eingezeichnet, 

Da dio italienischen und die griechischen Portulane dea 13. bis 15. Jahrhunderta, soweit 
sie Eubois enthalten, nur sehr wenige Ortsnamen angeben und such in sonstigen Detail- 
angaben eher dürftig aind, müssen wir uns für die topographische Untersuchung in erster 
Linie auf die Karten stützen. Der italienische Compaeso da Navigare% т. В. (entstanden 
zwischen 1250 und 1285) verzeichnet an Orten lediglich Negroponte beziehungsweise Ne- 
grepo®, ГОғгео, Litar und castello de Carisio, außerdem noch den Hafen porto Castro, das 
Kap саро de Sirofa und die Inseln Pondiconese, Patelline (Pataline) und Cavalline. Außer 
den Dreiherrensitzen nennt er an Orten also nur im Norden der Insel Litar, welches wahr- 
soheinlich dem heutigen Gialtra gleichzusetzen ist. 

Unter den von DELATTE edierten griechischen Segelhandbüchern nennt der Kurz- 
portulan für два Mittelmeer (Nr. III) nur zwei Lokalitäten: Neygoroüwre und «b Bel тоў 
"Arten Teupylau рё rhv Kápvorov”, Der ausführliche Mittelmserportulan Nr. II behandelt 
in einem eigenen Kapitel, „Tò mol тўс "Eyplnou“®, die Bedingungen für die Schiffahrt im 
Bereich der Insel, zählt verständlicherweise aber vor allem Inseln, Kaps und Häfen auf. 
Außer "Eypıroç und Kápuococ erwähnt er noch Addovdpt. 

Auch der türkische Portulan des Piri Re'is aus dem Beginn des 16. Jahrhunderts ist 
nicht viel ergiebiger. Das achte Kapitel („Igriboz“) ist Euboia gewidmet, Neben der Haupt- 





за Die grundlegende Unterruchung für die alte Kartographie iat A. Е, Nonpzwexıdtn, Periplus. 
An Ee on the Early History of Charis and Sailing Directions, Btoskholm 1897. — Val. auch dess., 
Faesirnie- Atlas 10 the Early History of Cartography. Stookholm 1889. 

Erg. v. B. R. Morzo, П Compauo da Navigare, Opera ialiana della matê del secolo XIII (Annali 
della Ево, di Lett. o Filos, d. Univ, di Caglinzi В). Cagliari 1947. 

= Zu den verschiedenen Namensformen s. unten В. 635, 

Hee, Les Portulans Grace (Bibl, Fao. Philos, et Lattron Univ. de Liège, (аво, 107). Paris— 

14040 1947, nach Handschriften dee 16. Jahrhunderte, dort 281. id j 

м Ebd. 224—236. 
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stadt Igriöoz werden Orjos (Oreoi) und Qyayl Higär (= Castel Rosso, Karystos) genannt 9, 
Die beigegebene Karte weist außer den drei Siedlungen (Karte: qal'ed-igribos, orioz, qyayl 
фт gal'esi) noch folgende Eintragungen auf: lisos (= Lipso, Aidepsoa), aja jorgy (— H. Ge- 
argióe Elis-Kloster 1), gara daba (= Karababa-Hüget gegentlber von Chalkis; damals noch 
nicht Festung, sondern nur Grabmal des gleichnamigen Sultans), gazî даја (= Siegerfele, 
Cabo.d’Oro) und зуфапфу (die Insel Pontiko). 

Das Hauptkontingent an Ortsnamen aber liefern für Euboia die frühen Landkarten. 
Ihre Beschaffenheit ist verschieden nach den Werken, denen sie angehören. Neben den 
sohon genannten Segelhandbüchern — eine Karte Euboias enthält das Werk des Piri 
Re'is, aber auch das eines seiner Vorläufer, des Bartolomeo da li Sonetti (um 1477)? — 
haben die Werke zweier Historiker Euboias Kartenbeigaben: Pier’ Antonio Расібоо'а 
Desorissione del Regno, et Isola di Negroponte antico e moderno?! und VrxcENzo Coro- 
HELLIS verschiedene Werke über die Insel, z, B. die Historia del regno di Negro- 
gonie?* (Abb. 1). | 

Die größte Gruppe aber sind die sogenannten Beschreibungen der Inseln des Archipel; 
es handelt sich dabei um Werke vorwiegend deskriptiven Charakters, die über Land und 
Leute, Erwerbamöglichkeiten, historische und geographische Kuriosa und allgemein. Wissens- 
wertes informieren. Die Texte sind meist so allgemein gehalten und wnverlüBlich, daß man 
sio nur für Details, meist folkloristischen Charakters verwenden kann. Die Karten hin- 
gegen liefern eine Menge von Ortsnamenmaterial, freilich meist mit. fragwürdiger Lokali- 
sierung. Das älteste und brauchbarste dieser Bücher ist Christophoro an = 
schreibung der Inseln des Archipel, etwa 1420 entstanden und in Wee Sprachen 
iberliefert?? (Abb. 2). Aus dom 16, Jahrhundert stammen das Sege : guai ы ир 
di tutte l'isola dos Benedetto Bordone?* und — etwas allgemeiner gel ep ne 
Porcacohis Z'isole più famose del Mondo® (Abb, 3). Wertvolle Werko = ар (Ak a 
sind L’Arcipelago con tutte le Isole, scogli secche, e bassi fondi des Marco Bosc! re 
Franceso Piacenzas L’Egeo redivivo d sin chorographia аа AI 5). Gesondert 
Description ezacte des Teles de I Archipel ot de quelques autres ddjacentest WA 
ist Giacomo di Gastaldi zu nennen, mide: Seen ge 

d ittis moderna de tulta e pd EOS 
ауен rossi eg lassen sich die Karten in zwei халват аа 
Teil enthält nur gleichzeitige (beziehungsweise залдар) eene? Рага анод 
inti, Piri Re'is, Bordóns, беле, ee mehr oder weniger stark mit 
dem Einfluß der an Bedeutung eegen Toponymen durchsetzt sind: Bosohini 
antiken; im Mittelalter längst vers‘ 





Miztelländische Meer vom 
* P, Kanım, Piri Beie Bahrije, das türkische Segelhandbuch für das 
ee RL ey Biba ien 
™ Seine Karte Euboiaa — frei | 
і Е i ter dem Titel 
: een ar se dio Karte entnahmen; die 1. Auf. orsebien un! 
"enedig in 2. Ir 
re y , Paris 1897. 
Gei eo griechisoho Fassung od. von É. Leon 
^u. 00 0H Venedig 1634. 
-TSt Venedig 1576. 
9 Venedig 1058. 
W Modena 1688. 
39 Amsterdam 1703. 
*! Photo bei Sarmas, Documenta 


boi NORDENSKIÖLD, Periplus 71—13. 


111 ala Titelvorspann. 


Buoa- Bordone Gastaldi 
dolmonti 

Negrepont  negroponto ` negreponte 
П trooo it 6г0000 trono 
Holorita. Holorita 
Política politics. palitios 
Lipso líspo Lipso 

(bis) 

Litar Litar 
Loreo loreo Loreo 
Mandugo mandugo Mandvgo 
Talítada talitada 
Valona valona valons 
P. Potres 
Pistari Pistari 
Chimi ohimi ohimi 
Biloss Silopha Вдова 

Le ohastesu il castri 

Armano anneno armeno 
Astura stara lastura 
Potiri potiri potiri 
Paolino protimo portimo 
Cupa oupa cupa 
"Vathia usthia vetia 
Lilant, lilanto 

Buon. Bordons Gastaldi 
delmonti 

O. Lion 

la lita 

Cavi 

lo Pondique  ilpondieo pondien 

Bouche de boca della boocs de 

1a Silosa Bilopha silofa 

©. Doro €. doro 

Bpítilus spiritus 

Rasti 

lo Cavaline oevalani 

о. mantelo 


Poivaochi Бою  Pacifloo  Piacen 


negroponte 


il Trooo 
Bolorita 


Politica 
Limene 


Plateri 


Biloss. 
Caristo 


il castri 


Potiri 


Сара 
Узе 
Lilanto 


Porcaoohi 


la lita 


il pondioo 
le bocca de 
la silosa 

Capo Doro 


Bpitilus 


eavaleni 


negroponte 


il Troooo 
Colochita 


Poli 
Limine 


Adspeo 


Mendugo 
Litada 


"Velonis 


Graspiloa 
Asalia 


Silopha 


caristo 


Btura 


Potiri 
Protimo 
Oupha 
Vatia 
Lilanto 


Boschini 


pondioo 
Büopha. 


Bpitilus 


avalon 


megroponte 
il Troco 
Hollorita 
Holorita 
Política. 
Limene 
Lipeo 
(bis) 
Litar 
Loreo 
Mandugo 
Talitada 


Valone 
Lalona 


Fiatari 


Поза 
oaristo 


il castri 


Astura 
Potiri 
Protimo 


Сара 
Vatbia 


b) Inseln, Kaps 
Piaconza 


Pacifico 





Chalois hod, 
Negroponte 


Dapper. 






ое Aidepeos 
Litar aja jorgy (H.Georgioe Elin) 
Gieltra. 
мыд `" "m Oi e 
Litada Cantu 
Lithads 
Meed Абр SEA 
Graspilee = Рогі 
ч t 
Gastello ? 
Porto Chimi к; 
Philasia Phil 
Porto Caristo castello элотӘдо лд op) his Karystos 
da Caristo Käpvaroz &r qal'esi 
porto Castro Kastri bei 
Karystos 
Armonia Kapsala bei 
Styra 
Styro Styra 
Dyatos t 
Potiri Ochthonis ? 
Protimo Olivero nntikea Porth- 
Ulivero mos, boi Aliberi 
Cupo bei Episkope 
Хайд Batheis (Kato-) 
Tianto Kastelli bei 
Phylla. 
Dapper Compasso Griooh. Piri Rela Lokalisierung 
da Navig. Portulane 
ا‎ nn 
Capo Litar Kap Lithada 
litadeler Lithada-Inseln 
H 
Т. Pondica Pondiconsse ` loro aydonitya Pontikonesi 
саро de Moorosengo 
nirofa Cabo d'Oro 
0. dell'Oro sat qaja Kap d'Oro 
(Eaphorous) 
I. Bpitilus Pateilino $ Dera- Potalioi-Insola 
Patalino а o : 
mioronisia onstrino t Кие Potalioi. 
i i IN Kaballiano-Insel 
Ceveleni Cavallino sëch) Кор Май 
Bucht 


Porto Mpuphalo 


зз Einlsitung 


Piacenza, COROFELLI und Darrse®. Die antiken Orte wurden einfaob aus alten Sohrift- 
stellern übernommen, und meist ziemlich willkürlich in die Landkarte eingesstzt®. 

Bemerkenswert ist, daß die Gestalt Euboias vom 15. bis an das Ende des 17. Jahr- 
hunderts auf den Karten im Grunde unverändert blieb. Sie nimmt immer etwe die Fläche 
eines Rechtsckes ein, eine Form, die durch die zwei parallel laufenden Schmalseiten und die 
sehr wenig gegliederte (da den Zeichnern unbekannte) Nordostküste betont wird. Lediglich 
die zum Festland blickende Südwestküste der Insel gliedert durch zwei große Einbuehtungen 
die Fläche Euboias in drei Abschnitte, Natürlich wechselt die Form in Details: So wird 
bei Bordone und Piri Re'is der Inselkörper schmal und langgestreokt dargestellt, bei Buon- 
delmonti, Pacifico und CoRoNELLı hingegen übertrieben kurz und breit; in der Mitte stehen 
die Darstellungen von Porcacehí und Boschini. Doch bleibt im Ganzen die Gestalt von 
Buondelmonti bis DAPPER konstant, 

Dies bestätigt, дай die Kartogrephen jeweils zumindest in den Grundzügon die Vor- 
arbeiten übernahmen, wobei für Euboia als Ausgangspunkt im Wesentlichen die Karte 
gelten muß, welche Buondelmontia Werk beigegeben war und den Zustand des beginnenden 
15, Jahrhunderts referiert. Detaillieren lassen sich diese Abhängigkeiten der Kartographen 
von einander anhand von Besonderheiten in den Ortenamensohreibungen oder auch an 
orthographischen „Leitfehlern“, welehe von der Vorlage übernommen wurden. Auch Orts- 
namen, die nur in einer Gruppe von Karten tradiert werden, können eine Abhängigkeit 
nachweisen. 

Zur letzteren Gruppe zählt der Name einer Burg, die von Buondelmonti und seinen 
Kopisten im südlichen Teil der Nordostkiüste Eubojas eingetragen wird. Sie heißt bei ihm, 
bei Gastaldi und bei Porcaechi Platari, bei Pacifico (durch Kopierfehler f) Flatari, während 
die übrigen Karten die Burg nicht verzeichnen. Man kann also die vier genannten zu einer 
Gruppe I zusammenfassen, in welcher allerdings Porcacchi und Pacifico Buondelmonti 
nicht mehr kannten, sondern lediglich Gastaldi verwerteten. Er trägt in seiner Karte näm- 
lich als erster Lipso (= Aidepsos) irrtümlich zweimal ein, welchen Fehler seine beiden 
Kopisten übernehmen. Pacifico wiederum kopiert Porcaochi, von dem er die Form Limene 
(gegen Gastaldi: Zimne) übernimmt. Einzelne Ortsnamen übernahm Porcaechi (und mit 
ihm Pacifico, nicht aber vor ihnen Gastaldi) freilich auch von Bordone, во 2. B. la iiia, welches 
bei Buondelmonti und Gastaldi nicht enthalten ist. 

Die älteste Karte der zweiten Gruppe ist die Bordones Isolario beigegebene. Wenn sie 
such — nach NoRpENSKIÓLD'! — ebenso wie Sonettis Karte in Grundzügen auf Buon- 
delmonti zurückgeht, во zeigt sie doch in der Auswahl der Ortenamen und deren Sahreibung 
beträchtliche Abweichungen. Bedeutendere Trennfehler zwischen beiden Gruppen sind die 
Schreihungen: 


Gruppe I Holorita Gruppe П Coloohit(a) 
Silos Siloph(i)a 
Astura Stura 


* Karton, die — wia 2. В. die in J, Laurenbargs Graecis antigua (Amsterdam 1680) enthalteno — 
ausschlieBlich den antiken Zustand wiedergeben, werden hier niohe angeführt. 

“80 führt т. B. Plinius, Nat. Hist, IV.XÍI 63 (ed. Н. RAOEEAM, London 1981, II 184) bei der 
Beschreibung Euboias dessen Stádte aua ayntaktischen Gründen im Ablativ an. In einige Karten (Bosohini, 
Pisoenza; nicht Coronelli, der alio Ortsnamen in der Karte italianisiert) wurden dann einzelne dieser 
Ortanamen ohne Korrektur doe Kasus übernommm und trodiert (s. В. Neto, Cerintho, Geraesto). 

* Mit zwei Ausnahmen; Bei Giscomo Qusteldi hat Euboia die Form einsa langlichen Ovals, ohne 
die zwei oharakteristischen Einschnitte, und bei Frenoeaco Piacenza eine durch zahlreiche wusátzlioho 
Buchten phantestisch zerklüfteto Gestalt. 

*! Мовркивкібір, Periplus 50. 
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ри ape п кы Karten von Bordone, Boschini, Coroxxuu und Darrze. Freilich 

sohini h ein von Bordone abhängig, Denn wenn dis beiden z. B. auch Bilopha 
und Stura gemeinsam haben, so enthält doch Boschini Colachita (Gruppe I: Holorita) und 
две in Gruppe II überhaupt nicht aufscheinende Graspilea, welche Namen er folglich von 
einer anderen Quelle“ übernommen haben muß, 

Совомецшд und Darrer schöpften nicht direkt aus Bordone, sondern aus Boschini: 
Von ihm übernahmen sie die Formen Valonis (Bordone: Valona) und Armenia (Bordone: 
Armeno), beziehungsweise die bei Bordone nicht vorhandenen Graspiles und Acalis. Die — 
abgesehen von nicht kartographischen Quellen — direkte Abhängigkeit CoRONALLIS von 
Boschini ist durch einon Lesefehler erwiesen: Er übernimmt die Sonderform Cupha (für 
gewöhnlich sonst Cupa) fälschlich als Cupna. Der jüngste dieser Gruppe, Deep, kopierte 
vornehmlich Boschini; von ihm übernahm er Colochita (ComoxEtLi: Colochit), Limine 
(ConomzLLr: Zimint 6 Limen) und Mandugo (bei ConoNELLI nicht vorhanden). Doch be- 
nützte er auch ConoNELLI, von dem ar etwa dje fehlerhaften Schreibungen Zltrodo (Boschini: 
il Trocco), Tianto (Boschini: Lilanto), Dipso (Boschini: Adepso) und Polirica (Boschini: 
Politica) sowie das bei Boachini nicht vorhandene Litar übernahm. 

Außerhalb dieser Gruppen steht die Karte Francesco Piacenzas, Sie enthält vor allem. 
antike Ortsnamen (darunter Eretris gleich dreimal) denen nur wenige mittelalterliche 
Siedlungsnamen beigegeben wurden: Negroponte, Dypso und Litar, Der letzte Name weist 
auf eine Herkunft aus der ersten Gruppe von Karten hin, 

Die Abhängigkeitsverhältnisse der alten Karten voneinander soll das folgende Stemma 
noch einmal verdeutlichen: 






Buondelmonti (1420) — — 


Sonetti (1485) 





Bordone (1534) 





Gastaldi (1535) _ " 
Lego 
Poroacohi (1576) 


= 
Boschini (1628) 





í (1085) 
СогойеШ ( 5) 


Pacifi 1687 bar 
a Dapper (1703) 


ichni: ichti den Karten und in den Portulanen 
Das Verzeichnis {auf S. 30f.) aller wichtigen auf n е : 
enthaltenen Eintragungen (Siedlungen, Burgen, Inseln und Kaps) dient dem leichteren Über. 
blick über das Ortenamonmateria! Es enthält im ersten Abschnitt die für unsere Unter- 


ini isb, 
o Jus 73, hängt Boschini auch von Sonetti sb. — 

» nen n SC ber die frühe Kartographie und die Portulane БЕЧ 
ea sioh ediglioh wma өйдө nach der Ergiebigkeit an Ortsnamen getroffene, Se Pier катасы GC 
Auswahl. Einen guten Überblick mit einer repräsentativen лош ка Энен bog 
suletst, bei Амма Аувлмка, Tho Cartography of Kotteng Sea in: 2 4 

hrag. i „ Athen 1972, 116—220. —— NS | 
ee Kee von Piri Вет» und Piacenza, da sie für SCH Topographie 
Set po x nir Gnd. Sonottis Kerta wurde nur als Bindeglied zu älteren Darstellungen 
паса "p paco boigegebenen Jnhresdaton sind orientierende Richtzahlen für dio un- 
tigt. Die den 
gefähre Kntetehungszoit- 
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suchung wichtigen Siedlungs- und Burgennamen, im zweiten die der Inseln, Кара und 
Buchten. Die Anordnung erfolgte wegen der Namensvarianten nioht in alphabetischer 
Reihenfolge, sondern von Negroponte ausgehend im Uhrzeigersinn um die Insel herum, 
wobei kleinere Abweichungen in der Reihung infolge der Verschiodenheit der Karten mög- 
lich sind. In der letzten Spalte ist zu jedem Ort die (wahrscheinliche) Lokalisierung angege- 
ben; ihre Begründung erfolgt jeweils bei der detaillierten Behandlung des betreffenden Ortes 
in Teil D oder E der vorliegenden Untersuchung. 








ANHANG: 


DIE KARTOGRAPHIE EUBOIAS 
AM ENDE DES 18, UND IM ERSTEN DRITTEL DES 19. JAHRHUNDERTS 


Die hier bebandelen Karten sind bemerkenswert infolge ihrer Zwitterstellung: Es 
handelt sich durchwegs um Beigaben zu den Reiseberichten Forschungsreisender, die Grie- 
chenland bereits aus vorwiegend wiasenschaftlichen Interessen besuchten. Die Reisenden 
waren fast ausschließlich an der Antike, manchmal auch am modernen Griechentum, nicht 
aber am Mittelalter interessiert. Dío beigegebenen Karten übernehmen daher auf das Mittel- 
alter bezügliche Eintragungen kritikloa von ihren Vorläufern im 17. Jahrhundert — wie 
sich zeigt, vor allem von CORONELLE —, wogegen sie kartographisch, und was die antike 
"Topographie anlangt, meist bedeutende Fortschritte erzielt haben, во daß Euboia oft schon 
annähernd richtig dimensioniert ist. Mit der Stabilisierung des neuen griechischen Stasts- 
wesens in den Dreißigerjahren dea 19. Jahrhunderts und der bald darauf erfolgten ersten 
modernen kartographischen Aufnahme Griechenlands durch französische Militärs wurde 
dieser Epoche ein Ende gesetat. 

Noch im 18. Jahrhundert verfaßten FareSEMAN'" und уон KINSBERGEN < ihre — auch 
im Titel noch sehr an das 17, Jahrhundert gemshnenden — Beschreibungen der Inseln des 
Archipel, FRIESEMAN kopiert die Karte CoRONELLIS, wie aus nur bei letzterem vorhandenen 
Namen oder Namensformen (Cupna, Armenia, Zürodo) erweisbar ist, wobei es aber oft 
nicht ohne Lesefehler abgeht: Graspitea (ConoNELLI: Graspilea), Limiht (Limint), Acatia 
(Acalia), Colochir (Colochil) eto, KrNsBERGEK übernimmt FmrmsEMANs Karte, wie sich an 
der Übernahme von Druckfellern erweist (2. B. Colochit), doch greift er bisweilen auch auf 
CoRONELLI selbst zurück, womit er sioh einige Fehler Frixszuans erspart (Tianto bei 
CORONELLI und KINSBERGEN, Tíanso beziehungsweise Dianso bei FRIESEMAN). 

Zwei weitere Werke erschienen gleich nach der Jahrhundertwende: die Reiseberichte 
des Zoologen SONNINE® und des X. ScROFANI®. SCROFANI verwendet außer Karten, die nur 
antike Namen enthalten, sicherlich auch Сокометлд (daher z. В. Plo Buffalo), vielleicht auch 
DarrzR (daher Armone — vgl. Armonia bei DAPPER — statt Armena). Dasselbe gilt für 
Боза (er hat ebenfalls Porto Bufalo und Armone eingetragen), doch muB er auch schlechte 
Kopien früherer Kartograpben verwendet, haben, da er bei CoRoNELLI nicht, bei Früheren 
jedoch vorhandene Namen, wie Platara, aufgenommen hat, Weiters finden sich in seiner 
Karte völlig unzutreffende Eintragungen wie Lisso, Esoglis, C. Negro etc. 





© Description historigus et géographique do l'Archipel. Neuwied sur le Rhin 1789; deutsch: Reise 
durch die Inseln des Archipelagus eto. St. Petorsburg £708, | 
а Dea Herrn von Kixenrmoxw Beschreibung vom Archipelagus, aus dom Hollándischon übers. v. 


K. SengNagt. Rostoek—Leipzig 1792. 
i С, 8. BONNIM, Voyage en Grèce. Paris 1801, und Travels in Greece and Turkey, London 1801. 


м X. Sororant, Voyage an Grèce, fait en 1794 et 1795 oto. Paris-—Strusbourg 1801. 
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Weitere Karten haben wir von P. Larr&, der um 1805 eine Carte de la Grèce @ de l'Archi- 
pel für J.C.S. Влвтногрув Reisebericht! zeichnete, und eine weitere (Maßstab 1:1 Mill.) 
für PouqvkvrurEs 1827 erschienenes Griechenlandbuch®®. Während nun seine erste Karte 
aus dem Jahr 1805 praktisch als Kopie der Karte SONNY anzusehen ist (von dem er Orta- 
namen wie Esoglis, Lisse und Lero übernimmt), ist seine zweite Karte viel selbatündiger, 
auch kartographisch besser und in der Auswahl der Eintragungen kritischer. Die Placierung 
eines Ortes Astura — abgesehen von Stura am richtigen Platz — an der Nordostküste süd- 
lich von Kyme läßt auf eine zusätzliche Berücksichtigung der Karte Pacifioon schließen. 
Als mißglücktes mirium compositum — was Eubois anlangt — muB weitere GIOVANNI 
Воврїодв 1828 entstandene Karte bezeichnet werden, welche sich zwar ausdrücklich auf 
POUQUEVILLE als Hauptquelle beruft®, in ihrer Ausführung jedoch in jeder Hinsicht einen 
Rückschritt bedeutet. Selbst die Gestalt der Insel ist bei ihr bis zur Unkenntlichkeit verzerrt. 

Abschließend sei noch die Carte de la Gràce moderne CRo1sEuL-GovrrigRa*, eine Kom- 
pilstion der Karten Larres (1807; daher die Inseln Skissi vor Kyme), Bonge (daher 
C. Negro, Porto Райо), Sororanıs (daher C. Rosso, Astur‘) und anderer hier angeführt. 
Insgesamt gesehen ist diese Gruppe von Karten für die Topographie Euboias nahezu irrele- 
vant, da die Namensschreibungen und die Lokalisierungen gegenüber den alten Karten 
schlechter sind. 


® J.C.B. Вавтногру, Bruchstücke zur nähern Kenninir des heutigen Griechenlands, gesammelt 
auf einer Reise im Jahre 1803-1804, Band 1—2. Berlin 1805 (Französisch Paris 1807). 

D Carto de іа partie méridionale de la Gréce moderne, in: [F. C. Н. L.) POUQUEYILLE, Voyage de 
la Grice, Band 1—4. Paris 1826—1827. 

® Carta della Grecia antiqua е moderna, disagnata secondo lo instruzione o memorie di molti oelebri 
viaggiatori e specialmente del signor Pouqueville, intagliata da Gro. Barrısta BORDIGA a pubbl. l'anno 
MODE TE Milano, — Gut abgedruakt in: The Gresk Merchant Marine (1402—1880), am Ende 

М (М.С. A. Е. CuoissCL-GoUrPIER,] Voyage pittoresque de la Grèce, Planchos. Bruxelles 1830. 





ПТ. GEOGRAPHISCHER UND KLIMATISCHER ÜBERBLICK 
ÜBER DIE INSEL EUBOIA 


Euboia läßt sich nach seinen natürlichen Grenzen in drei Regionen einteilen: Nord- 
subois, welches nördlich vom Kanal von Oreoi und südlich von einer Höhenlinio begrenzt 
wird, welche quer tiber die Insel gehend den aüdóstlichen Teil des Kandelion-Gebirges mit 
den nordwestlichen Ausläufern des Dirphya verbindet; Zentraleuboia, welches von dieser 
Linie nach Südosten den mittleren Teil der Insel — die breite Senke zwischen Aliberi und 
Kyme mit eingeschlossen — umfaßt, und Südeuboia, den schmälsten, landschaftlich von 
den anderen Gebieten durchaus verschiedenen Teil, dessen Nordgrenze in den Vorbergen 
nördlich des Sees von Dystos zu denken iat. 

Nordeuboia?* besteht aus einer — mit Ausnahme der westlich vorspringenden, teils 
kahlen Halbinsel Lithada — stark bewaldeten, vegetationsreichen Mittelgebirgslandschaft, 
deren Gestein in erster Linie Glimmerschiefer ist. Die Halbinsel Lithada mit dem gleich. 
namigen Hauptort im Westteil wird aus einem Kalkstock gebildet, von dessen Nordseite 
das Bastardon-Gebirge (Quarzschiofer) zur Hauptmasse der Insel hinüberleitet, An der 
Nahtstello des Bastardon mit dem Gebirgsstock, welcher sich von da an unter verschiedenen 
Namen die Südwestküste Nordeuboias entlangzieht, liegen die Orte Aidepsos und — an der 
Küste — Lutra Aidepsu, ein seit der Antike bekannter Thermalbadeort. 

Der breite Teil Nordeuboias wird vom Massiv des Xeron Огоз (bis zu 99£ m б. M.) be- 
herrscht, welches sich mit seinen Ausläufern bis an die Nord- und Nordostküste der Insel 
erstreckt und nur die wasserreiche und daher fruchtbare Ebene von Histiaia mit dem gleich- 
nemigen Hauptort (früher Xerochori) frejläßt. Fünf Kilometer westlich von Histiaia — dem 
heutigen Verwaltungszentrum Nordeuboias — liegt an der Küste, im Inneren einer seichten 
Buoht, daa alte, seit der Antike kontinuierlich besiedelte Zentrum Oreoi. Das Xeron Oros 
trennt den nórdlichsten Teil der Insel von der Beokenlandscbaft um Mantudi und Prokopion 
und berührt sich im Westen mit dem Gebirgszug, der bei Aidepsos mit dem Telethrion- 
(Galzades-) Gebirge (bis 970 m ü. M.) beginnend und bei Politika mit dem Kandelion-Ge- 
birge (bis 1246 m ü. M.) endend zum Meer steil abfällt und die gesamte Küste zum nörd- 
lichen Golf von Eubois abachirmt, wobei er nur in der Bucht von Limne ein wenig zurück- 
tritt. Dementsprechend finden sich dort nur zwei größere Dörfer, Robies und Limne. Stärker 
besiedelt ist der der Nordostküste näher gelegene Teil der Insel, wo das stark bewaldete 
Mittelgebirge der landwirtschaßtlich ertragreichen Ebene um Mantudi Raum gibt, welche 
vom wasserreichsten Fluß Euboias, dem antiken Budoros, durchquert wird. Seine zwei 
Hauptarme entspringen im Xeron Огоз (Neleus) beziehungsweise Kandelion (Kereus) und 
vereinigen sich unweit Mantudi, um sich dann in der nördlich von dort gelegenen Peloki- 
Bucht ins Meer zu ergießen, Die Hauptorte der Ebene sind Mantudi und Prokopion (ehemals 
Ahmetaga). Die beiden Ebenen von Histisis und von Mantudí waren neben Aidepsos und 





% Parson, Landschaften I 2, 504, nimmt dio Grenze zwischen Nord. und Mitteleuboin an der 
Tiefonlinio an, die sich von Limno naoh Mantudi erstreckt. Dooh stellte in dor historischen Entwicklung 
die Paßtandsohaft südlich von Prokopion don weitaus stürkoren Einschnitt dar. 

яв Рыпиррвом, Landschaften I 2, 560—588. — BunsrAw, Geographie IH 2, 400—402, 
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seinen Bädern in der gesamten historischen Zeit die Haupteiedlungerüume Nordeuboins, 

Das Zusammentreffen der Vorberge des Kandelion-Gebirges und des Kalkrüekens der 
Pyxaria (1343 m), welche bereits als Ausläufer des Dirphys-Gebirgee anzusehen ist, ergibt, 
südöstlich der Ebene von Mantudi die Grenze zwischen Nord- und Zentraleuboia, eine natür- 
liche Abgrenzung, die nur am Paß von Prokopion (der Kleisurs) an einer schmalen, im Mittel- 
alter befestigten Stelle passierbar ist. 

Zentraleuboia ® ist durch das mächtige, vorwiegend aus Tonschiefer bestehende Dirphys- 
(Deiph-)Gebírge geprägt, dessen Hauptgipfel 1748 m erreicht. Es zieht sioh, dem Küsten- 
verlauf folgend, vom Pyxaria-Gebirge an die Nordostküste entlang. Beine Ausläufer, die 
Pyxaria beim Kap Sarakenikon einerseits, und Aloktere und Ortari (welches Breunkohlen- 
flóze enthält) nahe dem Kap Kyme andererseits, treten bis an die Küste heran und schließen 
dadurch einen schmalen Küstenstreifen ein, das wohl siedlungsärmste Gebiet der Insel, der 
sich lediglich bei einigen kleinen Weilern (H. Sophia, Glyphada, Stropones) ein wenig er- 
weitert. Das gesamte zentraleuböische Gebirgssystem iat stark bewaldet (Nadolwald, Kasta- 
nien, Platanen} und sehr vegetationsreich. Südwestlich umschließt das Dirphys-Gebirge 
mit seinen Ausläufern Budoche und dem Kalkstock Olympos, die bis an den südlichen Golf 
von Euboia heranreichen, eine große Beckenlandschaft mit den Ebenen von Psachna, 
Chalkis und der Lelantos-Ebene. Diese Ebenen waren zu allen Zeiten der diehtest besiedelte 
Raum Euboias und haben auch heute neben der Hauptstadt Chalkis eine Anzahl größerer 
Orte aufzuweisen. Sie haben reichen Ackerbau; das Bewüsserungesystem des Lelantos- 
Flusses ermöglicht neben Oliven und Getreide auch den Anbau von Wein und Feigen. 

Durch einen schmalen Gebirgsvoraprung getrennt schließt südöstlich an die lelantische 
Ebene noch eine Beckenlandschaft an, in welcher die Orte Eretria, Апо und Kato Batheia 
(Amarynthos] liegen. Sie ist nur dureh einen weiteren kleinen Ausläufer des Dirphys, das 
Serbuni, von der breiten und wasserreichen Senke geschieden, welche die Insel von Aliberi 
bis Kyme teilt und wohl das fruchtbarste Gebiet der Insel іні. Südöstliche Ausläufer des 
Dirphys, einzelne Gebirgsstócke (wie die Ochthonia mit bis zu 761 m und das Elaphokklesi 
bis zu 670 m) und vulkanische Kegel wie der Oxylithos zergliedern das fruchtbare Kultur- 
land in mehrere kleine Becken und schirmen ев klimatisch gegen die Nordostküste ab. Daher 
entwickelten sich hier — abgesehen von den klistennahen Städtohen Aliberi (an der Stelle 

des antiken Porthmos) auf der einen und Kyme auf der anderen Seite — auch grólere 
Binnensiedlungen wie Aulonari, Oxylithos, Pyrgos und Bryse, die aus Gründen der Sicher- 
heit meist abseits der Durchzugsatraße, an den Abhängen der die Senke begrenzenden Berge 
lagen, und zahlreiche bäuerliohe Ansiedlungen im Tal selbst, die oft erst nach der Wieder- 
erstehung des griechischen Staates zu echten Dörfern hersuwuchsen (wie s. B. Lepura, 
Neochori und Chani Aulonariu). 

Die Grenze zwischen Zentral- und Südeubois bildet eim Gebirgeriegel, welcher (in 
Nordsüdrichtung) beim Кар Ochthonia mit dem Ochthonia-Gebirge beginnt, sich mit dem 
Elsphokklesi und dessen südlichen Vorbergen fortestzt und am südlichen Golf von Euboi& 
mit dem Berg Tainoita (Gonaita, bis 646 m ti. M.) und dem Punta-Vorgebirge (Kap Aliberi, 
284 m ü, M.) abgeschlossen wird. 

Südeuboia® ist mit einer Breite von durchschnittlich 10 bis 15 km (bei Nea Styra nur 
6 km), dio nur im Büdzipfel etwas überschritten wird, zur Gänze von einer 500—800 m hahen 
Bergkette aus Glimmerschiefer eingenommen, auf den zum Teil Kalk oder Marmor suf- 
gesetzt ist. Verläuft die Insel in ihrem nördlichen und mittleren Teil etwa in südöstlicher 


е Vgl. Purutrecox, Landschaften I 2, 682-632, — Bunsiaw, Geographie III 2, 397f., 401. 
M Уй. Ркпле?вом, Landschaften I 2, 822—639. — Bursan, Geographie III 2, 898£., 402. 
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Richtung, so macht Stideuboia einen starken Knick nach Süden. Seine beiden Kisten sind 
stark serklüftet und reich an Buchten und Gebirgsvorsprüngen, welche — insbesondere an 
der Ostküste — asit der Antike wegen ihrer Gefahren für die Schiffahrt bekannt waren 
(ота хааг vie Eößolaz“). Dio Besiedlung des Halses iat dünn: Kleinen Ortschaften um den im 
Sommer meist versumpften, abuBlosen See von Dystos und in den tief eingeschnittenen, zum 
Meer abis Senden Beitentälern stehen an größeren Dörfern lediglich Styra und der Hafenort 
Mormari an der gleichnamigen Buoht gegenüber, welcher dio Petalioi-Inaoln vor. gelagert sind, 

‚Die Insel erweitert sich eret im südliohsten Teil wieder auf 15 bia 20 km Breite. Die 
Gebirgalandschaft hebt sich allmählich und erreicht im Massiv des Oche-(H, Elias)-Gebirges 

1400 m Höhe, In seinen oberen Regionen ist der bekannte karystische Marmor (weiß, mit 
grünlivben Streifen durchzogen) eingelagert. Zwei südliche Ausläufer des Oche-Gebirges, 
das Libadaki mit dem Kap Paximsdi und das Mandeli mit dem gleichnamigen Kap, um- 
sohlieBen die Bucht von Karystos, den einzigen sicheren Hafenort Südeuboins. Karystoa 
ist der Hauptort des Südteiles der Insel; die heutige Stadt liegt (seit 1833) direkt an der 
Bucht, mit einer kleinen, von mehreren Bächen durchzogenen Ebene ala Hinterland, übrigens 
der einzigen Ebene Südeuboins. Die Stadt lag im Mittelalter und während der Zeit der 
Türkenherrschaft nördlich jenseits dieses Ackerbaugebietes, unterhalb des Berges Monto- 
pholi, der die Festung von Karystos, das Castel Rosso, trug. Dort befinden sich jetzt die 
zwei kleinen Ortschaften Myloi und Grampia. 

Nach Osten und Nordosten, in Richtung zum 12 km breiten Kanal von Cabo d'Oro, 
der Euboia von Andros trennt, ontsendet die Oche noch mehrere, mit Platanen und Eichen 
bewaldete Bergrücken, wie den Aedoni (bis 884 m й. M.), die Repeza (bis 1017 m ü. M.), 
und andere, deren bedeutendster das von der Seefahrt gefürchtete Kap d'Oro („Goldkap“; 
antik Kaphereus = Verschlinger) bildet; der Name ist bereits mittelalterlich belegt (auf 
Karten z. B. bei Christophoro Buondelmonti) und wird volksetymologisch mit byzantini- 
achen Goldmünzen erklärt, welche das Meer dort angeblich bisweilen von gesunkenen Schiffen 
aufwirbelt und an Land schieudert. Die wilde landschaftliche Formation des Südzipfels der 
Insel verbietet den Getreidebau, die wenigen Dörfer, Rückzugssiedlungen der im Mittelalter 
und in der Türkenzeit hierher verbrachten albanischen Minderheit (Platenistos, Komiton, 
Kallianos und Amygdalea), sind daher vorwiegend auf Viehzucht und Obstbau angewiesen. 

Des Klima Euboiss®? ist entsprechend der langen Nordsüderstreckung dor Insel regional 
sehr unterschiedlich. Grundsätzlich ist das Binnenmeer zwischen dem griechischen Festland 
und der Insel kaum wetterwirksam. Lediglich für die Nordostküste und für Karystos wird 
bereits die Ägäis relevant, weshalb dort die Temperaturen im Winter etwas höher, im 
Sommer hingegen etwas niedriger sind als in Athen, welches auf der gleichen geographischen 
Breite liegt. Das nördlichere Chalkis hingogen hat etwa die gleichen Temperaturen (im 
Sommer etwas heißer) wie Athen, während der Norden der Insel im Winter kühler ist. 

Auch für die Niederschläge gelten die oben vermerkten Unterschiede zwischen Ost- 
und Westseito der Insel: Die Gebirge fangen dio von Osten hereinstreichenden Regenfälle 
ab, so daß die Ostküste der Insel wesentlich regenreicher ist als die Westküste (Extreme: 
Куше mit einem Jahresmittel von 940 mm, Chalkis mjt 432 mm Niederseblag). Das Klima 
der Westsoito Euboiss ist mithin demjenigen des benachbarten böotischen Festlandes 
ähnlich, während dje Ost- und Nordostseite eher der nördlich gelegenen Halbinsel Magnesia. 
und den Gebirgen Ossa und Pelion zu vergleichen ist. 

» i й reuchung von N. A. NIKOLAIDES, Парі gr nopele tis «тукту; бүраоіас тоб 
dips ا‎ Fame 155—173. — Пер! «üv пучобутиу dios els Хайда, "Narod жай Exöpov. 
АЕМ 19 (1086) 239—212. — Пер vf mopelas тё беры» чий zi #вривжрлод& dipos dv Andrä. ZEN 13 
(1980) 211—328, — Vgl. auch Parrurerson, Landschaften 1 2, 8070. 
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Die Hauptverkehrewege unseres Gebietes lagen im Mittelalter auf dem Meer; die 
Straßenverbindungen im Inneren der Insel hingegen — meist wohl eher Saumpfade — 
hatten lediglich untergeordnete Bedeutung und dienten in erster Linie dem Lokalverkehr. 
Abgesehen von diesen historisch nioht greifbaren, sber zweifellos existenten Wegen von 
Dorf zu Dorf sind — vom Zentrum Chalkis aus — folgende durchgehende Handelsrouten 
gesichert: eine Straße von Chalkis nach Südosten entlang der Küstenengstelle Kake Skala 
(die Kale Akte der Antike), welche durch eine Renovierungsinschrift in jambischen Tri- 
metern aus dem 10. Jahrhundert belegt ist®, аја ein (im Verwaltungszentrum des Themas 
Hellas, in Theben ansässiger) Protospatharios Theophylaktos die verfallene Straße neu 
trassieren ließ. Sie führte weiter durch die lelantische Ebene und über Batheis nach Aliberi, 
wo sie sich nach Nordosten wendete, die breite Senke an Aulonari vorbei durchquerte und 
in Kyme endete, von dessen Hafen aus eine Warenverschiffung nach Skyros (unter Ver- 
meidang des Cabo d'Oro) möglich war, Auf ihr konnte sowohl die Handelsware vom Stapel- 
pletz Chalkis in das südliche Zentraleuboia und nach Skyros transportiert werden, ala auch 
die landwirtschaftlichen Produkte aus dem Raum Kyme—Aliberi nach Chalkis. 

Eine weitere Route führte van Chalkis in nordwestlicher Richtung durch die Ebene 
von Psachna — wo eine Abzweigung nach Politika an der Küste und eine andere über 
Triada in daa Dirphys-Gebirge anzunehmen ist — und über den urkundlich öfter genannten 
PaB von Prokopion, dic ,,Kleisura^*! nach Prokopion und Mantudi, dessen fruchtbare Ebeno 
wohl auch bisweilen landwirtachaftliche Produkte nach Chalkis abzuführen hatte. Von 
Mantudi gab es wahrscheinlich eine StraBenverbindung zur kleinen Hafenstadt Limne an 
der Südwestküste, während nach Nordenboia, nach Oreoi, wohl nur Saumpfade führten, 
wie dies übrigens auch noch im 19. Jahrhundert der Fall war. Desgleichen war der gesamte 

Südteil der Insel mit Karystos bis in daa 19. Jahrhundert nur durch Saumpfade mit Zentral- 
euboia verbunden. 

Die BtraBenverbindung nach dem Festland erfolgte naturgemäß über Chalkis, wo uns 
in der Spätzeit 2. B. Georgios Sphrautzes indirekt die Straße nach Theben bezeugt t; Theben 
war die Anschlußstello an die große Nordsüdverbindung. 

Für den Verkehr mit der Außenwelt, abor auch für lokale Verbindungen war man vor- 
nehmlich auf die Schiffahrt angewiesen. Hier ist wieder in erster Linie die Schiffahrt inner- 
halb des euböischen Binnenmeeres in Betracht zu zishen, da das offene Meer nordöstlich 
Euboiss wegen seiner Gefährlichkeit gefürchtet war, Es ist anzunehmen, daß auch die Han- 
delsschiffahrt nach Thessalonike und nach Konstantinopel in der Regel den zwar längeren, 

aber sichereren Weg durch den Euripos vorzog, was ihr vor allem die äußerst gefehrvolle 


* Die Inschrift wurdo zuorst publiziert von L. Ross und J. A. SOHMELLER, Urkunden 188. — 
Vgl. O1G Nr. 8801. 

* B, dazu unten S. 114ff. 

M Georgien Sphrentzos 22, 2—4 {Gasco}. — In mittelbyzantinischer Zeit ist die Btrefle (,„Влџосіх 
espn") durch den von N. G. SvonoNos, Recherches 16 (Kommentar 54f.) publizierten Kataster belegt, 
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Passage durch dio Moerenge zwischen Sudeubois und Andros um daa Cabo d'Oro ersparte®, 
Außerdem gibt os an der Nordosteeita Euboias, bedingt durch die Formation der Küste, 
kaum sichere Ankerplätze, Die kleinen Buchten von Pelaki, Mantudi und Pyli im Norden 
waren gegen den Wind, insbesondere zur Zeit der Etesion, ungeschützt, die zahlreichen tief 
eingesohnittenen Buchten des steilen Gebirgsabfalles im atidlichen Teil wieder boten keinen 
Ankergrund und ebenfalls nur wenig Schutz. Die einzige Anlegestelle mit etwas größerer 
Sicherheit befand sich im Nordteil der Bucht von Kyme, doch war auch sie während der 
Etesien oft unbenützbar und somit unzuverlässig. 

Arm an Liegeplätzen waren auch die beiden Schmalssiten der Insel. Im Südosten, am 
Kanal d'Oro atand lediglich die sehr kleine Kastri-Bucht zur Verfügung. Am Nordende der 
Insel gab es im Kanal von Trikkeri keinen Anlegeplatz, im Kanal von Oreoi nur die zwar 
relativ große, aber flache Bucht von Orcoi. 

Aus diesen Gründen lief ein großer Teil des Seeverkehrs zwischen Thessalonike und 
Bolos einerseits und Athen, der Peloponnes, Kreta und Venedig auf der anderen Seite durch 
des euböische Binnenmeer, welches gegen Stürme besser geschützt war und überdies eine 
ausreichende Zahl von Ankerplätzen sowohl an der lokrischen und böotischen Festlands- 
küste, als auch an der Inselküste bot*, Be gliedert sich in vier natürliche Abschnitte: den 
Atalante-Kansl in Nordwesten, den Euripos, also die eigentliche Engstelle zwischen Chalkis 
und Burtzi, den Eretria- oder Euripos-Kanai bis zu der Engstelle bei den Inseln Kabaliane, 
Berduge und Styra, und den sich von hier nach Süden öffnenden, nach den gleichnamigen 
Inseln benannten Petalioi-Golf®. 

Der Haupthafen im Golf von Petalioi war zweifellos Karystos, dessen ausreichend tiefe 
und weit ins Land hineinschneidendo Bucht sicheren und windgeschützten Ankergrund bat. 
Den Reiseberichten von Georgios Sphrantzes*! jst zu entnehmen, daß der jm 15. Jahrhundert. 
von den Venezianern betriebene (Personen-) Schiffsverkehr zwischen Griechenland und 
Konstantinopel von hier seinen Ausgang nahm, also nicht etwa vom Piräus oder von 
Nauplion. Die Schiffe fuhren regelmäßig, nach einem bestimmten, vermutlich aber durch die 
Witterung beeinfluBbaren Zeitplan von Karystos ab, denn Sphrentzes berichtet, er habe 
einmal infolge eines unvorhergesehenen Aufonthaltes in Athen die Abfahrt verpaßt. Kleinere 
Liegeplätze im Golf von Petalioi stellen die von den Petalioi-Inseln nach Süden zu geschützte 
Marmari-Bucht und weiter nördlich die Bucht von Styra dar, der dio gleichnamige Insel 
vorgelagert ist. Sie waren aber nur von untergeordneter Bedeutung. ` {т 

Dies gilt auch für die Ankermógliehkeiten im Kanal von Eretria, in dem die Küste 
Xuboiaa im südlichen Teil zwar noch reicher gegliedert ist, in deren nördlichem Teil jedoch 
Jediglich die offene Bucht von Eretria einen schlechten Hafen bot. Zu nennen sind im Süden 
die Buchten Halmyropotamos, Porto Buphalo und Albert, doch war nur in letzterer ein 
gefahrloses Ankern möglich, da die anderen beiden in den Stoilabfall des Gebirges einge- 
sohnitten aind, also keinen Ankergrund bieten. . 

Der eigentliche Euripos beginnt im Büden mit der im Mittelalter durch einen Wacht- 
turm befestigten, 300 m breiten und 6 m tiefen Enge von Burtzi, an welcbes sich der Außen- 





РЕНЕ T i ss ud 
"Uu ein Beispiel zu nennen: Auch die Rüolfohriroute dor Konzilsteilnohmer von n 
im Herbst 1439 unter an Johannes VIII, verlief durch den Golf von Euboia, wobei man in Chalkis} 
Negroponte, Limne (t) und Oreoi haltmachte; vgl. Syibəstros Syropuloe XI 16—19 (ed. Lacmzwr 
e Soft, 
e) Zur Küstenformation dos euböischen Binnenmoores vgl. Lippe Landschaften 1 2, 551—560. 
« Vgl. die douteohe Seekarte Nr. 510 (Agdisches Meer, nördlicher Teil). 
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hafen von Chalkis mit den Buchten von Bathy und Aulis anschloß. Er wird nördlich durch 
die zweite Meerenge („tò Dro") begrenzt, welcher noch die sogenannte Pascha-Insel 
(vocis Пес) vorgelager$ ist. Die Breite der zweiten Enge ist etwa 200 m, ihre Tiefe 6—10 m. 
Sie leitet in nordwestlicher Richtung in den Südhafen von Chalkis, ein etwa quadratisches 
Becken mit gutem Ankergrund. Seinen nórdlichen Ausgang bildet die dritte Meerenge, der 
eigentliche Euripos, mit (jetzt) 40 m Breite und 8 m Tiefe. Er öffnet sich nördlich tziohter- 
fürmig zu dem schlechter geschützten Nordhafen der Stadt", Doch waren zwei Häfen, je 
einer auf jeder Seite des Euripos, schon wegen der Wartezeiten unvermeidlich, welche die 
Strömungen in den drei Meerengen, vor allem aber im Euripos selbst, verursachten 9, Die 
Euripos-Strömung wechselt meist viermal in 24 Stunden die Richtung und erreicht eine 
Geschwindigkeit von 11—13 km/h (6—7 Seemeilen, bei Sturm auch bis zu 8,5 Seemeilen = 
15,5 km/h), mit Ausnahme von fünf oder sechs Tagen während des Halbmondes, an denen 
die Strömung schwächer und der Wechsel unregelmäßiger ist. Beim Wechsel der Strömungs- 
richtung tritt jeweils für etwa zehn Minuten Stillwasser ein, und nur während dieses Zeit- 
raumes, beriehungsweise kurz davor und kurz danach, war bis an den Beginn der Motor- 
schiffahrt die Passage durch den Euripoa möglich. In den beiden anderen Meerengen ist die 
Strümungsgeschwindigkeit wesentlich geringer (meist nicht mehr als 2 Seemeilen = 3,5 km/h), 
und stellte daher kein Hindernis für den Schiffsverkehr dar. 

Der letzte Abschnitt des euböischen Binnenmeeres, der Kanal von Atalante, hat in- 
folge seiner Küstenformation — des Steilabfalls des Kandelion-Gebirges und seiner nord- 
westlichen Ausläufer — nur wenige gute Ankerplätze. Noch südlich der Steilküste, am 
Rand der Ebene von Psachna, Deet die kleine Bucht von Politika; nicht größer iat die durch 
einen Gebirgseinschnitt gebildete Bucht von Limne, welche zudem wenig Schutz gegen 
Winde bietet, Bo bleibt als einziger größerer Hafen im Norden die tiefe Bucht von Aidepsos 
mit ihrem nordwestlichen Seitenarm, der Bucht von Gialtra. Den Abschluß des Atalante- 
Kanals bildet die Meerenge nahe dem Kap Lithads, mit den zwei vorgelagerten Inselchen 
gleichen Namens der westlichste Ausläufer der Halbinsel Lithada. 


«т Zu den mittelalterlichen Häfen und Festungswerken der Mearesenge a. unten 8. 69{. 

= Zum hydrographischen Problem dee Euripos vgl. D. Атагнттив, ТА mpéfxnyus тї; терро той 
Eüeixow. Praktika Akad. Athen. 3 (1928) 729—739 und dere, Tò продора тё» феошётоу to Eüplwou. 
Pragmateiai Akad. Athen, 1935, 1—128 mit weiterer Lit. 





B. ABRISS DER GESCHICHTE EUBOIAS IM MITTELALTER 
IM HINBLICK AUF DIE ETABLIERUNG VENEDIGS AUF DER INSEL 


1. 1088—1204: NEGROPONTE ALS HANDELSSTÜTZPUNKT 


Die vor der Stadtmauer des noch nicht eroberten Konstantinopel im März 1204 be- 
sohlossene Aufteilung des byzantinischen Reiches und ihre Durchführung wenig später 
stellen keinen Anfang dar, was die Einbeziehung der Insel Euboia in die venezianische 
Interessensphäre betrifft. Dieser ist vielmehr bereita am Ende des #1. Jahrhunderts zu 
suchen, als Venedig als Gegenleistung für die Hilfe gegen die Normannen unter Robert 
Guiscard 1082 den ersten jener Handelsverträge forderte und erhielt, welche seine Vor- 
macht im östlichen Mittelmeer lange Zeit garantierten, Der Vertrag sicherte neben anderen 
Vorteilen den venezianischen Kaufleuten einen von Abgaben und Zöllen vollkommen be- 
freiten Handel in Konstantinopel und allen Teiten des byzantinischen Reiches, wobei unter 
den namentlich erwähnten Märkten in Festlandsgriechenland neben Theben, Athen und 
Demetrias auch Euripos genannt wird. 

Auch unter den Nachfolgern Alexios L, unter Johannes II. und Manuel I. Komnenos 
wird der Vertrag gleichlautend erneuert, und dementsprechend bleibt Euripos ein vene- 
zianischer Handelsstützpunkt, obwohl beide Kaiser versucht haben, aus dem Vertrag aus- 
zubrechen: wenig folgenreich Johannes JJ., welcher nach einem Angriff der venezianischen 
Flotte auf die Agiüis-Inseln 1126 zurückstecken mußte und mit den Venezianern Frieden 
machte, Manuel I. hingegen erneuerte zunächst 1148 den Handelsvertrag in Hinblick auf 
die wichtige Bündnispartnerschaft mit Venedig gegen die Normannen unter Roger IL, 
welche auf ihrem Eroberungszug 1147, unter Ausnützung der Kreuzzugssituation, Korfu 
und das griechische Festland, insbesondere die Städte Korinth, Athen, Negroponte und 

lünderten?. 

Кыке зой CMS tatsächlich mit Hilfe Venediga, welches 1149 den Kaiser bei 
der Wiedergewinaung der Insel Korfu unterstützte. Doch ließen die schwer erträglichen Be- 
dingungen des Handelsvortrages Manuel bald anderen Sinnes werden :Ег schloß корин 
verirüge mit Genus (1169) und Pisa (1170) ab und ergriff 1171 drastische EE e 
Maßnahmen, welche schlagartig am 12. März 1171 mit der gleichzeitigen Verhaftung der 
venezianisohen Kaufleute und der Kassierung ihrer Waren und Schiffe auf dom Eman 
Reichsterritorium einsetzten und von Venedig mit Flottenüberfüllen auf die griechische 
Küste und die Inseln beantwortet wurden. Im Herbst des Jahres 1171 segelte eine vene- 
Jf von Euboia und belagerte Chalkis. Es gelang den Venezianern, 


i in den Gol М i i 
MEA DU E zu erobern und niederzubrennen. Sie überwinterten vermutlich auf 


1 Vgl. Tara THOMAS т 9517. (Nr, 43) und 1138. (Nr. 51). — Zur Geschichte Euboias vor 1204 


. amoh BELFER, Chalkis 69—02. : 4 
1 Vertrag in TAYEL— THOMAS 143—544 (Nr. 23); Euripos 8. 53. 


+ OmanaxDon, Comnònes II 1, 919, 
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Euboia und esgelten im darauffolgenden Frühjahr zu Plünderungen nach Chios weiter, 

Ein neuer Vertrag, der den Feindseligkeiten ein Ende setzte, kam freilich erst ein 
Dezennium später zustande, nach dem Tod Manuels L.; es roheint, daß sich der Kaiser 
allen politischen Komplikationen zum Trotz zeit seines Lebens nicht zu einer Rückkehr 
zu dem für Byzanz ungünstigen Abkommen entschloß®. Am Vorabend der normannischen 
Erobarung Thessalonikes sah sioh aber dann der letzte Komnenenkaiser Andronikos І. trotz 
seiner ansonsten antilsteinischen Politik gezwungen, den Vertrag mit Venedig zu erneuern, 
wohl in dem — erfolglosen — Streben, einen Bündnispartner im Westen gegen die Nor- 
mannen zu finden®, 

Nach seinem gewaltsamen Tod erneuerte sein Nachfolger Isaak II. Angelos 1187 den 
Vertrag im ursprünglichen Umfang’; an für Byzanz günstigere Vertragsbedingungen war 
angesichts seiner politischen Schwäche nicht zu denken. Noch viel mehr gilt dies von seinem 
Bruder Alexios ITI., welcher sich 1199 in seinem Privileg für den Dogen Enrico Dandolo 
sogar gezwungen sah, die Zugestündnisse zu erweitern, Für Eubois bedeutet dies eine erst- 
malige Nennung von Karystos als venezianischem Freihandelsplatz neben Euripos*. Die 
Serenissima besaß somit am Vorabend des vierten Kreuzzugs auf der Insel und dem be- 
nachbarten Festland das Handelsrecht, und als Stapelplätze speziell die Häfen Karystos 
und Chalkis (Eurípos), letzteres bereits seit 120 Jahren mit nur kurzen Unterbrechungen, 
woraus man schließen darf, daß diese etablierte Niederlassung bereits damals eine gewisse 
Größe und Bedeutung als Umschlagplatz, aber auch als Stützpunkt für Flottenunterneh- 
mungen (1171/72) gewonnen hatte. 


* Bericht bei Niketas Choniates, Manuel Comnenus V 9 (Bonn 224). 

* Zur Frage des Zeitpunktes der Beendigung dieser Krise vgl. OsTRoconse¥, Geschichte 322 A. 1. 

* Boricht bei Andres Dandolo, Chron. 309, vgi. TAyEt—TzowAs I 175 (Nr. 67). 

+ Vgl. Tara Tomas T 179—189 (Nr. 70). 

2 Tarsı—Tuowas I 240—278 (Nr. 85], dort 8. 265 und Epimetrum 8. 279 mit Isteinisch-griechi- 
sche Paralleltext: Orion Thebarum et Euripi, cum insulis Andro et Carysto bzw. "Ороз GvBáv xat Ебрітоо 
сбу тийс visos "AvBpo xal Каруу. — Vgl. dazu ZaxvrigNoe, Dioiketike Diairoais I, boe. 252f. 








JI. 1204—1390: DIE GEWINNUNG DER POLITISCHEN MACHT 


Die Inseln und Städte, welche Venedig im Rahmen der secunda pars terre que de(venit) 
Venec(sia) an der Ostküste Griechenlandy und auf der Peloponnes für sich beanspruchte, 
erscheinen zunächst deswegen unverständlich, weil sie für sich genommen Flickwerk sind, 
denn Venedig erhielt 1204 in diesem Raum Oreoi, Karystos, Aigina und Salamis zuge- 
sproohen?, (Daß die tatsächliche Aufteilung dann anders erfolgte, ist zunächst irrelevant.) 
Diese Orte allein garantieren keinesfalls die ungehinderte Handelsschiffahrt in dor Ägäis, 
die Partitio hätte vielmehr in dieser Hinsicht einen großen Rückschritt im Vergleich zu den 
Handelssbkommen mit Alexios I. und seinen Nachfolgern bedeutet, insbesondere wenn man 
das erweiterte Abkommen mit Alexios IH. von 1199 zum Vergleich heranzieht. 

Aus diesem Grund ist m. E, die Partitio von 1204 in dem Abschnitt, der die Besitzungen 
Venedigs in der Ägäis betrifft, lediglich als Ergänzung anzusehen. Die alten, seit 1082 be- 
ziehungsweise 1199 verbrieften Handelsniederlassungen Venedigs wurden 1204 stillschwei- 
gend vorausgesetzt und durch einige (wenige) Stützpunkte ergänzt, die der Serenissima 
aufgrund der Erfahrungen vergangener Jahre notwendig erschienen, um Behinderungen 
ihrer Kauffahrer vorzubeugen. Unter dieser Voraussetzung dürften Venedig nach Durch- 
führung der Partitio an der westlichen Begrenzung der Ägäis folgendo Städte und Inseln 
zugesprochen worden sein, respektive für freien Handel zur Verfügung gestanden haben": 
Argos, Neuplion, Salamis und Aigins, Athen, Karystos und Andros, Euripos (Chalkis), 
Thebsn, Oreoi, „beide“ Halmyros, Demetrias (Bolos), Ezero {Kastri am Boibe-See, nahe 
dem heutigen Agyia) und Larisa, Piatemon, Thessalonike. So gesehen bedeutet der 1204 
geforderte Gebietszuwnchs lediglich eine Sicherung der Seewege: Der Besitz von Karystos 
und Andros garantierte die Passage durch den Kana? des Садо d'Oro, der Besitz von Oreoi 
den Zugang zum Golf von Bolos und in den nördlichen Golf von Euboia, und die Beherr- 
schung von Salamis und Aigina den Zutritt zum Piräus und zum Isthmus von Korinth. 

Tatsächlich aber ergriff Venedig von Euboia nicht direkt Besitz, wenn ез auch einen 
Teil der Stadt Negeoponte und den Hafen durchgehend behielt. Bonifaz von Montferrat, 
vom lateinischen Kaiser fast unabhängiger König von Thessalonike, konnte Euboia im Früh- 
jahr 1205 ohne Widerstand besetzen. Er verstärkte die Verteidigungsanlagen am Euripos, 
legte eine starke Garnison in die Festung und übergab die Insel zunächst an Jacques d'Aves- 
nea, Im August des gleichen Jahres tilte er dann die Insel im Einverständnis mit Jacques 
d'Avesnes als Lehen an drei Veroneser Edelleute auf, an Ravano dalle Carcere, Possum 
und Giberto, wobei die Hauptstadt ungeteilt allen dreien zur Verfügung stehen sollte. 


loiketike Dimireeis IT 
* itio 219 (und Kommentar 287.) und ZaxvrmENos, Dioi 
ш Alena II vgl Zen Horr, Geschiohte, D. Periode, 1I 8, Ш 3.3, ТУ 1 ( 2815. 2048, 
ni adm Bpimetrum sum Privileg Alexio" III. ia Tu Tue I 318—350 (Ne. 86). 
iketas Choni ta 9 (Bonn 805f.). б 
n Речани phos, Genie relicia est (Stefano Magno nach Horr, Chroniquee 180). — 
Vel. 1рюннатт, Tioroiere б. 
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Von einem venezianischen Stadtteil wird hier zwar nicht gesprochen, doch dürfte er auch 
damals schon bestanden haben, denn der Vertrag von 1209/11 (s. unten) gesteht den Vene- 
sianern diesbezügliche Rechte zu, und im Testament des Piotro da Fano, verfaßt im Juni 
12159, wird bereits jenes confinium S. Margarite (nebst der Hauptkirobe San Marco di 
Negroponte) erwähnt, welches im Friedensvertrag von 1262 als Venetianerviertel (burgesia 
5. Margarite) aufscheint!*. 

1208 jedenfalls erhielt Ravano dalle Carcere Südeubois, sein Vorwandter Giberto von 
Verona Zentraleubois und Pecoraro dei Pecorari den Nordteil der Inselis, Nach dem Tod 
dee Jacques d'Avesnes (1206) und der Rückkehr Pecoreros nach Italien bedeutete Anfang 
1209 der Tod Gibertos die alleinige Macht auf der Insel für Ravano dalle Carcere, Dieser 
hatte sich mit dem Friedensschluß zwischen Kaiser Heinrich und den lateinischen Fürsten 
in Griechenland im Mai 1209 in Theben zwar konform erklärt, andererseits aber bereits 
zwei Monate vorher dureh seinen Bruder, den Bischof von Mantua, und zwei weitere Be- 
auftragte mit Venedig ein Übereinkommen sohliefen lassen, durch daa er und seine Erben 
von Venedig belehnt wurden. So blieb Ravano bis zu seinem Tod 1216 doppelter Lehens- 
träger Venedigs und des lateinischen Kaisers in Konstantinopel. Persönlich unterzeichnete 
er diesen Lebensvertrag erst etwa zwei Jahre später, im Februar 1211, in Negroponte, 
nachdem er Kaiser Heinrichs Gofolgo verlassen hatte und nach Euboia zurückgekehrt war. 
Venodig standen vertragsgemäß ecclesia et fondicum in Negripo et in omnibus ipsius inaule 
civitatibus, in quibus et ubi volueritis, quod quidem in vos relinuistie zu, was zusammen mit 
der zugesicherten bevorzugten Behandlung venezianischer Staatsangehöriger auf der ganzen 
Insel eine gewisse Kontrolle bereits garantierte. 

Der Tod des Ravano dalle Carcere fiel 1218 zeitlich fast zusammen mit dem Ableben 
dea lateinischen Kaisers Heinrich von Flandern, was Venedig für die Ausweitung seines Ein- 
flusses auf Euboia äußerst gelegen kam, Dies spiegelt sich in den Verträgen mit Ravanos 
Nachfolgern wider. Pietro Barbo, erster belegter Bailo von Negroponte’, belehnte namens 
des Dogen Pietro Ziani Ravanoa Witwe Isabella und Tochter Berta mit einem Drittel der 
Insel, mit dem zweiten Drittel Guglielmo und Alberto, die Söhne des Giberto da Verona, 

und mit dem Dritten Merino und Rizzardo dalle Carceri, die Neffen Ravanos (Söhne seines 
Bruders Redondello)!*. Die Serenissima behielt sich in den Lehensvertrügen über das seiner- 
zeitige Abkommen mit Ravsno hinaus die Jurisdiktion über die venezianisohen Ansiedler 
vor, weiters die Kontrolle über Maße und Gewichte auf der ganzen Insel; und eie sichert 
sich durch ein wechselseitiges Abkommen, in welchem sich Merino und Riazardo verpflich- 
ten, beim Tod des einen der beiden unter Ausschluß des normalen Erbganges dem anderon 
die Hälfte des Lehens zu vererben, Eine analoge Vorgangsweise ist bei den anderen beiden 
Dritteln der Insel vorgesehen?*, 

Den Ansto zu großen Verwicklungen brachte kurz vor 1244 der Entachlu dos latel- 
nischen Kaisers Balduin IT, (1228—1261), die Souveränität über die Inseln des Archipel 
seinem Schwager Gottfried JI, Villehardouin, Fürsten von Achaia, zu übertragen, wodurch 
dieser auch Lehensherr der Dreiherren auf Eubois wurde*, Als nämlich Carintana dalle 

33 Cans. Inf. Busta A П 6, nach Мово220—1,0мвавро 559. 

1¢ Vgl. TaxxL—TuoxAs III 47 (Nr. 348). 

» Vg. Вову in JAS 7, 814. 

1 Vgl. TAFEL—THEOMAS II 89—06 (Nr. 204—206), dort В. 94 und Lommewrz, Tierciern 7, 8 und 16, 

D Vgl. die Liste in Horr, Chrouiquse 2916. 

“ TarxL—luowas II 716—179 (Nr. 241) und 180—184 (Nr, 242). — 8. даха auch Longen, 
"Tiorciers 21, 22, 23, 24. 

у Vgl. dazu Jaooax, Fóodalité 1891., dem ich in diesem Abschnitt im wesentlichen folge. 

** Marino Sanudo (Borg, Chroniquea 99). — Vgl. 1,ожнивт®, Tiaroiors $4, 35. 
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rini а» Gemahlin Wilhelms II. 1255 gestorben war, ohne direkte Nachkommen und 
2: terlassen, wollten die beiden anderen Herren Euboisa das erledigte Lehen 
aufgrund des frlhor abgeschlossenen Gehsimvertrages kassieren, der die leiblichen Erben 


des Verstorbenen zugunsten dor beiden über! Dagogen 
sich ein potentieller Anwärter auf a cibi N be 
dalle Carceri, und fordorte bei ihrem Lehenshoren, eben Wilhelm IT e 
dem Bruder und Nachfolger Gottfrieds 11. sein Recht, Dieser forderte eui c 
beiden Baronen die Herausgabe des Lehens und eröffnete schließlich den Krieg im Frühjahr 
1256 mit der Besetzung von Nordeuboia samt Oreoi und der città dei Lombardi d 

3 ы $ Negropontes, 
welche allerdings bald wieder von den Venezianern entsetzt wurde, 

х Diese hatten nun einen Anlaß, auf die politischen Geschehnisse der Insel massiven 
Einfluß auszuüben. Sie stellten aich auf die Seite der beiden Lehensherren des mittleren und 
südlichen Drittals Euboiss, Narzotto dalle Carceri und Guglielmo da Verona, und schlossen 
mit ihnen ein Kriegsbündnis gegen Wilhelm. Darin leisten die beiden Dreiherren den Vene- 
zisnern den Lehenseid für sich selbst und für ihre Nachkommen: sie überlassen ihnen zu- 
sätzlich zu den Konzessionen in den früheren Verträgen von 1209 und 1216 die Brücken- 
festung am Euripos und alle Zölle auf der Insel, Weiters verpfichten sie sich, gegen Wil- 
helm IL aktiv Krieg zu führen und keinen Separatirieden abzuschließen. Die Venezianer 
wiederum garantieren den Dreiherren Abgabenfreiheit für alle ihre Besitztümer und Hö- 
rigent, 

Der Krieg zwischen Wilbelm Ш. und den mit Venedig alliierten Dreiherren wurde mit 
nicht sehr viel Überzeugung geführt und schlief wohl gänzlich ein, als Wilhelm 1269 in der 
Sohlsoht von Pelagonia vom Sebsstokrator Johannes, dem Bruder Michaels VIIL, ge- 
schlagen und als Gefangener zum byzantinischen Kaiser gobracht wurde, Erst Ende 1261, 
nach Leistung des Lehenseides an Michael ҮШ. und Abtretung von Monembasia, Mistra, 
Maina und Gerakí kehrte er zurück und war dann an einem raschen Frieden mit Venedig 
interessiert, welches er ala Bündnispartner gegen die wiedererstarkten Byzantiner benötigte *. 
So kam os im Mai 1262 in Theben zur Unterzeichnung sine Epist as угын allen 
Kriegeteilnehmern®. Er brachte dem Fürsten von Achaia die Anerkennung als Lehensherr 
von Seiten der Dreiherren und damit Venedig einen gewissen Rückschlag seiner Macht- 
politik in Griechenland. Seine Zoll- und Handelsrechte behielt es aber in vollem Umfang 
bei, ebenso den venezianischen Stadtteil Negropontes, der sogar erweitert wurde, Eine 
weitere Vertragsbedingung, die Schleifung der Mauern der Stadt, ist m. E, nicht (jedenfalls 
nieht in vollem Umfang) erfüllt wordeu, da die Stadt sich dank ihrer Befestigungen und der 
politisch klugen „Neutralität“ der Venezianor nach 1260 im Krieg gegen Licario und die 
B d haupten konnte. 

eter Yen pine italienischer Adeliger, sah seine Chance, als nach dem Tod des 
Narzotto delle Caroeri 1264 dessen Witwe Felisa für ihron unmündigen Sohn Merino dio 
Regentschaft in Karystos übernahm. Einer Wiederverheiratung Felisss mit Licario setzten 
sich dio Herren der beiden anderen Lehen, Giberto II. und Francesco da Verona, entgegen, 





а Marino Sanude (Horr, Chroniques 103). — Vgl. Jaconr, Féodatité 190 А. 2 (gegen Lozwearz, 
ieroi тт, Tieroiera 43, 44. Ж 

Tee E ПІ f16 (Nr. 131, 339, 326). — Vgl. Lozweerz, Tieroiors 45—49. 

эз Zum Kriopeverlauf a. Merino Sando (Horr, Chroniques 108—108), zur Schlacht im Tal von 
Polsgonia Bitale) D. J. Фвлмакоғгов, Grooo-Latin. Relations on the Eve of tho Byzantine. Restoration; 
The Battle of Polagonia — 1280. DOP 1 (1953) 99—141 und LOSNERTZ, Tieroiera 59 mit weiterer Lit, 

н Vgl. Овтвооонаху, Geschichte 374. bs 

m хисе Tuomas Ш 468. (Nr. 3487). — Vgl, Lorentz, Tieriors 66. 
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und Licario bemächtigte sich eines Kastella nahe Karystos, welches er zu einer Festung 
ausbaute (un certo castello in ung montagna altissima delia la Termopile, ove fece un castello 
fortissimo**). Von hier aue begann er einon Kleinkrieg gegen die Dreiherren, hauptsächlich 
indem er deren Bauern durch fortgesetzte Überfälle und Plünderungen so sehr verunsicherto, 
daß sie nur mehr unter bewaffnetem Sobuts ihrer Feldarbeit nachgehen konnten”, Gegen 
drohende Strafexpeditionen suchte er sich vermutlich schon frühzeitig durch Kontektauf- 
nahme mit den Byzantinern abzusichern. Wahrscheinlich hatte er sohon um 1269 byzanti- 
nische Mannschaften in den kurz zuvor eroberten Festungen Oreoi und Cuppa installiert®, 
Jedenfalls war ег 1371 mit dem byzantinischen Floitonchaf Alexios Philanthropenos ver- 
bündet, nach dessen Sieg in der Schlacht bei Demetrias {nahe Bolos) über die Droiherren 
und deren venezianische Verbündete nur Giberto II. entkam, während die anderen Herren 
Euboiea getötet wurden oder den Byzantinern als Gefangene in die Hände fielen. Die Nieder- 
lage war so vollständig, daß Michael VIII. ein Jahr später den Venezianern 500 Kriegs- 
gefangene aus dieser Schlacht anzubieten hatte™, 

Spätestens damals also sicherte aich Licario byzantinische Militürhilfe für seine Stütz- 
punkte auf Euboia™, Unter seiner Führung schlug imFrühjahr 1272 ein byzantinisohes 
Kontingent bei Oreoi Dreux de Beaumont (den Karl I. von Sizilien mit Hilfstruppen an 
Wilhelm II. von Achaia geschickt hatte), während es letzterem gelang, Cuppa zurüokzuer- 
obern®, So setzte aich dieser Krieg etwa ein Dezennium mit weohselndem Glück fort, wobei 
immerhin die Fronten ziemlich klar waren: auf der einen Seite die Dreiherren und Wilhelm 
von Achaia, auf der anderen die Byzantiner mit Licario, seit 1267 verbündet mit den Genue- 
gen. „Neutral“ war Venedig. 

Seine zweiseitige Politik spiegelt sich in seinen Verträgen mit Michael VITI. wider. 
Gleich nach dem byzantinisch-genuesischen Abkommen ratifizierte die Soronissima, 1268 
einen bereits drei Jahre zuvor aufgesetzten und bis dahin verzögerten Vertrag, um mit 
Genua gleichzuziehen. Er legte eine freundscbaftliche Politik zwischen den Partnern feat; 
ihre Interessengebiete werden genau abgegrenzt” — mit einer Ausnahme: Euboia, Mi- 

chael VIII. war bereits 1265 entschlossen, die Insel seinem Reiobsgobiet wieder einzuverlei- 
ben. Dementsprechend vage fiel die von ihm vorgeschlagene Vertragsiormulierung aus. 
Grundsätzlich heißt eg; „Ес тй» Eüpurev fva Dao, d ct Doug тўиероу“, beziehungsweise: 
In Nigroponte habeant id, quod hodie habent [scil. die Venezianer]*^, Ist diese Toxtstelle an 


9! Marino §anudo (oer, Chroniques 120), — Zur vermutlichen Lego dee Kantells в. unten 8. 123. 
Bei Georgioa Pachymores, Michael Pal. V 27 (Bonn 410): „wardexoven 84 xol vhoou weylorng, fj» 'Avepo- 
mia Deg то xet ув“, Dor Burgnamo ist also nicht genannt. In den griechischen Quellen heißt Lieario 
"ewe (vgl. euch Nikephoros Gregoras IV 6 [Bonn 95)), wohl weil man das £ für den Artikel hielt; vgl. 
auch Lozwrazr, Tieraiore 70. 
з Bericht des Nikephoros Gregores EV 5 {Bonn 95f.]. 
= Vgl. das Exzerpt aus Stefano Magno bei Нор, Chroniques 182. 
? Doss, Regosten 1988. 
= Marino Sanudo (Horr, Chroniques 120—122). — Georgios Pachymeres, Michael Pal. IV 31 und 
V 27 (Bonn 331f., 410f.). — Nikephoros Grogoras IV б u. (0 (Bonn 86, 117—120). Alle drei Quellen setzen 
die erste Kontaktaufnahmo Licarios mit dem Hof in Konstantinopel einige Zeit vor der Schlacht bei 
Dewbttina en (vgl. dagegen LOENERTZ, Tieroiers ?78f.). 
# Marino Ranudo (Hor, Chroniques 128). — Vgl. Loznearz, Tieroiers 78f. 
з Vgl. dio Detaillierung bei Обтока, Rogeaten 1934 u, 1960. 
“= Dio enteprodhenden Passagon des Vertrags von 1905 bei Тдушг,—Тиомлв III 89. (griechisoh) 
und 80f. (jateinisoh). 
M An der dom lateinischen quod entsprechenden Bteile dee griechischen Textes steht zweifelsfrei 
da und nicht без (für freundliche Übersendung eines Photos der Paesago in dor Originalurkunde danke 
ich Harm Dir. L. Lawrnanou, Archivio di Stato, Vensdig), 
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Venedig war an einer solchen Regelung wenig interessiert und verschleppte, wie gesagt, 
die Ratifizierung bis 1268, wobei das Abkommen mit Achaia (von 1262) einen günstigen 
Vorwand lieferte. Es mußte auch für die lakonisch kurze Euboia-Formel im Fünfjshres- 
vertrag von 1268 herhalten: De insula vero Negropontis observabit pactum (scil. Imperator], 
quo tenemur Principi Achajas®. Diese Formel bedeutete eine Lokalisierung möglicher Kon- 
flikte zwischen Byzanz und Venedig auf Euboia, sie erklärt auch die — von Michael zu 
Reoht befürchtete — teils indirekte (Lebensmittelnachschub), teils direkte (Bereitstellung 
von Schiffen und deren Mannschaften) Unterstützung der Inselherren im Kampf gegen By- 
zanz., Immerhin vermied men den offenen Krieg; man überließ ihn den Dreiherren, weiche 
sich von dieser Schwächung nie mehr erholten uud auch auf dieso Art der Herrschaft Vene- 
diga don Weg bereiteten. 

Der Zeitraum von 1268 bis 1280 brachte nach und nach die gesamte Insel mit Aus- 
nahme der Stadt Negroponte in den Besitz der Byzantiner unter Licario, welcher inzwischen 
zum tres wovrostaükoz avanciert ward, Nachdem er bereits um 1275 den gesamten Norden 
Euboies beherrschte, brachte er im folgendon Jahr auch die Festung Karystos zu Fall und 
erhielt die Insel von Michael VIII. als Leben. En einem letzten Anlauf setzte er 1270/80 
von Lemnos nach Nordeuboia über und besiegte den Herzog von Athen, Jean de la Roche, 
und @iberto П, in einer Schlacht bei Batontas {nördlich von Chaikís); letzterer starb kurz 
darauf in der Gefangenschaft”, Die Stadt Negroponte konnte vom Bailo und von Athener 


n. 
e Ede ia ME Ereignissen erneuerte Venedig infolge der 1274 am Konzil 
von Lyon gesohlossenen Kirchenunion im Jahr 1276 und dann wieder im an 1277 den 
Vertrag mit Kaiser Michael, zunächst für zwei Jahre (und bei Nichtkündigung für zweitere 
zwei}, wobei — in diesem Zusammenhang interessant — die Entschädigung von Piraten- 


VW. Таун, Tomas ПІ ВЭЙ. (Nr, 356), dort S. 96. Euboia wird ansonsten nur im Zusammenhang 
init dor Freilassung von Kriegsgefangenen erwähnt (8. 95). 
ы Georgios Paohymeres, Michael Pal. V 21 (Bonn 413). ox pat 
эт Vgl. dio detaillierte Analyse boi Losera, Tioroiers 85—89 u. 102f. 
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opfern® und die Freilassung von Kriegsgefangenen vorgesehen ist. Die Situation eines lokal 
begrenzten Krieges bei sonstiger Waffenruhe manifestiert sich in dem auf Eubois bezüg- 
lichen Passus ganz klar: Нет, quod habeant liberlatem dominus Duz et Veneti, adiuvare et 
manutenere insulam Nsgropontis et illos de Nigroponte conira, Imperium nosirum el gentem 
nostram el alios omnes modis omnibus, Imperium nosirum habebit libertatem, proui habebat, 
voluntatem el posse, debellare contra ipsam insulam Nigroponiie et conira omnes, qui invenien- 
tur in adiutorium el defeneionem ipsius in dran insula Nigroponsis. 

Am Ende dieses Abkommens steht 1281 der Vertrag von Orvieto, geschlossen zwischen 
Karl von Anjou, dem lateinischen Titularkaiser Philipp und Venedig gegen Michael VIII.; 
er bedeutet such das Ende der Unionspolitik dea Kaisers. Das Jahr 1282 brachte Michael 
mit der sizilisnischen Vesper seinen wohl größten diplomatischen Triumph, doch verhinderte 
sein im gleichen Jahr erfolgter Tod eine Weiterführung seiner Großmachtpolitik, Sein Sohn 
Andronikos LL. erneuerte 1285 den Vertrag mit Venedig für zehn Jahre, wobei Euboia (bei 
gleichem Vertragstext wie 5277} ein Raum beidersoitigon Interesses blieb und aus dem Frie- 
den ausgeklammert war“, 

Tatsächlich aber war die Position Venedigs gegenüber Andronikos wesentlich stärker 
als gegenüber seinem Vater, wenn auch der Krieg zunächst noch fortgeführt wurde. Auch 
in anderer Hinsicht war es ungebundener: 1278 war Wilhelm II. Villehardouin gestorben, 
wodurch das Haus Anjou (Karl І. 1278—1285, Karl П. 1285—1309) in den Besitz des 
Fürstentums von Morea und der Oberlehensherrschaft über Euboia gelangte. Die Statt- 
halter der Anjou aber erwiesen sich selbst der Entwicklung auf der Peloponnes gegenüber 
als hilfioa und konnten gar nicht daran denken, in die Geschehnisss auf Euboia einzugreifen. 
Бо baut Venedig mit der echrittwoisen Rückgewinnung der Insel ab dem Tod Michaels VIH. 
— etwa um diese Zeit starb vermutlich auch Licario — seine Macht behutsam wieder auf. 
Dabei konzentrierten sich die Venezianer auf Mittel- und Nordeubois, deren Kastelle ihnen 

meist durch Verrat zvfielen. Marino Sanudo berichtet dies ausdrücklich von der Clisura 
und von Argalia, und bemerkt dazu: Da questo principio successe la ricuperazione di quasi 
tutta l'isola dalla Polestà dell’ Imperator de Greci per lardir ed esperienza de Veneziani, Ledig- 
lich Karystos, Armena und Metropyle hätten die kaiserlichen Truppen etwas länger ge- 
halten (also Sitdeuboia); sie seien — vermutlich um 1295 — von Bonifacio da Verona (dem 
angeheirateten legitimen Herrn des südlichen Lehensdrittels) rückerobert, worden“. Jeden- 
falla war die Insel lange vor 1300 den Griechen zur Gänze wieder entzogen. 

Dies erwies sich deswegen als günstig, weil ab 1294 jener Krieg zwischen Venedig und 
Genus einsetzte, welcher fast notwendigerweise aus der einseitigen Bevorzugung der Ge- 
nuesen seiten& Andronikos II. resultierte. Ebenso zwangsläufig verwandelte er sich binnen 
kurzem in einen Krieg Venedigs gegen Byzanz, dessen volle Härte den Kaiser traf, ale 1299 
die beiden Seehandelsmächte einen „ewigen Frieden“ schlossen*, во daß Andronikos, der 
zu Beginn seiner Herrschaft aus Einsparungegründen auf eine eigene Flotte verzichtet 
hatte, nach Verlust seines Bundesgenossen zur Seo der Kriegsflotte der Veneziener fast 
hilflos gegenüberstand, Der Waffenstillstandsvertrag mit Venedig im Herbst 1302 war denn 
such eine blanke Notwendigkeit. 





^! Ein Bild von der Piraterie in dieser Zeit, gorado im Raum um Euboja, geben die Judicum Vons- 
torum in causis piraticis conira Graecas decisiones (Toxt in Тлу, Tomas III 1691f. (М, 370], passim). 

9 TarzL—TuouAS III 19317. (Nr. 368), dort 8. 138. — Vgl. Dörser, Regeston 2020. 

“ Tayzi—Taomas II 32211. (Nr. 376£.); die auf Eubois bezügliohen Absätze 8. 326 und 344, 

4 Marino Banudo (Норт, Chroniques 130), — Vgl. Losxsarz, Тіогоіега 109. 

6 Onraooonsky, Cosobicbte 406. 

u Tuomas } 128. (Nr. 7); jedenfalls waren die Успокіацат nicht beni, win Pachymeres, Andronikos 
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65 en Situation spiegelt. sich auch in den Verteidigungemaßnahmen auf Euboia 
am Beginn der Regierungszeit des Andronikos noch mehrere größere An. 
leihen aufgebracht werden müssen, um die Befestigungen der Stadt Ne = ; 
Р; egroponte contra 
tercium. Imperatoris Grecorum zu verbessern und die Truppenzahlen zu erhöhen“, so 
scheint dieses Problem nach 1290 nicht mehr virulent zu sein; ab dann konnten die Byz 
tiner auf der Insel lediglich Riücksugsgefechte liefern. Ihr Hauptprobl ale 
längst die Türken A e kiefer п |péproi lem waren damals 
эра! ‚ welehe um 1300 bereita Kleinasien mit Ausnahme einiger befeatigter 
Städte fest in Händen hielten. Analog dazu geht auf Euboia die Sorge um die Verteidigungs- 
bereitschaft: gegen die Byzantiner nahtlos über in ein Rüsten gegen zu erwartende türkische 
Angriffe: Schon 1305 wird der Bailo ermächtigt, eine Anleihe in Hinbliek auf die Türken- 
gefahr aufzulegen®. Ein wirtschaftlicher Aufschwung, ja sogar eine bescheidene Prosperität 
ist am Anfang des 14. Jahrhunderts auf Euboia dennoch festzustellen. Sie zeigt auch in den 
damals auffallend zahlreichen Neubauten kleiner Privatkirchen, vor allem im fruchtbaren 
Zentralteil der Insel, ihren Niederschlag ‘6, 

Ohne wesentliche Folgen für Euboia blieb das Eindringen der Katalanischen Kompa- 
nie, das den fränkischen Beherrschern Attikas und Boiatiens den Untergang brachte. Vene- 
dig hatte bereits 1308 mit den Katalanen zu tun, als diese nach der Entzweiung mit dem 
byzantinischen Kaiser nach Westen gezogen waren und auf der Halbinsel Kassandra (Chal- 
kidike) ihr Hauptquartier eingerichtet hatten. Die Venezianer hatten 1306 mit Kar) von 
Anjou, der als Gatte der Titularkaiserin Katharina von Courtenay Ansprüche auf den 
Kaiserthron in Konstantinopel erhob, ein Wiedereroberungsabkommen geschlossen: sein 
Vertreter Theobald von Cepoy kam 1308 nach Negroponte und reiste von dort in das kata- 
lanische Hauptquartier, um die Kompanie für Karl von Anjou anzuheuern, Nach dem 
Scheitern dieser Pläne zogen die Katalanen nach Süden, blieben ein Jahr in Thessalien und 
wanderten im Frühjahr 1310 weiter. Sie traten in den Dienst des Herzogs von Athen Walter 
von Brienne, zorsiritten sich aber bald mit ihm und brachten in der Schlacht am Kephissos 
(15, März 1311} den versammelten fränkischen Herren Griechenlands und Euboias eine so 
vernichtende Niederlage bei, daß kaum ein halbes Dutzend entkam®. Neben Theben kam 
dadurch Athen für über siebzig Jahre unter katalanische Herrschaft, 

Venedig hatte sich bereits 1310 mit Byzanz auf einen zwölfjährigen Friedensvertrag 
geeinigt und somit, gegen die Katalanen und den damals mit ihnen verbündeten Herzog 


Pal. ГУ 24 (Bonn IT 326) belisuptet. 

** Entsprechende Erlüsse begegnen in den Jahren 1283, 1285, 1287 und 1291 (vgl. TORTET, Asscın- 
Mäe LXXI, C, CXX, CLIX}. 

ә Vgl, TurxtET, Assemblécs 109; в. auch Assemblées 132 vom 13. 6, 1307, wo dio Finanzierung 
dor Instandsotzung der Stadtmauern behandelt wird. 

4 Zu diesen Privatkirchen, die in kurzer Folge — wahrscheinlich von ein und derselben Werk. 
Btätto — etrichtot wurden, в. unten S. (Oft, 

49 Muntaner Kap. 236 18. 476); vgl. auch die lobhafte Sohilderung Muntanors, wio er selbst auf 
Euboia von den Vanezianera vollkommen ausgeraubt wurde und dadurch seiner gesamten Kriegsbeuto. 
vorlustig ging (abd. Kap. 285, 8. 451.1. 

а Vgl. Berron, Catalan Domination 9ff, mit Quellenangaben und weiterer Lit. — Die Schlacht 
am Kophissos will O. T. Кошлз, 'H pera Kaswlawiübv xal rfi) дош; riv "Aan рдун (1311). EEBS 
38 (1956) 359—379 am Oborlsnf des Fhisses, nahe Orabia (bei der Eivenbahnatation Lilais/Amphikloiu) 
lokalisieren, bewogsn u.s. dureh zwei Flurnnmen (Meyaoxögt, Kafa ё хбрт). Dagegen spricht 
aber m. E. nicht пиг der Boricht Muntaners (Кар. 240, 8. 456: en un bell pla, prop Krfinee [wohl Vor- 
wohreibung für Eatirea, da dio Nahe Athens aufgrund der anderen Quollanzougnisse auszuschließen ist]: 
Übersetzung: in siner schönen Ebena nahe Theben), sondern auch die Votivinsehrift i» dor Goonpskircho 
in Akreiphnion (vgl. W. Mmm, Tho Frankish Inscription st Karditra. JES: 29 [1000] 198—301), 
welche eigentlich das Schlachtfeld in der Nahe von Akraiphnion vermuten dn. 
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von Athen den Rtckan frei. Ап der Sohlacht am Kephissos dürfte es folglich nicht beteiligt 
gewesen sein, dooh mußte es nun, nachdem das gesamte der Insel benschbarte Festland in- 
klusive dem südlichen Thessalien (Neopatrai) don Katalanen unterstand, mit Expansions- 
versuchen der Kompanie auch auf Negroponte reohnen, Dio Gefahr kam zudem von nicht 
unerwarteter Seite: Bonifacio da Verona, Herr von Karystos, war als alter Freund der 
Katalanen als einziger Baron Euboias in der Schlacht am Kophissos versohont geblieben. 
Er stellte sich auch weiterhin gut mit den Katalanen und geriet dadurch in immer schärferen 
Gegensatz zu Venedig, mit dem sich die übrigen Feudalherren Euboias zusammengeschlossen 
hatten. Katalanische Piraterie und kleinere Plünderungen waren an der Tagesordnung. 

Immerhin kam es bia 1317 nicht zu offenen Feindssligkeiten. In diesem Jahr traf als 

Nachfolger des verstorbenen Berenguer Estañol der natürliche Sohn Friedrichs von Sizilien, 
Don Alfonso Fadrique, als Regent der Katalanen ein und heiratete noch im gleichen Jahr 
die Tochter Bonifacioa, Marula, welche nach dessen kurz darauf erfolgtem Tod Erbin von 

wurde. Dies war für Alfonso der Anlaß, Südeuboia (mit den Burgen Karystos und 
Larmena) und für kurze Zeit Negroponte selbst zu besetzen“, Eine Entasizflotte unter 
Francesco Dandolo konnte ihn freilich von dort vertreiben, und diplomatischer Druck 
Venedigs auf Friedrich von Sizilien führte zu einem ersten Friedensvertrag zwischen Venedig, 
den Dreiherren und den Katalanen im Juni 1319%. Er bestätigt zwar, wie auch der erneuerte 
Vertrag von 1321, die Katalanen in ihrem Besitz von Karyatos, legt ihnen aber starke Be- 
sohränkungen im Seehandel auf. Andererseits zeigt sich nun der Nutzen, welohen Venedig 
sus dem vorangegangenen Zwist zog: Die Barone Euboias anerkannten, durch die kata. 
lanische Gefahr dazu veranlaßt, die alleinige Souveränität der Serenissima, welche in den 
Jahren nach der Niederlage am Kephissos 1311 endgültig aus der Rolle der Schutzmacht 
in die dar faktischen Beherrsoberin dar Insel woohselte®, wonn auch die Dreikerren nominell 
noch ihre Lehen besaßen. 

Eine wichtige und dauerhafte Neuerwerbung war 1318 der thessalische Hafen und 
Handelsplatz Pteleon, am Eingang des Golfs von Bolos gelegen; seine Einwohner unter- 
stellten sich angesichts der katalaniachen Expansion in Thessalien nach dem Tod des Jo- 
hannes II. den Venezianern. Die Katalanen und Andronikos II. erkannten die Erworbung 
an, die dann bis 1470 in venezisnischem Besitz blieb 5. 

Dem gemeinsamen Sicherheitebedürínis gegen die immer stärker wachsende Türken- 
gefahr entspricht eine weitere friedliche Entwicklung der venezienisch-ketalanischen Be- 
ziehungen und eine Erneuerung des Friedensvertrages im April 133153, Er brachte den 
Katalanen an neuen Auflagen vor allem das Verbot, mit den Türken gegen venezianischen 
Besitz gerichtete Verträge zu schließen. Alfonso Fadrique verpflichtet eich, die Burg auf 
dem Kap Philagra in Südeuboia schleifen zu lassen (dirrui facere muralia Fillagre) und keine 
neue Befestigung suf der Insel zu errichten; ein Gleiches versprechen dafür die Venezianer 
für den Raum zwischen Karystos und Larmens (bei Styra), der letzten Burg in venezianischer 
Verwaltung, also für das gemeinsame Grenzgebiet. Diese de facto-Aufteilung der Insel — 


© Berron, Catalan Domination 21ff, und Loexzurz, Athènes б. 

# Text in Tuomas I 120—122 (Nr. 70). — Vgl. Бвттон, Catalan Domination 30 mit weiterer Lit. 

^ Boplieite bestätigen die Barone 1820, Quod (erra sf insula Nigropontis semper säit, est et erit 
«ub protectione vestrae ducalis azcellentias (Rumio Y LLUCH, Diplomatari Nr. 180f.}. — Vgl. Jaoosr, 
Féodwlité 197. 

© В. den in dar folgenden Anm. zitierten Vortrag von 1381, — Vgl. W. Hav, Histoire du Commerce 
du Levant L Leipzig 1985, 458. — Die türkische Eroberung 1470 überiiefert z, B. die Ekthesis Chroniko 
f. 88 (bei Barnas, Mesaioniko Bibliotheka VII 584). 

= Text bei Ткомав I 214—219 (Nr. 108). 
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d jen Verhandlu: im i- 
ber 1332 zustande kam, und der auch Andronikos IIT., Geet seinem Sieg im Se 
über seinen Großvater seit 1328 Alleinherrscher, sowie der Johanniterorden angehörten. 
Um diese Zeit gelang es Andronikos ITI, und seinem Statthalter Johannes Monomachoe, 
nach dem Tod des Stophanoa Gabrielopulos Malissenos (1333), das nördliche Thessalien, bia 
zur Grenze des katalanischen EinfluBbereiches, wiederzuerobern, freilich nur für die kurze 
Zeit, bis Stephan Dušan sich des Raumes bemächtigte, 

Bald nach dem Tod Alfonso Fadriques wurde die Frago nach dem Erwerb von Karystos 
zum eratonmal aktuell. Doch war man sich damals offenbar noch nicht einmal im Klaren, 
wer als Alfonsos Erbe der Verhandlungspartner sein sollte, so daß die Angelegenheit nur 
sohleppend voranging. Erbe war ein jüngerer Sohn Alfonsos mit Namen Bonifacio, der 
allerdings erst 1359 von Sizilien nach Griechenland kam, um seine Interessen wahrzunehmen, 
Freilich fanden achon vorher mit seinen Interessenvortretern kontinuierlich Verhandlungen 
statt, die wohl wegen des geforderten Preises ergebnislos blieben, denn Venedig beharrte 
gegenüber den hohen Forderungen Bonifacios auf dem Betrag von 12.000 Ayp**. Verzögert 
wurden die Verhandlungen wohl such durch den venezianisch-genuesischen Krieg, der aus 
dem Versuch Genuss entstand, nach Vernichtung der von Johannes VI. Kantakuzenos re- 
organisierten byzantinischen Flotte (1349) ein Handelamonopol für das Schwarzmeergebist 
zu exringen. Die große Seeschlacht am Bosporus mit unentschiedenem Ausgang (Februar 
1362) wer nur der Höhepunkt eines lang andauernden Kleinkrieges, der auch Euboja nicht 
versohonte und erst 1355 mit einem Friedensschluß endete”, Der härteste Schlag traf die 
Stadt Negroponte gleich zu Beginn des Krieges, als die Genuesen — um für die Plünderung 
mehrerer ihrer Handelsschiffe vor Euboia Rache zu nehmen — die Stadt überfielen, plün- 
derten und in Brand setzten, worauf sie sich mit ihren befreiten Landsleuten wieder zurück- 
zogen. Die Stadt erholte sioh von diesem Schlag erst nach Jahren; sie mußte baulich voll- 
kommen erneuert und neu bofestigt werden. Auch eigene Maßnahmen zur Wiederbevülke- 
rung waren erforderlich ®, 

Vier Jahre nach Kriegsende datiert der erste Kaufvertrag zwischen Bonifacio Fadrique 
und dem venezianischen Bailo, die Kaufsumme betrug 6000 duc. Die Übergabe verzögerte 
sich aber noch einige Jahre, da Bonifacio den Verkauf zunächst abstritt* und dann für 
mehrere Jahre Kriegszustand zwischen den Venezisnern der Insel und den Katalanen 
herrschte. Seit etwa 1354 war Roger de Lluria als Marschall der eigentliche Machthaber der 
Katalanen in Athen und Theben. Durch Konfiskationen der Güter einiger vonezianischer 
Bürger von Negroponte eröffnete ec 1302 die Feindsaligkeiten, welche sich bis 1305 hinzogen 
und dadurch cine besondere Note erhielten, daß Roger sich mit den Türkon Murads I. ver- 





з THOMAS I 225. (Nr. 116). 

V» Vp. Misti L8, 7* (THIBIBT, Sénat 87) vom 4. 3. 1339 und LOBNERTZ, Athénes 22f, Я 

ва Misti 35, Aix (Тєпяївт, Sénat 220) vom 19. 8. 1349. — Vgl, Commem, IV 156 (bei Horr— 
BARDAGNA, Karystos 77f., Doo. 1) und LORNKRTZ, Athànos 26. 


» Овтподдвякт, Geschichte 438, 
t ge, Misti 26, 111^ u, 116" (Tuner, Sénat 259, 260) vom 14. 3. bzw. 21. 6. 1353. 


а Hory— Sanpacna, Karyatos 191, (Nr, 2) vom 18, 10, 1950. 
® Vgl. die Proteataohreiben vou 1359/00 bei Horr—SanpAoGNa, Karystos 82—86 (Nr. AT). — 
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bfindete, welche freudig durch die Thermopylen südwärts marschierten und 1363 in Theben 
Garnison bezogen, nicht ohne die Umgebung zu verwüsten®. Erst ala sie 1864 in einer See- 
echiacht vor Megara von einer Liga der Griechen und Franken Moreas, der Johanniter und 
der Venezianer geschlagen worden waren, lied sie auch Roger fallen und bot den Venezianern 
den Frieden an, Seine Gesandtschaft fand in Venedig allerdings nur kühle Aufnahme und 
mußte sich mit einem Diktatfrieden zu schlechten Bedingungen abfinden, der im Früh- 
herbst 1365 geschlossen wurde 6, 

In dieser Situation gelang auch bezüglich Karystos ein rascher Abschluß, Noch іш 
November dea gleichen Jahres wurde der Verkaufsvertrag in der Markus-Kirche in Negro- 
ponte unterzeichnet), und wohl nur wenig später erfolgte die Übergabe der Festung und 
ibrer Pertinenzen, denn schon im Jänner 1366 wird der Bailo aufgefordert, dio gonauen 
Unterhaltskosten der Burg festzustellen“. So war vom Gebiet der Dreiherren zunächst 
die Hauptfostung des südlichen Inselteiles auch de iure in venezisnischen Besitz überge- 
gangen. 

Die anderen beiden Lehensteile der Insel fanden ab 1358 noch einmal kurzfristig in 
Niccolò dalle Carcere einen Herrn, der eine eigenständige Politik versuchte. Seit 1371 auch 
Duca di Arcipelago, nützte er die für Venedig durch den Krieg gegen Genus un: die strate- 
gisch wichtige Insel Tenedos ab 1376 angespannte Situation für seine Hausmachtpolitik. 
Gefördert wurden seine Bestrebungen durch den Wechsel am benachbarten Festland: Die 
Navarreser Kompanie, bereits sejt 1376 im Besitz von Dyrrhachion, welches sie für den 
Bruder König Karls II. von Navarre, Luis, erobert hatte, marsobierte im Sommer 1379 
in Boiotien ein; die Navarreser eroberten und plünderten Lebadeia und Thobon, dessen Ein- 
wohner sie töteten, soweit diese nicht flüchten konnten, Eine große Zahl von Thebanern 
wurde damala auf Euboia aufgenommen. Die Stadt blieb jedenfalls bis nach 1383 im Besitz 
der Navarreser, deren Hauptstützpunkt danıals freilich schon die Peloponnes war$$, 

Diese Konstellation war allerdings zu kurz gegeben, als daB вів Niccolò dalle Carcere 
Erfolg hätte bringen können: Der Friede von Turin (1381) zwischen Venezienern und Genu- 
esen ermöglichte es ersteren, sich wieder intensiver ihrer Innenpolitik zu widmen. Die 
navarresische Gefahr für das vonezianische Besitztum in Griechenland wurde durch einen 

Vertrag Anfang 1382 neutralisiert. Niccolò selbst fiel übordies 1383 auf Naxos einem Mord- 
anschlag des Francesco Crispo zum Opfer, welcher zu seinem Nachfolger ale Herzog des 
Archipel gewählt wurde. Daß Niccoló dalle Carcere gestorben war, ohne Nachkommen zu 
hinterlassen, nützte Venedig, um seine Herrschaft über Euboia endgültig zu sichern, Es zog 
die beiden Lehen — Clisura und Loreo — zunächst ein und ließ die Burg von Oreoi besetzen, 
eine Maßnahme, die vermutlich auch für die anderen Burgen in dem betroffenen Gebiet 
galt, Mit einer Wiedervergabe ließ sich der Senat Zeit: Erst im Juni 1885 wurde entachie- 
den, daB die Ansprüche von Bartolomeo Ghisi nicht zu berücksichtigen seien, denn man 
scheute offenbar die Machtkonzentration, da er bereits das südliche Drittel der Insel zu 
Lehen hatte, Ein Lehen ging an Janulli de Noyer und eines an Marin Sanudo, freilich unter 


** Zu den Ereignissen vgl. Beton, Catalan Domination 58ff. 

т Vgl. die Urkundo boi Br. Tuzoroxes, Mpssßeiz "Porhooo de Luria тры; rhy Beveruchv Frpovalav. 
EEBS 8 (1931) 200—205 (Minti 31, 1047). 

= Pacta V 192 vom 6. 11. 1365 (Horr—8AnDAGNA, Karystos 86—89, Nr. 8). 

“ Mini 21. 129° (Turer, Bónat 432) vom 10, 1. 1366, vgl. auch Lib, Seor. Coll. 182r (Ттт, 
Assemblées 188] vom 1. 2. 1368. 

** Bsrrox, Catalan Domination 144—148. — Vgl. die Briefe Petra ТҮ, von Aragon, zitiert bei 
Loswxuzz, Athènes 1531., 180, 190. 

а Misti 38, 22 (TrisiET, Sénat 642) vom 19, 4. 1383. 
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деп wesentlichen Bedingungen, daß — abgesehen von den älteren Zugeständnissen (Kon- 
trolle der Maße und Gewichte; Hafenzálle etc.) — alls befestigten Plätze Í iani 
Hand zu bleiben hätten, und ebenso die gesamte Gerichtsbi d. xn ee 
also lediglich eino Nutanieß) Д " arkeit, Den Lehenstrügern blieb 

lich ung des Gebietes, die zudem dadurch heschränkt war, daß aus 
den Erträgnissen des Lehens die Unterhaltskosten für dio Festungen erfließen sollten 
Jenulli de Noyer hatte dazu noch als militäriache Dienstverpflichtun den Unterhalt я jer 
Pferde und eines Pfordeknechtes zu bestreiten 6, s piss 

Nachfolger Bartolomeo Ghisis auf dem letzten o H i i d 
der Insel (dem Gebiet von Karyatos, dessen Burg freilich Кең Bing, Lageren 
wurde bei seinem Tod 1385 Giorgio Ghisi, Als letzterer 1390 kinderlos starb, ging auch der 
Beet der Insel in vonezianischen Besitz über: Die Republik hatte sich vorsorglich von ihm 
als Erbin oinsetzen lassen und kassierte gleichzeitig mit, Resteuboía auch Tenos und Myko- 
пов“, welche zu den dauerhaftesten venezianischen Besitzungen gehören sollten (Abtretung 
an die Türken erst im Frieden von Passarowitz 1718). 

Damit hatte Venedig im Jahr 1390 auf Euboia jene Position erlangt, die es — in An- 
botracht der strategischen Bedeutung der Insel für den Levantehandel und die Seefahrt in 
der Ägäis — spätestens seit 1204 angestrebt hatte: Sämtliche Burgen, die Stadtbefestigung 
von Negroponte samt Brückenkopf, alle Häfen (mit Hafenabgaben und Zóllen) und die 
Justiz unterstanden direkt dem Bailo als Repräsentanten der venezianischen Regierungs- 
gewalt, Ebenso wurden große Teile des landwirtschaftlich wertvollen Gebietes in Zentral- 
euboia (vor allem die Ebenen um Negroponte und die Senke zwischen Aliberi und Kyme) 
von den Venezianern direkt verwaltet oder an Zuverlässige verpachtet. Den drei Lehens- 
herrschaften verblieb in der Praxis lediglich die landwirtschaftliche Nutzung der restlichen 
Gebiete, sie waren mehr oder weniger zu Großpächtern abgesunken, da anch die Erblichkeit 
eines Lehena ala Sonderfall galt und nur durch besondere Verdienste um die Serenissima zu 
erteichen war. 

Der Zeitraum nach 1390 bis zur Eroberung der Insel durch die Türken 1470 stellt dem- 
nach den der topogrsphischen Darstellung zugrunde gelegten Zustand dar. Rückgriffo auf 
die vorangehenden Jahrhunderte sind häufig und unvermeidlich, doch empfahl sich die 
relativ lange politische Stabilitätsperiodo 1390 bis 1470 als Basia der Topographie. 


© Misti 39, Aë Apr (Triniwr, Sénat 697) vom 22. б. 1385, vgl. Jacopr, Féodalitó 202f, und den 
Text ebd. 316. А 

M Misti 41, 94* (Tuis, Senat 777) vom 24. 7. 1300; Protest dagogen erhob erst im Jahr 1446 
mit einom Teilerfolg Lorenzo Ohisi, vgl. Jaconv, Féodalité 2387. 
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Hauptproblem und schließlich einziges Problem dieses Zeitabsohnittes war die Abwehr 
der Türken, welohe — nachdem aie schon seit Jahrzehnten duroh permanente Piraterie 
und größere Flottenunternehmungen die Insel gefährdeten — nun auch zu Land nach und 
nach einen Kreis um Euboia schlossen. Sie besetzten 1398 unter dem Feldherrn Evrenoz 
Beg Thessalien, unternahmen von dort aus Feldzüge weiter nach Stiden und drangen dabei 
Ende 1394 } Anfang 1995 bis in die Peloponnes vor, wo aie zeitweise mit den in Achais an- 
sässigen Navarresern verbündet waren. 

Inzwischen war es dem Florentiner Nerio I. Aceisjuoli gelungen, von seinem Stamm- 
sitz Korinth aus Athen im September 1385 in Besitz zu nehmen; er starb als Herzog von 
Athen im September 1394 in Korinth”, Testamentarisch verfügte er, daß Venedig sich des 
Schutzes Athens annehmen sollte. Das Regimen Nigropontia führte die Verhandlungen, die 
1395 zu einem positiven Ergebnis führten. Venedig setzte einen Podestà ein und übernahm 
die Sicherung der Stadt", freilich nicht immer mit durchsohlagendem Erfolg, denn kurz 
nsch der Schlecht bei Nikopolis gelang es einem türkischen Kontingent im Sommer 1397 
auf einem Raubzug in die Peloponnes gleichsam im Vorübergehen Athen für kurze Zeit 
zu besetzen”®. Nicht einverstanden mit der venezianischen Besetzung Athens zeigte sich 
von Anfang an Antonio Accinjnoli, sin Sohn des Nerio und Herr von Theben; 1401 mar- 
Sohierte er gegen Athen und begann mit der Belagerung der Akropolis, wohin sich die 
venezianischen Verteidiger zurückgezogen hatten. Die Venezianer setzten auf Antonio 

Acciajuoli ein hohes Kopfgeld aus und unternehmen von Negroponte aus einen Entlastungs- 
angriff auf Theben, der jedoch mißlang, da Antonio auf die Nachricht des venezianischen 
Anmarsches auf Theben hin das feindliche Heer an einer Engstelle der Straße aus einem 
Hinterhalt überfiel und schlug, worauf er sich wieder zur Belagerung nach Athen begeben 
konnte”. Der Bailo von Negroponte geriet bei diesem Unternehmen in Gefangenschaft, 
wes in Venedig große Bestürzung auslóste und größere Hilfsaktionen in Gang setzte". 
Sie blieben freilich erfolglos und am Beginn dea Jahres 1403 mußte sich die Besatzung der 
Akropolis nach 17monatiger Belagerung ergeben. Bereits Anfang Februar dieses Jahres 


® Zu Abschnitt III vgl. sllgemein Horr, Geschichte, IY. Periode, IV 8.6 (II 47#., 1867.) und 
Beurer, Chalkis 228. 

9 Sorron, Catalan Domination 195. 

т Vgl. Misti 48, 50*—51* (Tumer, Sénat 87%.) vom 18. v. 23. 3. 1395. 

™ Vgl. J. H. Мовртмлнх, Die erste Eroberung von Athen durch die Türken zu Ende des 14. Jabr- 
bunderta. BNJ 4 (1923) 346—350. 

тз Beschluß, ein Entestzhear zu enden und für Acoiajuoli ein Kopfgeld auszunstzen in Misti 46, 38" 
(Sarmas, Documente II 91—03) vom 22. 8. 1402. Bericht über den unglücklichen Verlauf des Unter- 
nahmens boj Laenikos Chalkokondyles IV (Danzd I 200f.). Die Angaben von 6000 venezianischen 
&slänern bei Chalkokondyles ist sicher übertrieben; im Erlaß vorn 22. 8. wird dem Bailo von Negroponte 
lediglich gestattet, 200—300 Berittene in Bold zu nehmen. 

™ Misti 48, 47 (BaTERAB, Documente П 95—106) vom 7.—9. 10. 1409. 
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wea abri IRR den m аю mit Friedonsverbandlungon, um wenigstens einen 
men den Sé Deen mit Antonio Aociajuoli zu erreichen”. Venedig mußte sich 

Comm seiner anfangs sebr starken Wiedergewinnungsversuche Athen bis 
Eroberung durch die Türken 1468 im Besitz der Familie Aseisjunli verblieb, 

Inzwischen hatte die Schlacht bei Ankara im Juli 1402, bei der die Mongolen unter 
Timur Leng das osmanischo Heer vernichteten, von dieser Seite her eine kurze Entspannung 
gobrach t, denn Bajezids Sohn Suleiman fand sich 1403 zu einem. Friedensvertrag mit Byzanz, 
Venedig, Genus und Rhodos bereit, um in den inneren Wirren des osmanischen Reiches 
freie Hand zu haben”. Eine finanzielle Erleichterung schion der Friede mit den Genuesen 
зц bedeuten, da ea dadurch möglich wurde, Truppen zu entlassen, die bisher mit dem Schutz 
Euboias vor der genuesischen Flotte betraut waren. Diese Maßnahme mußte allerdings 
achon Ende des Jahros 1404 wieder rückgängig gemacht werden: Zum Schutz für Korfu, 
Koron, Moden und Negroponte vor genuesischen Schiffen werden möglichst rasch fünfzehn 
banderiae pedilum enteandt (ef quod inter dictas banderias sint quamplurea ballistarii esse 
poterint), welche bis 1408 unter den Waffen blieben”, 

1411 arrangierte sich Venedig mit dem siegreichen Gegenspieler Suleimans, seinem 
Bruder Musa’; dieser wurde aber bereits zwei Jahre später von einem weiteren Gegner 
und Bruder Mehmed (L) besiegt, so daß sich Venedig nun wieder im Kriegszustand mit 
den Osmanen befand. Zahlreiche Berichte in den folgenden Jahren bezeugen die andauern- 
den Plünderungen und Entführungen von der Insel, durch türkische Flotillen, und trotz 
den Seesieges des Pietro Loredan 1416 vor Gallipoli kam es erat 1419 zu einem Friedens- 
vertrag mit Mehmed 1.5%, Der Friede war von kurzer Dauer, da der Sultan 1421 starb. 

Unter seinem Nachfolger Murad 11. (1421—1451) setzten die Überfälle dureh türkische 
Piraten sogleich wieder ein und dauerten Jahre hindurch an“. Insbesondere wurde die 
Situation dadurch verschärft, daB Venedig 1423 mehrere Hafonstádte ala Schutzmacht über- 
nahm. Die größte diesor Städte war Thessalonike; sie wurde den Venezianern vom Deapoten 
Andronikos Palaiologos, einem Sohn Manuels IL, übergeben, doch konnten sie die Stadt 
trotz jährlich steigender Tribute an Murad nicht halten; 1430 fiel Thessalonike nach kurzer 
Belagerung an die Türken?*. Eine ähnliche Rettungsaktion — mit etwas dauerhafterem 
Erfolg — wurde notwendig, als die Türken im Frühjahr 1423 Südgriechenland verheerten, 
Der byzantinische Regent von Zeituni (Lamía) konnte für die beiden befestigten Siedlungen 
Stylids und Aulaki am Golf von Lamia nicht, mehr garantieren und bat die Venezianer um 


?* Vgl. Зеттон, Catalan Domination 200—202 mit weiterer Lit. — Misti 46, 85 (JoncA, Notes 


Y 131) vom 10. 2. 1403. 
т» Овтвопонакт, 
wird 8. 292 erwühnt. 
тт Misti 46, 126° (Saraan, Documents LI 120) vom 28. 3. 1404. 
та Boor. 2, 75¥ (Harnas, Documents I 9f.) vora 11. 12. 1404. — 
XI 136) vom 11. 3. 1406. 
./3. 8, 1411 boi Tuomas Ц 3021. (Nr. 164). 
> Virtue van IE ch worden erwähnt in Misti 50, 166" (БАТМАВ, Documenta IIE 
78—80) 11. 10. 1414, Misti 51, 87' (THIRIST, Bánat 1597) vom 14. £. 1416, Misti 51. 947—896" (S&TEAS, 
Deo ts LI 125-127) vom 4.2. 1410 und Sec, 6, 93° (Toroa, Notes I 2460) vora 2. 4. t418. — 
Der Friedensvertrag vom б. 11. 1419 bei THONAS If 3181, (Nr. 172): Negroponte dort insbesondere er- 
wähnt wogen auszutausahander Kriegsgofangenor von der Insel. . d А 
М Val. "Mini m 339r im Dooumonta ITI 388) vom 35. 7. 1430: Quoniam Turchi ab octo annie 
oum Sun вый Justia quibus domnificand Insulam, abstulerunt de din ultra quisquemille animas, eto, 
эз Oaraooogaxv, Geschichte 403f. 
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Hilfe®, In Anbetracht der für die Seefahrt bedeutsamen Lage der beiden Burgen gagentiber 
Nordeuboia besetzten die Venezianer ie nach einigem Zögern, 

Nach dem Verlust von Thessalonike setzte für Eubois ab etwa 1430 trotz der türkischen 
Piraterie eine längere Ruhepause ein, welche eine gewisse Prosperität mit sich brachte und 
vor allem der Landwirtschaft zugute kam, während der Binnenhandel mit dem benach- 
barten Festland und dem byzantinischen Marea — um 1430 war dort die griechische Ex- 
pansion abgeschlossen — gering blieben. Dies erklärt auch die vom Senat 1440 gerligte 
Situstion, daß nämlich die Insel blühe, wie schon lange nicht mehr, und die Erträgnisse 
ausgezeichnet seien (condictio ilius insule est йа bona, sicut umquam fult, et redditus optimi), 
und dennoch die Staatskasse іп Negroponte leer stehe®. Die Prosperität war oben aus- 
schließlich eine agrarische (und interne), weshalb die Abgaben — bei dem an sich darnieder- 
liegenden Geldumlauf im 15. Jahrhundert — wohl ausschließlich in Naturalien geleistet 
wurden. Die jn Geld zu bezehlenden Zölle und Hafenabgaben des Handels fielen damals 
nur wenig ins Gewicht. 

Zur Atempause für die Insel trugen wesontlich zwei Konstellationen bei: Die Union 
von Fiorenz 1439 mit langen vorangehenden Verhandlungen und die Verlegung dea Kriegs- 
schauplatzes nach Norden in die Balkanhalbinsel hinein. Die Kirchenunion fand auf Euboia 
den fast üblichen zwiespältigen Widerhall: Als Johannes VIII. auf der Rückreise nach 
Konstantinopel im Dezember 1439 Negroponte berührte, wurde dort eine feierliche Pro- 
zession beider Konfessionen und anschließend eine griechische Liturgie in der lateinischen 
Bischofskirche der Stadt (zugleich Sitz dea exilierten lateinischen Patriarchen von Kon- 
stantinopel) abgehalten; bitter beklagten sich hingegen die einheimischen Priester, welche 
befürchteten, künftig nicht einmal mehr den Mund öffnen zu dürfen®®. Immerhin waren die 
Beziehungen zu den Griechen durch die Unionsverhandlungen auf lange Zeit hin stabil. 

Die eigentlichen Gegner aber, die Türken, waren in dieser Zeit von Kämpfen mit wech- 
selndem Erfolg in Serbien und der Walachei in Anspruch genommen, wo Johannes Corvinus 
und der Jagellone Vladislav III. ihnen schwer zu schaffen machten, desgleichen in Albanien, 
wo ihnen Skanderbeg heftigen Widerstand entgegensetzte, und in Kleinasien, wo Murad 11. 
mit dem Emir von Karamanien im Kampf lag. Ein über päpstliohen Aufruf aus Kreuz- 
fahrera aller christlichen Völker zusammengesetztes Heer konnte im Herbst 1443 bis Thrakien 
vordringen und noch im Riiokmarsch am Anfang des Jahres 1444 den Türken eine Niederlage 

beibringen. Den im Juli 1444 geschlossenen Frieden brach das Kreuzheer aber und fiel 
unter der Führung Viadislave wieder in osmanisches Gebiet ein. Das Versagen der vene- 
zianischen Flotte brachte dann Ende diesen Jahres die Vornichtung des christlichen Heeres 
bei Varna”, 

Ab 1445 setzten daher die türkischen Angriffe auf Euboia in stárkerem Maße wieder 
ein®, und spätestens 1446 wurde die prekäre Situation evident, als Murad II. mit einem 
starken Heer genz Griechenland überflutete, das Hexamilion durch seine Artillerie zer- 
schießen ließ und Mores verheerte, von wo er sich mit einigen zehntausend Gefangenen 


** Becr. 8, 1327 (Sarunas, Documents 1 140} vom 7. 6. 1423. 

*! Misti 64, 130° (Barızas, Documents IH 250) vom 10. 7. 1423 und Bear, 8, 113” (Титвгвт, Senat 
1898) vom 25. 7. 1423. — 8. auch unten B, 127, 

* Mistî 80, 228* (Bargas, Documents LII 473) vom 28. 6. 1470, 

= Bericht bei Sylbestros Syropulos ХІ LEE. (Laur 538); vgl. den optimistlaohen Brief Popat 
Eugens IV. an den Bischof Christophoro von Korone, Roissbegleiter Johannes" VIIL, vom 26. 8. 1440 
led, О, Ноғмлхи, Concil, Florent., Epist. Pontif. IIL. Rom 1940, (79. Nr. 243). 

* Osrzoconsxv, Geschichte 4677. 

* Beer, 16, 158*—1597 (Jonoa, Notea III. 197f.) vom 18. 3. 1446, vgl. B. Mar 9, 1287 (JonaA, Notes 
DT 206) vom 17. 2. 1448. 
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a Zur dipsa äußeren Bedrohung kam eine Senchenwelle (Pest ?), welche 
"d erung arg dezimierte und auch den Großteil dor Söldner tötete; sie mußten kurz- 
fristig durch unzuverläasige griechische Soldaten ersetzt werden®, Die Pest hatte durch den 
Bevölkerungsschwund eine weitere Verarmung und einen starken Steverrückgang zur Folge. 
Dew standen hoho Staatsausgsben für die Befestigungsanlagen der Hauptstadt selbst und 
der Insel gegenüber. Um 1450 hatten mehrere Erdbeben die Stadtmauern von Negroponte 
во stark zerstört, daB eine Generalrenovierung notwendig wurdo, wolche sich über mehrere 
Jahre hinzog und die Entsendung eines Bautrupps von Venedig erforderlich machte”. 
Intensiviert wurde diese Bautätigkeit ab dem Sommer 1453, als man sich nach der Er- 
oberung Konstantinopels durch Mohmed II. über die Grenzsitwation Euboias klar wurde. 
Man nahm zwar an, daß Mehmed nach seinem zentralen Erfolg an einer kurzen Waffenruhe 
interessiert sein würdo®, ließ aher dennoch alle Burgen der Insel inspizieren, die Fortifika- 
tionen ausbessorn und gute Besatzungen bineinlegen, Die Einkünfte der Insel wurden zur 
Gänze für ihre Verteidigung vorgesehen”, 
Inzwischen gingen das Festiand und die Peloponnes endgültig in türkische Hände über. 
Bereits 1456 übergab Franco Ácciajuoli die Akropolis freiwillig an Omar Paša und erhielt 
dafür Theben mit Boiotien, welches er für vier Jahre regieren sollte (1400 wurde er von 
den Türken getótet). In diesem Jahr beendete Mehmed II. auch die Eroberung des Despo- 
tats von Mistra; ab diesem Zeitpunkt war die Vertreibung der Venezianer aus Euboia für 
ihn die letzte Notwendigkeit, um sein griechisches Herrschaftsgebiet ebzurunden. 
Venedig setzte in richtiger Einschätzung der Lage die laufenden Instandsetzungsarbei- 
ten an den Stadtbefestigungen Negropontes womüglich noch intensiver fort und begann 
gleichzeitig, in größerem Umfang Vorräte einzulagern, um eine Belagerung durchstehen zu 
können. Man ließ in größerer Zahl Zisternen bauen und Hausbrunnen bohren, und auf 
Kreta wurden zusätzliche "Truppen für den Ernstfall bereit gestellt. Das Arsenal in Negro- 
ponte wurde erweitert, ein zusätzliches Waffendepot eingerichtet und mit größeren Quanti- 
täten an Munition versorgt”. Diese Vorsorge setzte auch in den folgenden Jahren nieht 
aus; во wurden etwa 1462 3000 duc für den Ankauf und dic Einlagerung von Brotgetreide 
bewilligt, und 1464 wurden die durch den Seekrieg der letzten Jahre geleerten Arena in 
Modon, Koron und Negroponte neuerlich mit Waffen und Munition versehen", In diesem 
Jahr brachte die venezianische Flotte, welche unter E aa se 
d ‚nehmen gegen das türkische Lesbos zurückkehrte, von dort eine größere Ateng 
нише Flüchtlinge — die in der Cronica Zena angegebene Zab) 10000 st aber vermut- 
lich übertrieben — nach Negroponte, wo man über jeden Bevölkerungszuwachs froh iid L 
Im Jahr 1465 setzten dann die Kämpfe im griechischen Raum d bedingt ge T 
soheinlich durch die Kriegsmüdigkeit der türkischen Truppen und eine En REA 5 eg 
mda II.*, und 1466/67 war die Hauptmacht seines Heores durch die mißg p pa р - 
feldzüge absorbiert. Doch naeh Skanderbegs Tod im Jänner 1468 steliten die Albaner keine 
ROO 798) vom 25. 11. 1448 u. 7. 5. 1449. 
crei m sU НЕ М. 
м Soer. 10, 2037 u. 210 Geer, Sénat 2953, 2040) vom 5. T-n: 8. 10, HAB u. 
" В, Mar б, 14F und 34° (Типакт, poe pocos SE 400, S. Mar б, 181* (ebd. 3111) vom 
19. uis die II (bd. Мей vom 30. 10. 1460, 8. Mar 8. 202" (ebd. 3124) vom 21. 11.1460: 
vgl. Mini x, XVI 45” (Tamer, Asseınblöos 1604) vom 9. Ge 10 am 
ча. Маг 7, 66* (Тнтятет, Sénat 3156) vom 16. 6. 1462; ыы 
vom 25. 9. 1464. 
1 Vgl. Zosen, Notos IV 204. 
н Vgl. Влвгнокв, Mehmed 20817. 
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ernsthafte Bedrohung mehr dar, obwohl die Venezianer Kruja halten konnten. 1468 konnte 
Meluned daher seine Truppen nach Kleinasien übersetzen, um dort Karamanien unter seine 
Botmäßigkeit zu bringen. 

Der unmittelbare Anlaß zu dem Angriff auf Euboia dürfte wohl in der venezianinchen 
Fiottenaktivität des Sommers 1468 zu sehen асіп. Damals unternahm Nioooló ds Canale 
mit zwanzig Schiffen einen Streifzug gegen die makedonische Küste, besetzte Lemnos und 
Imbros und brannte die Festung Ainos nieder. Dann kehrte er zurück, umsegelte die Pelo- 
ponnes und besetzte die Festung Bostitsa (im Golf von Patras)”, Mehmed Ней daraufhin 
sogleich in aller Bilo die türkische Flotte stark ausbauen und Kriegsvorbereitungen treffen, 
die fast ein Jahr beanspruchten. Der stark forcierte Ausbau der Flotte Ней den Venezianern 
bald keinen Zweifel, daß Mehmeda Ziel nun Negroponte war". 

Anfang Juni des Jahres 1470 gab er das Zeichen zum Aufbruch von Konstentinopel. 
Der Flotte stand Mahmûd Pašas vor; sie berührte Imbros, Lemnos und Skyros und traf 
am 15. Juni von Süden her im Golf von Euboia ein®. Das Landheer befehligte der Sultan 
persönlich. Er zog über Makedonien, Thessalien und Boiotien an den Golf von Eubois 
hinunter und dürfte zu gleicher Zeit eingetroffen sein, da er am 18, Juni bereits sein Feld- 
herrnzelt bezog!9. Das Landheer der Türken umfaßte nach zeitgenössischen Angaben 
120000, die Flotte 70000 Mann’, BARINGER hat sicher recht, wenn er diese Zahlen für 
stark übertrieben hält!®, doch steht die starke zahlenmäßige Überlegenheit der Türken im 
Vergleich zu den venezianischen Verteidigern der Stadt und der Flotte des Niooold da 
Canale außer Zweifel. 

Zunächst versuchte da Canale einen Angriff auf die türkische Flotte erst gar nicht, 
weshalb ea den Türken gelang, ungehindert südlich des Euripos zunächst eine Schiffsbrücke 

zu errichten (eine zweite folgte später nördlich der Meerenge) auf welcher sie Menschen 
und Kriegsmaterial des Landheeres auf die Insel hintibersetzten und die Stadt einachlossen 9. 
Da die Stadt auf diesen Angriff seit langem vorbereitet. war, gelang es den Verteidigarn unter 
der Führung des Bailo Paolo Erizzo, in Anfangsacharmützeln und zwei Generalangriffon 
erfolgreich zu bleiben. Als die übliche Eroberungemethode durch Verrat mißglückte — der 
Verräter Tommaso Schiavo wurde rechtzeitig entdeckt und erdoloht!* —, entschloß sich 
Mehmed zu weiteren Großangriffen, die zunächst — in der Hoffnung auf Hilfe von außen, 
durch Niecoló da Canales Flotte — abgewehrt werden konnten. So wiesen die Verteidiger 
die türkischen Attacken vom 9. und 10. Juli noch zurück. Als am 10, Juli die Flotte unter 
da Canale südlich der türkischen Schiffsbrücke auftauchte, glaubten die Verteidiger Negro- 
pontes sich schon gerettet. Doch hielt da Canale zunächst dort an und zog sich schließlich 
sogar etwas zurück, ohne einen Angriff zu wagen, da er das Eintreffen weiterer Einheiten 
abwarten wollte!**, Dies ermutigte Mehmed zu einem letzten Sturm auf die Stadt am 11. Juli, 
wobei er auf der Seite der Giudecca angriff, wo die Mauern durch seine Artillerio am stärksten 


n Malipiero 44, — Vgl. Влзихакв, Mehmed 2931. 

** Vgl. den Brief des Pietro Dolfin, wiedergegeben bei Malipiero 45—47. — Ein summarischer 
Eroberungsbericht such von Gian-Maris Angiolello (ed. I. Uzay, Historia T'urchesca 1200—1514. Bukarest 
1909, 35—27). 

** Rizzardo 7, Castellana 434. — Malipiero 48 nennt den 12. Juni, ebd. 56 den 14. Juni. 

Im Rízzardo 9. 

38 Malipiero $0. 

мз Bapmogs, Mehmed 200. 

mm Vgl, Castellans 4347. und Вїштагйо 9—11, welche die genaue Plazierung der türkischen Artillerie 
angeben. 

»* Detaillisrter Bericht bei Rizzardo 11—16. 

Че Castellans 439, vgl. Rizzardo 18. 





Das Rogno di Negroponte 


erschossen waren, Dort ließ er den S i 
Fre tadtgraben mit Leichen fi Übergang 
erleichtern‘, Die Kämpfe dauerten die ganze Nacht über ia. ee des 12. Tali 


gedrungen ; sie mußten sich nach tibereinstimmenden 


a 


` doch wurde di. тч 
der Festung samt Paolo Erizzo Ree Zusage gebrochen und alle Verteidiger 

Nach der Eroberung der Hauptstadt war es den "Türken ein Leichtes, auch den Rest 
der Insel in ihre Gewalt zu bekommen. Nordeuboia und Oreoi hatte Mehmed bereits Ende 
Juni, noch während der Bolagerung, durch eine berittene Truppe erobern lassen'**, Unmittel- 
bar nach der Erstürmung Negropontes ließ er auch den Süden der Insel mit Karyatos be- 
жешп, Zen letzter Burgherr Antonio Giorgi sieh rechtzeitig nach Venedig flüchten 
konnte'®. Als letzte Burg auf der Insel mußte nach Basilika‘, Protimo (Aliberi), Vumi 
(Куше?) und Lipso schließlich auch Styra aufgegeben werden", Bald darauf übergaben 
am Festland die Bürger Pteleons den Türken die Schlüssel ihrer Stadt und lieferten sich 
Ihnen auf Gnade oder Ungnade aua: 

Ungefähr gleichzeitig traf die venezianische Verstärkung ein, welche auf die Nachricht 
vom Angriff auf Negroponte hin von Venedig abgesandt worden war; eine beachtliche 
Flotte unter der Führung Lorenzo Loredans fand sich in Porto Leone (Piräus) ein, um sich 
wit da Canales Schiffen zu vereinigen, die vor Kea gekreuzt hatten. Niccolò da Canale 
ordnete noch im Spätsommer einen Riickeroberungsversuch an, der bis ins Detail — welches 
Geschwader jeweils welchen Mauerabschnitt Negropontes in Angriff zu nehmen habe — 
vorausgoplant war!5, Doch schlug dieser Angriff trotz der starken vorangegangenen türki- 
schen Verluste fehl, da Mehmed die Stadtmauern sogleich wieder instandsetzen hatte lassen, 
und somit die Türken als Verteidiger in einer ungleich stärkeren Position waren als die 
venezianische Flotte. Überdies muß es bei der Organisation dieses Angriffes zu MiDver- 
at&ndnissen gekommen sein, denn einige venezianische Schiffe griffen an, ohne daß ihnen der 
Rest gefolgt wärs, wodurch die Türken die Angreifer niedermachen konnten; der Rest der 
Venezianer suchte daraufhin sein Heil in der Flucht. Zu diesem Zeitpunkt stieß Pietro 
Мосепідо zur Flotte, welcher in Venedig auf die Nachricht vom Fall Negropontes hin anstelle 
des Niccolò da Canale zum Generalkapitän gewählt worden war". Er löste da Canale im 
Kommando ab und ließ ihn unter Bewachung nach Venedig zurückbringen. Dort wurde 
letzterer wegen seinar Fehlontecheidungen im Kommando vor Gericht gestellt und zu lebens- 
länglicher Verbannung nach Porto Gruaro verurteilt», Sein Hauptfehier dürfte das Ver- 


1% Malipiero 67, — Castellana 438. ` 

ы Rizardo 19f. — Castellana 439, — Malipiero 57. — Georgios Sphrantzes 46, 5 (open 140). = 
govixów negl т» Тобохоу Zovizdrer ( Barber. gr. 111), ed. ©. Tn. Zonas. Athen 1958, 117f. — Loni- 
verns Ц 102—104, — Zur Eroberung vgl. auch Beurer, Chalkia 93, 

PET Sg Karystos 68 mit A. 85. 

1W Vgl. Horr—SAnDAONA, Karys mit А. 85, 

m liom Chron. Min. Nr. $2, 96. (S. 0t; = ed. Songwe 107717). 

u Rizzardo 28, — Stefano Magno 433" (Horr, see an 

i 1 i jonike Bibliothoko . 

ш nope ai (ri Sata Mesi ur Wen 28-99 (nah 
Htefano Magno}. 

эм Maj ipis S 

m Das АНА als Dokument D im Anhang zu Rirzardo 38—40, — Vgl. Вазгнояв, 
Mehmed 802. 
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sáumnis gewesen sein, den türkischen rechtzeitig in den Rücken zu fallen, wohl 
aus Überschätzung der am 10, und 11. Juli tateächlioh bereits stark geschwächten Kampf- 
kraft und Moral der Truppen des Sultans. 

Der Fall Negropontes bedeutete für Venedig den Verlust des wichtigsten Handels- 
und Flottenstützpunktes in der Ägäis. Dementsprechend war die Ersohütterung über den 
Verlust dieser reichen Kolonie sehr groß. Gesteigert wurde das Entsetzen, nicht nur in 
Venedig, sondern auch am päpstlichen Hof durch die Tatsache, daß eine Stadtfestung, die 
im Ruf der Uneinnehmbarkeit gestanden hatte, den Türken nach relativ kurzfristiger 
Belagerung in die Hände gefallen war. Die Befürchtungen verstiegen sich damals so weit, 
daß man einen Angriff Mehmeds П. auf Italien in kurzer Zeit vorausssht*, Venedig aber 
sah sich nun im östlichen Mittelmeeraum — von mehreren kleinen Stützpunkten abgesehen 
— auf den Besitz von Kreta beschränkt, 

Erst über 200 Jahre später wurde noch einmal ein Vorsuch unternommen, die Insel 
Euboia für Venedig wiederzugewinnen. Die Türken hatten bekanntlich 1669 zuletzt auch 
Kreta den Venezianern entrissen und waren 1683 nach einer elf Wochen wührenden Be- 
lagerung Wiens aus dem heutigen Ostösterreich vertrieben worden. Kurz darauf, im März 
1684, bildeten der Papst, Österreich, Polen und Venedig die Heilige Liga gegen die Türken. 
Im gleichen Frühjahr noch brach eine gemischte Kriegsflotte unter der Führung Francosco 
Morosinis auf, der es auf Anhieb gelang, neben einigen Inseln Missolonghi zu besetzen. 
1n den folgenden Jahren konnte die gesamte Peloponnes okkupiert werden, im Herbst 1887 
mußte Athen vor der Liga kapitulieren. 

Daraufhin beschloß Morosini — seit kurzem Doge — auch Eubois anzugreifen. Gegen 
den Rat eines Teiles der Kommandierenden, vor allem des Schweden Otto Wilhelm Königs- 
mark, begann er am 13. Juli 1088 — genau 218 Jahre nach der türkischen Eroberung — 

mit der Belagerung Negropontea. Sie dauerte bis zum 12. Oktober desselben ‚Jahres, als sich 
die Reste der verbündeten Truppen nach einem letzten, vergeblichen Angriff zurückzogen 
und die Belagerung aufgaben, Die Erfolgtosigkeit der Veneziancr und ihrer Alliierten hatte 
neben dauernder Uneinigkeit der Hecrführer vor allem zwei Gründe: Es gelang ihnen nicht, 
das angesichts der vorangegangenen Okkupation Moreas in aller Eile errichtete Fort Kara- 
baba am Festland gegenüber Negroponte zu erobern, so daß dio Türken ihre Gefallenen 
ungehindert durch Truppenkontingente aus Theben ersetzen konnten. Der zweite Grund 
für den MiBerfolg war die Malaria, die im sumpfigen Vorland der Stadt, wo die Belagerer 
zu kampieren gezwungen waren, gleich am Beginn des Angriffes 4000 Todeaopfor forderteu?, 
Von da an blieb Euboia bis nach der Beendigung des griechischen Fyeiheitaksmpfes 
ungestört in türkischem Beaitz. Erst im April 1833 wurde die Insel in Erfüllung des Vor- 
trages vom 3. Februar 1830 von den Türken den griechischen Behörden übergeben, 


mm Vg. Beuren, Cholkis 113 und die Bologe bei L. Pastor, Geschichte der Päpste seit dem Ausgang 
des Mittelalters. Freiburg Rem 141055, П 433 ff, — DaB die Gofahr vielleicht doch größer war, ale maa 
zu glauben geneigt ist, und daß jedenfalls Mohmed 11. dea öfteren Angriffsabsiohten auf Italien aus- 
gesprochen hat, ergibt sich sus Bemerkungen des Nikolaos Sokundinos, auf die F. Banton, Mehmed D. 
der Eroberer und Italien, Byz 21 (1961) 1970, dort 148f., aufmerksam gemacht hat. 

u Vgl. zu dioser Belagorung Ахоялжчн, Castiea 189ff. 

au Vg), N. Josca, Geschichte dos osmanischen Reiches 5. Gotha 1918, 350, und F. L, Kuüner, Prag- 
masische Geachichie der nasionalen und politischen. Wiedergtlurt Grischenlande. Frankfurt/Main 1885, 531 f. 








ANHANG: 
DER NAME DER INSEL UND IHRER HAUPTSTADT 


Im späteren Mittelalter wurde Euboia für gewöhnlich nach seiner Hauptstadt benannt, 
letztere wieder nach der anliegenden Meeresenge Euripos, Die volkstümHhe va 
Bezeichnung der Stadt war also тё, rol Ебрілоо oder einfach p c de Rae dr 
Insel vi a Sa proc, der Name der 

viaas (mel) тоб Edptrou oder auch nur Eüpixoz!?, Selbstverstándlich waren di 
Е Я STT, le 
Sg Namen Chalkis und Euboia zu keiner Zeit unbekannt; in frühbyzantinischer Zeit 
ge actam db gratis ушайды Фи, die ба Ш ee 
hunde wird er ange e ей т belegen?*!, und im 14. und t5. Jabr- 
А A ins Geier Seite ist dio Bezeichnung Euripos auch bei durchaus hochsprachlichen 
Histor der £ pätzeit geläufig!®, Es ist anzunehmen, daB die Bezeichnung des Bischafs- 
sitzes (5 тоб Eöpinov“) sehr stark zur Verbreitung und Konsolidierung dieses Namens 
beigetragen hat. In Parenthese ist festzustellen, daß die einige Male aufscheinende Form 
Xerav (für Eðpirou)t™ nicht als eigenständige Nebenform zu betrachten ist, sondern. als 
Kopierfehler eines Schreibers, der die Ei-Liyatur der Vorlage als у, las. 

Die Bezeichnung der Lateiner für Stadt und Insel, Negroponte, ist zweifellos von Euripos 
herzuleiten. Die Bindeglieder sind einerseits im volkssprachlichen Bereich die Portulane, 
andererseits, in der gohobeneren Sprache, Urkunden, insbesondere die Handelsverträge zwi- 
schen Venedig und Byzanz, welche in lateinischer Umschrift den Akkusativ Euripon (oder 
Eurippon) bringen!®. Der Wechsel vom labialen Etrípos zum gutturalen Egripos vollzog 
sich in der Volkasprache, jedenfalls schon lange vor 1204, Als Beispiele seien auf der einen 
Seite der italienische Compasso di Navigore angeführt!=, welcher die Formen Negrepo und 
Negreponte belegt, auf der anderen die griechischen Portulane, wo vom wel <ç 'Eygizou 





pp Ältere Literatur zu den mittolalterlichen Namensformen: TAFEL, Thessalonica, Appendix (zu 
Benjamin von Tudela) 487f. — Bury in JHSt 7, 313 А. 1. — Н. v, В. KAHANE, Italienische Ortsnamen 
in Griechenland 25 u. 176. 

19? Prokopios, Do aedif. IV 3 (Harm 114) verwendet noch beide Namen, ebenso Hierokles im 
Bynekdemos (HoNIGMANN 17). А i 

зїї Beispiele: Eustathios v. Thess., In Dion, Per. 328, 14. — Michael Choniates, Brief 111 (Laurros 
II 214), 100 (ebd. TI 103). 

мә Beispiele: Johannes Kant, Hist. TI 24 (Bonn I 450). TEL 40 (EE 243), IV 26 (III 200) u.a. — 
Nikephoroa Gregoras XIIÍ 10 (Bonn 1I 872), X 5 (С 480,5 u.a, — Abel Kritobulos 1 76, 2 (Gagcc 
186), III 9, 8—10 (233), — Kaonikos Chalkokondyles I (DAnxó I 10), IV (I 1756). — Doras XIII 2 


M Zeie Goonglos Akropolites, Chron. 37 (Hrtsexnzno 44), 38 (02). — Georgios Pachmnyeree, 
Michael Pal. V 27 (Bonn I 410f.): Er spricht hier ia Zusammenhang mit Licario einmal auch von der 
Insel (Lj "Avsuorökar, — Georgios Sphruntzes passim. — Sprichwörtlich gebraucht den Namen Zuripos 
в. В. Anno Komnens I 71, 4 und Ш 11, 1. — Für volkssprachlichore historische Texte, wie etwa dio 
Ohrenika Minora (ed. Laxtenos) vorstoht sich der Gebrauch von Euripos von selbst. 

IH Ältostes Вар. Konstantinss Porph., Do cerim. 057 (Bonn). 

ш Vgl, otwa Tarer—Tuomas I 63 (Jahr 1082), 18 (Jahr 1148) u. А. 


Ма Morao, Compasso 49f, 
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und vom "Ergo, (Portulan IT), beziehungsweise von Neyporoövre und Ебритоу (Portulan 
III) die Rede ізі". Wenn die genannten Beispiele selbst auch aus dem 13. respektive 
15. Jahrhundert stammen, so gehen sie doch auf wesentlich ältere Vorlagen zurück. 

Allerdings war zu jedem Zeitpunkt auch die labialo Form geläufig (vgl. den griechischen 
Portulan III), во daß man besser von einem Nebeneinander beider Formen ala von einem 
Wechsel spricht. Dieses Nebeneinander spiegelt sich noch Anfang des 15. Jahrhunderts im 
Werk Buondelmontis wider, dessen griechische Version von Eóguroc spricht!®, während die 
Karte Negrépont nusweiat, 

Anfang des 13. Jahrhunderts herrschte auch bezüglich der latinisierten Form noch 
Unklarheit. Ein Brief Innozenz Ш. z. B. spricht 1209 vom Episcopatus Aegripontis!ti, 
In venezianischen Dokumenten hingegen begegnet man nach 1204 ausschließlich der Form 
mit vorangesetztern N. Aus einem anfänglichen Durcheinander — die Lehensverträge von 
1209 etwa und Privaturkunden der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts verwenden kurz 
hintereinander die Formen: Negrepo, Negreponte, Negripo, insula Nigripi, Nigripo, Nigri- 
pons, Nigropo, Nigroponie!? — kristallisierten sich bald die für venezianische Urkunden 
verbindlichen Formen Nigroponte (lateinisch) und Negroponte (venezianisch) heraus, Je 
nachdem ob fränkischer oder italienischer Einfluß bei ihren Vorlagen dominiert, verwenden 
dann die Beschreibungen des Archipel im 16. und 17. Jahrhundert eher die Form Negre- 
роте) oder Negroponie!*!, Dasselbe gilt auch von den lateinischen Chronisten. 

Das Türkische übernahm die volkasprachlichere gutturale Form ohne vorangeaetztes 
N: Ióriboz oder Egriboz!%, 

Dap in den Sprachen der romanischen Eroberer schließlich die Form Negroponte den 
kürzeren Formen wie Negrepo, Negripo und ähnlichen vorgezogen wurde, läßt sich mit der 
volksetymologisch einleuchtenden Zusammensetzung ersterer aus Negro und Ponte, also 
schwarze Brücke erklären. Diese Etymologie galt noch weit in die Neuzeit hinein; Heinrich 
Lubenau z. B. spricht Ende des 16. Jahrhunderts von der Schwartzbruck, so benannt nach 
der grosen steinernen Brucken, во von schwarlzen, harten vierckten Steinen ins Mehr gebauel!®. 
Die Erklärung des Wortes als Ableitung von Euripos wurde erat mit dem auflebenden 
Interesse an der Erforschung der Geschichte Griechenlands im Mittelalter aufgegriffen, 

Eine andere Deutung der Namensform Éjriboz liefert uns Evlija Celebi: Er berichtet, 
es habs einmal einen hl. Mönch Gripo ("An Гріка) gegeben, dessen Kloster oben an der Stelle 
der Stadt sich befunden bake, Der Bericht ist deshalb wertvoll, weil er offenbar die 
Deutung der Griechisch sprechenden Einwohner der Insel im 16. Jahrhundert referiert, 

Für die offiziellen Benennungen von Stadt und Insel griff man nach der Errichtung 
des griechischen Staates wieder auf die antiken Namen Chalkie und Euboia zurtüok. Wie 
zäh aber die mittelalterlichen Bezeichnungen waren, zeigt die Tatsache, daB noch nach 

1848 Lupwıs Ross, Begleiter des Bayernkönigs Otto auf dessen Bereisungen des jungen 
Staates, in der Kartenbeilage seines Buches Evripo als Stadtnamen eintrügt!*t, 





3 DxyuTTS, Portulans 224 u. 281. 

1 Ed. LEORAND 98. 

19 Brief XI 260 (PL 215, 1559). 

1% Vgl, z. B. TAPEL—THONAS П 90—96. — Mozotzo—LowsA2Do П 70, 78, 81, 226 u.a, 

m Vgl dazu die Übersiohtatabelle aban 8, 30f. 

m 8o z. В. Piri Rei'is (ans П 1, 26). — Evlija Čelebi VIII (153). 

w Lubansu (Gan TI 174). 

зи Richtige Erklärung z. B. bei A. Erussenw, Analekten der müs). und neugrischlschen Literatur. 
Leipzig 1856, IT 19 A. o. 

1 Evlija Čelobi VIII (1531.). 

зм Übersiohtakarte des Königreichs Griechenland, in Ross, Reisen, am Ende von Band II. 
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C. DIE SPÄTMITTELALTERLICHE AUFTEILUNG EUBOIAS 


I. GEOGRAPHISCHE UND GESCHICHTLICHE VORAUSSETZUNGEN 


Euboia war am Ende des 14. und im 15. Jahrhundert in drei i йпрї 
Lehenaherrschaften und einige unmittelbar dem Bailo, dem ee an arme 
stellte Gebiete eingeteilt. Diese Einteilung ndet ihre Grundlegung zunächst in den geo- 
graphischen Gegebenheiten: Die gebirgige Struktur der Insel und die daraus resultierenden 
schlechten Verkehrsmöglichkeiten zu Lande bewirkten eine natürliche Zersplitterung des 
Raumes in einzelne Becken. und Tallandschaften mit deren zugehörigen Seitentälern und 
Gebirgesusliufern. Ale geographisch in sich geschlossene Räume ergeban sich daher auf 
Euboia: 

1. Der nördlichste Teil der Insel, die Halbinsel Lithads, mit dem Bergland um Aidepsos 
und der Ebene von Histiaia, mit dem Xeron Oros als natürlicher Abgrenzung nach Südosten. 

2. Das Becken von Mantudi mit seinen Vorbergen, umrahmt von Xeron Oros, Kande- 
lion- und Pyxaria-Gebirge, und lediglich durch den Paßweg über die Kleisura mit der Ebene 
von Рвдоһпа und Chalkis in Verbindung. 

$. Die Küstenebenen von Psachna, Chalkis und Phylla (lelantische Ebene), umgeben 
vom Hauptstock des Dirphys-Gebirges im Norden und Nordosten und dessen südlichem 
Ausläufer Ol im Osten. 

4. Die ren Senke zwischen Aliberi und Куше mit den Vorbergen und 
Ausläufern des Dirphys-Gebirges im Westen und der Mittelgebirgslandschaft (Ochthonia-, 
Elaphokklesi-, Tsinoita-Gebirge) im Osten. 

5, Der schmale Südteil der Insel mit den Hauptorten Karystos und Styra, ersteres 
am Rande einer kleinen, fruchtbaren Ebene gelegen, mit der Nordwestgrenze etwa auf der 
Héhe des 'aki-Gebirges. 

Die ff Teile der Insel ergeben nur vie! 
Batheis, oder die Ebene um don See von Dystos, 
am Nordabhang des Dirphys-Gebirges m E Sophi 
sichtigt, da sie wirtschaftlich unselbstándig und mac d KE 

Жы wahrscheinlich, daß den genannten Großräumen auf mur Ee a kr 
byzantinischer Zeit auch eine politische Distriktsointeilung entsprach, ч a 

sti : i 1 i ittelbyzantipische Verwaltungseinteilung 
zeitliche Gliederung wei mutandis аш e ti einliohkeitsgrûnde: die uraprüng- 
turüokgeht, Dafür aprochen m. E. zunächst; me ип e n Frm ket und Venarisnern 
lich geringe Kenntnis dor genauen örtlichen Weg no der Zenit von 1204, soweit eie 
— bestätigt z, В. durch den schematischen Charal KR iberkommene Einteilung vermuten 
unseren Raum betrifft —, welche eine Anlehnung en die ungebrochen hinwegführonde 
Bt, und dio über den Einschnitt des vierten Kreurzuges ung 


kirchliche Sprengeleinteilung. 


r Großräume. Kleinere Becken, wie das von 
sowie die schmalen Küstenlandschaften 
ja und Glyphada) sind nicht berück- 
htpolitiseh bedeutungsios waren. 


Itungseinteilung wissen wir aus De thematibus!, daB 


7^3 Koüstantinos Porph., De ther. 89{. (Pepe) 
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Eubois dem Thema Hellas angehörte, wobei dort lediglich die Hauptatadt Chalkis aus- 
drücklich angeführt wird. Eine gewisse Sonderstellung der Insel innerhalb des Thomas ist 
uns durch die bekannte Stelle in De Cerimoniis? bezeugt, wo von einem „Apxav Хрўтоу“ 
{= Еркош} die Rede ist, eine Amtebezeichnung, die leicht variiert als „рушу Bepuruse“ 
oder (im Plural) als „Ёруоутес %tuanxot хой xıyuarıxof“ bei Michael Choniates wiederkehrt®, 

Für eine genauere Unterteilung der Insel ist ea notwendig, auf die frühbyzantinische 
Periode zurückzugreifen. Hier gibt uns Hierokles {verfaßt vor 535) innerhalb der ’Enapyix 
"Er dag Bro "Axalas folgende Örtlichkeiten an: Aldnılöc, vfoog Eüfow, XaXxic, Пор®рбс 
und Kápucrog*, Sieht man hier von der Bezeichnung viae; Eüfow ab, die vielleicht ur- 
sprünglich als Titel des Absatzes fungiert hat, so ist ziemlich klar zu erkennen, daß die vier 
angegebenen Siedlungsnamen jeweils den Hauptort eines der oben genannten Großräume 
wiedergeben, wenn man vom Becken von Mantudi absieht, Letzteres dürfte damals wegen 
seiner Abgeschlossenheit vom euböischen Binnenmeer dem Raum von Chalkis zuzurechnen 
gewesen sein, Für die übrigen vier Großräume vermerkt man die Ausrichtung auf die west- 
lich gelegene Sterea Hellas: Zwar sind für Südeubois Karystos und für die Küstenebenen in 
Zentraleuboia Chalkis ais Hauptorte selbstverständlich, doch wäre für die Senke zwischen 
Aliberi und Куше auch letztere Stadt (statt Porthmos nahe dem heutigen Aliberi) als 
Zentrum denkbar gewesen, und ebenso für Nordouboia Oreoi statt Aidepsos. Demnaoh sind 
die bei Hierokles genannten Orte wahrscheinlich als Verwaltungszentren anzusehen. 

Ein ähnliches Ergebnis bringt die Untersuchung der kirchlichen Verwaltungseinteilung. 

Die Notiz П bei Gelzer (aus der Zeit Leone VI.) gibt auf Euboia folgende (Athen unterstellte) 
Bistümer an: Euripos, Oreoi, Karyatos, Porthmos und Aulon®; in der Notiz XI aus dem 
ausgehenden 15. Jahrhundert (also bereits Türkenzeit) heißt es: “О Eöpiruv тўс E9fol«c Eye 
«irme: TOB "Desi, тоб Kapógrou, тоб Пор®ноб, той АфАфуо жей тоб Kavarlav?. Im ersten 
Fall zeigt sich eine starke Übereinstimmung mit Hierokles, nur daß als Bischofasitz Nord- 
euboiss Oreoi fungiert (nicht Aidepsos) und daß das Tal zwischen Aliberi und Kyme in 
zwei Bistümer, Porthmos und Aulon unterteilt ist. In der frühen Türkenzeit ist Euripos 
(Chalkis) die Metropolis, der die übrigen Bischofssitze Euboias unterstellt sind; ansonsten 
sehen wir keine Veränderungen, ausgenommen einen neuen Bischofssitz Kanalia (bei Limne 
zu lokalisieren ?). Daß dieses Kontinuum auch durch den vierten Kreuzzug und seine Folgen 
nicht unterbrochen wurde, ersieht man aus dem Zustand des Erzbistums von Athen, wie 
er aus einem Brief Papst Innozenz HI, vom 13. 2. 1209 abzulesen ist. Für Eubois werden 
folgende Bistümer festgehalten: Nigroponte, Oreoi (im Text: Zorconensem"), Caristus und 
Aulon®. Da Porthmos hier nicht genannt ist, dürfte os nicht selbständig gewesen, sondern 
mit dem Bistum von Aulon (heute Ашопагі) zusammengelegt worden sein. 

Aus dem bisher Gesagten läßt sich m, E. mit großer Wahrscheinlichkeit nachweisen, 
daß das byzantinische Euboia in kirchlicher und in ziviler Verwaltung in vier Regionen 
unterteilt war, welche in etwa der geographischen Gliederung der Insel in fünf Großräume 
entsprachen. Die Zentren dieser Regionen waren Oreoi beziehungsweise Aidepsos, Chalkis, 
Porthmoa beziehungsweise Aulonari, und Karystos, 

* Bonn 657. 

* Lauraos II 2771. — Vgl. zur Verwaltungseintoilung im 12. Jahrhundert Zaxvrazwos, Dioiltetike 
Disirosis I; Eubois ebd. 252f. 

+ Ed, Homouasx 17. 

* Отілжв, Notitiae 656. 


+ Ebd. 6357. 
+ Zur Namensform в. unten B. 135. 
® PL 216, 1559, 18). zum latoinischen Erzbistum Athen Loxaxon, Organisation a. O. und LEE 
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IL DIE GRENZEN DER LEHEN DER DREIHERREN UND 
N DES 
UNMITTELBAR DEM REGIMEN NIQROPONTIS UNTERSTELLTEN 
GEBIETES 


Im Folgenden soll die grundsätzliche Einteilung der Insel sm Ende des 14. Jahrhun- 

derte beschrieben werden, also dus Ergebnis einer über 180 Jahre andauernden Auseinander- 
setzung zwischen Venedig, vertreten durch seinen Bailo, und den drei Lehensträgern. Die 
Fluktuation einzelner Territorien und Festungen zwischen den Partnern wird — soweit 
urkundlich belegbar — im jeweiligen topographischen Abschnitt behandelt. 
۴ Über die Aufteilung dea byzantinischen Reiches unter den Kreuzfahrern im Jahr 1204 
ist hier nicht viel zu bemerken; sie erfolgte bekanntlich in den Grundzügen bereita vor der 
Eroberung Konstantinopels, während der Belagerung im Frühjahr und Sommer dieses 
Jahres. Der diesbezügliche Teilungsvertrag* ist leider für Euboia unergiebig. Er nennt 
innerhalb der secunda pars terre que devenit Veneciis lediglich die Orte Oreoi und Karystos, 
also weder den Namen der Insel noch den der Hauptstadt”. Tatsächlich erhielten die Vene- 
zianer dann aber zunächst die beiden Orte nicht, vielmehr gelangte die Insel 1205 zur Gänze 
an den von Bonifaz von Montferrat belehnten Jacques d'Avesnes; der übergab sie den 
Dreiherren, deren einer, Ravanno dalle Carcere, 1209 als alleiniger Herr der Insel nach dem 
Tod der beiden anderen und Jacques d’Avosnes sich von der alleinigen Oberhoheit des latei- 
nischen Kaisers Heinrich löste und einen zusätzlichen Lehensvertrag mit Venedig schloß, 
Dieses Lehensverhältnis logte den Grundstein zu einer zunächst nominetlen, nach und nach 
aber immer mehr verstärkten Oberhoheit Vonedigs über die Insel und die enliegenden 
Territorien”, 

Diese Entwicklung war gegen Ende des 14. Jahrhunderts mit dem Erwerb des südlichon 
Drittels der Insol (dem bereits der Kauf von Karystos 1365 vorangegangen war) abgeschlos- 
Ben: Um 1400 war Venedig im Besitz der Hauptstadt, deren Umgebung und der frucht- 
barsten Landstriche, weiters aller Hafenplätze und aller wichtigen Burgen auf ganz Euboia, 
Die Dreiherren hatten lediglich die landwirtschaftlichen Nutzungsrechte ihrer Lehen, jedoch 
weder hohe noch niedere Gerichtsbarkeit. Auch besaßen sie zu diesem Zeitpunkt keine 
Burgen mehr; diese wurden durch Kastellane im Dionst Venedigs verwaltet oder separat 
von den Leben vergeben?. 7 

Das nördliche Lehensdrittel (Terzero del Rio), nach dem damaligen Hauptort Oreoi 
benannt, bedeckte etwa den Raum der heutigen Eparehie Histinia, also den nördlichen 
"Teil der Insel mit der Halbinsel Lithada, dem Bergland um Aidepsos und der Ebene von 
Histíaim, südöstlich begrenzt vom Xeron Oros, Innerhalb des Lehens besaßen jedoch die 

* Zulotct odiort von Сав, Partitio 12617, vgl. TarzıTuomas 1 452, (Nr. 121). 
m Орик, Partitio 219. 


Ы istori twioklung nach 1204 s. oben S. ФТ. 
Е етт Мыны, 239; Sarias, Documenta III 391) olf Burgen (castra) auf dor ganzen 


Insal genannt und Ausstattung mit Soldaten Sache der Venezianer ш, Gemeint 
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Venesiener außer Oreoi sicher auch die Burgen Lipso (Aidepsos) und 14691613, vielleicht auch 
Ialutra (Gialtra). 

Dae mittlere Lehensdrittel (Terzero della Clissura, Terzerius a clesura ultra) bezog den 
Namen von seiner südlichen Grenzfestung Clisura (Kleisura) oberhalb des gleichnamigen 
Passes bei Prokopion!, Es unfaßte das Gebiet südöstlich des Xeron Oros bis zum Mauro- 
buni mit der Ebene von Mantudi (if Casal de Manducho) und dem Kitstenstreifen zwischen 
Limne und Robies. Die Venezianer besaßen sämtliche Burgen dieses Lehens und vermut- 
lich auch den Hafen Limne. 

Das südliche, nach seinem Hauptort Karyatos Terzero di Caristo benannt, bestand aus 
dem schmalen Südteil der Insel. Seine Nordgrenze befand sich südlich des Sees von Dystos, 
etwa auf der Höhe der Bucht Porto Buphalo: Zwar ist дан Kastell von Dystos urkundlich 
nicht belegt, doch weist eine Kette von Wachttürmen zwischen Dystos und Aliberi darauf 
hin, daß ersterer Ort nicht mehr zu Karystos gehörte, Die Venezianer besaßen seit 136515 
in diesem Lehen die Burg von Karystos, schon einige Zeit früher Larmena (bei Styra, ober- 
halb des Dorfes Kapsala zu lokalisieren). Bezüglich des Eigentumsanspruches auf die 
Festung des Kaps Philagra (Silosa) ist nichte Sicheres auszusagen; da sie bereita im 14, Jahr- 
hundert durch Vertrag geschleift werden mußte, dürfte sie nie in den Besitz der Venezianer 
gelangt seint. 

Das restliche Gebiet Euboias war zur Gänze in venezianischem Besitz. Es bestand aus 
der Hauptstadt Negroponte, den Vorstadtsiedlungen in ihrer unmittelbaren Umgebung 
(сатро di Negroponte), der Ebene von Paachns bis zur Kiüstensiedlung Politika, nördlich 
begrenzt vom Kleisura-Puß; weiters gehörten dazu die lelantische Ebene mit dem bergigen 
Hinterland, das Gebiet um Batheia und schließlich die gesamte Senke zwischen Aliberi 
und Kyme. Letztere wurde durch einen Beamten, den Capitaneus Avalone militärisch vor- 
waltet, dessen Amtssitz die Burg Cuppa (gegenüber dem heutigen Hauptort dea Tales, 
Aulonari, gelegen) war! Der Distrikt unterstand jedoch in Angelegenheiten der Zivil- 
verwaltung direkt Negroponte; er umfaßte noch im 15. Jahrhundert 26 Dórfer!*. Die West- 
grenze des Gebietes von Aulonari ist etwa auf der Hóhe der Steilküste Kake Skala anzu- 
setzen; das Gobiet von Batheia gehörte jedenfalls nicht mehr dazu, es wurde von Negroponte 
aus separat verpachtet®, Dieses System einer direkten Verwaltung von der Hauptstadt 
aus — lediglich die Ländereien wurden in Pacht gegeben — galt auch für sämtliche anderen 
venezianischen Gebiete auf der Insel. 

Zusammenfassend lassen sich folgende Schlüsse ziehen: Die Verwaltungseinteilung und 
die Aufteilung in Lehen bewegte sich, soweit die Quellen bier einen Einblick gestatten, im 
spätmittelalterlichen Euboia durchaus in dem von den Byzantinern vorgegebenen Rahmen. 
Die Venezianer hatten die Insel vom ausgehenden 14. Jahrhundert an territorial fest in dar 

Hand. Sie besaßen alio wichtigen Gebiete, Festungen und Häfen, Die Dreiherren waren in 
diesem Zeitraum bereite in voller Abhängigkeit vom venezianischen Bailo; ihnen verblieb 
lediglich die Bodennutzung ihrer ehemaligen Lehen. 


D Lipsa o Litado, d gual 11 luogi sono de la dogal Signoria (Minti 51, 96"; Ватнле, Documenta ПІ 127). 

1 Olesura in Misti бё, 53¥ (Sarmas, Dooumenta III 317), Olissura in Misti 39, 98r (nach THIRIET, 
Bönat 897), Chiesura boi Marino Ganudo (Horr, Chroniques 123). 

15 Vgl. den von Hors-—Barvaona, Karyatoa 86ff, (Dokument Nr. 6) edierten Kaufvertrag. 

и В, dazu unten 8. 123f. 

4t Zu Philogra s. unten В. 123. 

и Vg. Misti 49, 1907 (Sarmas, Documenta ПІ 6). 

1 В, Mar 4, 1587 (Tunt, Binet 2901). 

m Vgl. Misti 60, 127 (Barnas, Documenta IJI 434f.) und Misti 60, 087 (obd, TI 447£.). 





D. DIE VENEZIANISCHEN TERRITORIEN 


I. DIE STADT NEGROPONTE UND IHRE ENGERE UMGEBUNG 


1, VORBEMERKUNG 


Die Topographie des spätmittelalterlichen Chalkis kann sich nicht auf den Augenschein 
stützen, da der mittelalterlicho Charakter der Stedt — 1833, bei der Übergabe Euboias an 
den jungen griechischen Staat, noch sehr gut erhalten — einer stufenweisen Modernisierung 
ab der Mitto dos 19, Jahrhunderts zum Opfer fiel, die erst Anfang des 20. Jahrhunderts 
abgeschlossen war, Am Beginn stand der Bau einer modernen beweglichen Brücke in den 
Jahren 1857/1858; ihr weiterer Umbau 1894 brachte dann die Schleifung der Brücken- 
befestigung und die teilweise Sprengung der Felsklippe im Euripos mit sich? Erst Anfang 
des 20. Jahrhunderts wurde nach und nach die Stadtmauer abgerissen. Erwähnte der 
Baedeker von 1904? noch einen kompletten Mauerring um das Kastro, die Altstadt (Città 
der Venezianer), mit nur zwei Toren an der Landseite, so mußte cr 1908 bereits berichten, 
daß dessen zinnen- und turmgekrönte venezianteche Mauern im Nordosten, nach der Vorstadt 
zu jetzt niedergelegt sind*. Die endgültige Zerstörung der Kastro-Mauer war dann ein Produkt 
weniger Jahre, 

Heute sind nur noch im Gebiet des Kasernenareals an der Südostecke des ehemaligen 
Kastro und neuerdings (1972) an einer Baustelie der Benizelos-StraBe (zwischen Nr. 12 und 
18; vgl. Fig. 1 und 2), etwa 100m vom Euripos entfernt, spärliche Reste der Stadtmauer 
sichtbar (an der Benizelos-Straße handelt es sich um die Basis einer Bastion, gemauert sus 
großen Bruchsteinen, die mit Mörtel und Ziegel zusammengefügt sind). Wir sind also vor- 
nehmlich auf möglichst authentische Nachrichten alter Reisender, auf Beschreibungen und 
Skizzen aus der Zeit bis etwa 1880 angewiesen, Der Wert und die Genauigkeit dieser Quellen 
bedürfen von Fall zu Fall ciner eingehenden Überprüfung. Insbesondere sind die Maßangaben 
in der älteren Roiseliteratur oft nur stark übertriebene Schätzungen. Hinsichtlich der 
Brauchbarkeit auch jüngerer Beschreibungen {bis in das 19. Jahrhundert) kann als Positl- 
vum vermerkt werden, daß während der Zeit der Türkenherrschaft am Stadtbild mit Aus- 
nahme der üblichen Maßnahmen im Gefolge der Eroberung (Umwidmung von Kirchen in 
Moscheen, Reparatur dor Stadtmauorpartien, welche der Belagerung von 1470 zum Opfer 
fielen, Bau neuer Batterien) nichts verändert wurde, во daß die Reisenden noch nach 1800 
von fränkischen Wappen (darunter dem der Berlichingen) und dem allonthalben in Stein 
gohauenen Marous-Löwen beriochten* und sogar ausdrücklich feststellen, die auf der Insel 


3. Vgl. Larras, Gophyra 252—272. 

E Ma den GENEE in MEE 11, 710. 

* BARDEKER 1004, 223. 

* BARDEXE 1908, 2: 

5 Bo x. B, Evlija Celebi УШ (160 
1904, 233. 
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früher angelegten Forte seion seit den Zeiten der Venezianer niemals ausgebessert worden®. 
Das Alter der Quellen ist also für ihre Wertung von geringer Relevanz; auf ihre Qualität 
wird jeweils an Hand der einzelnen Objekte eingegangen werden. 


Fig. f. Chalkis und seine nähere Umgebung 





Aus der Zeit vor 1470 sind nur einzelne Nachrichten erhalten. Die venezianischen 
Benateakten weisen wiederholt auf Btadtmauerrepaturen und deren Kosten, auf Instand- 
setzungen an der Brückenbefestigung hin’, Angaben, die in der Topographie als Detail- 
bereicherung wertvoll, als Ausgengsbasis jedoch ungenügend sind. Die frühesten ausführ- 
lichen Beechreibungen der Stadt bekommen wir von den Beriebterstattern der Eroberung 
von 1470, vor allem von Giacomo Rizzardo und Jacopo dalla Castellana, An späteren prä- 





* Tagebuch 1826, 10f. 
* Bio werden im Detail jeweils für die einzelnen Objekte genannt. 





Grundriß Nogropontes ot 


ziseren Schilderungen seien hier genannt: im 10, Jahrbundert Heinrich Lubenaus Tagebuch, 
im 17. Jahrhundert Evlija Čelebi, Jacoe Srow und Овоно WEELER, В. RANDOLPH, der 
wegen des топ ihm gezeichneten Grundrisses bedeutsame FRANCERCO Gnmast und schließ. 
lich VrscgNzo CORONKLLI, dessen Planskizzen freilich manchmal ungenau sind. Am Beginn 
des 18. Jahrhunderts ist Рал, Lucas zu nennen und im 19. Jahrhundert neben zahlreichen 
anderen vor allem Wittram Learg und Brenn ULRICRS; wertvoll sind auch die Stiche 
id Architekten ne кае pa ANTOINE M, CRENAVARD aus dor Zeit um 1850, Kurz vor 

Zerstörung verfaßte пос . TRAPBZU) i ührli d 
eege ee NTIOS 1885 einen recht ausführlichen Bericht 

Trotz dieser ап sich atattlichen Liste muß — wie sich zeigen wird — violea im Detail 
unklar beziehungsweise Vermutung bleiben. Die Beobachtungen beziehen sich bei den 
meisten Schriftstellern auf die gleichen Gegenstände, so daB der Ertrag mager bleibt und 
viele Lücken nicht zu füllen sind. 


2. GRUNDRISS und MAUERN DER FESTUNG 


Über die Ausdehnung des mittelalterlichen Chalkis besteht grundsätzlich Klarheit dank 
eines im Auftrag von FRANOESCO GRIMANT, provveditore generale di armi iu Morea während 
der venezisnischen Besetzung der Peloponnes 1685 bis 1715, erstellten Planes (Abb. 6)*. 
Die Stadt bestand demnach — auch im 17. Jahrhundert — aus der eigentlichen befestigten 
Stadt, dem Kastron (Città), welches eine Fläche von etwa 190.000 т? bedeckte, dann einer 
zeitweise unbefestigten Vorstadt (Borgo), nordöstlich der Cità gelegen, und dem nur von 
einer schlechten, mehr Konfinierungs- denn Verteidigungszwecken dienenden Mauer um- 
gebenen Judenviertel (Giudecca, im Grimani-Plan nicht verzeichnet), welches südlich an 
den Borgo anschloß, sich also östlich der Citta bis zur Burkos-Bucht hinabzog® (einen Hin- 
weis dafür liefert auch der noch erhaltene jüdische Friedhof auf dem Hügel Veli Baba im 
Osten der heutigen Stadt). Die gesamte Siedlung bedeckte also auch damals zur Gänze den 
halbinselfórmigen Landvorsprung, welcher im Süden von der Burkos-Bucht und im Norden 
vom Panagitsa- und vom Kurenti-Strand begrenzt wird (Abb. £0, 11). 

Die eigentliche Città bedeckte nur den dem Euripos zunächst gelegenen Teil der Halb- 
ingel. Hiefür steht uns neben dem Grimani-Plan als weiteres Hilfsmittel ein ziemlich schema- 
tischer Stadtplan von Vrwogxzo CoRoxELLI zur Verfügung (Abb. 7)1", der allerdings wegen 
seiner phantasievollen Ausführung nur mit Vorsicht verwendet werden kann. Immerhin 
geben dio Karteneintragungen CORONELLIS die gelüufigen italienischen Bezeichnungen für 
einzelne Lokalitäten der Festung wieder, was bei der Aufklärung von Details hilft, 

Die Cià war gegen die Sce zu durch eine Mauer geschützt und hatte von dort her 
— kleinere Ausfallspforton ausgenommen — einen direkten Zugang nur durch das Tor, 
von welchem man über die befestigte Brückenanlage an das gegentiberliegende Festland 
gelangte, die sogenannte Porta di Marina™. Vom Hinterland Euboias war sie durch eine 
Mauer getrennt, welche etwa den folgenden Straßen der modernen Stadt folgte (gl. Fig. 2): 
Von der Uferpromenade nördlich der Meorenge, beim sogenannten Strongylo, in südöstlicher 

_ i T hat auf dieso im Staatsarchiv 
Keeser eei Кынай, vorwiegend aus dor Polo- 
) 469 hingewiesen. — Natürlich leistet hiefür auch dio onglische 
fo, doch ist zu berücksichtigen, daf aio die Umbauten dos £8. Juhr- 


* Kdiert von ANDREWS, 
in Venedig, Provveditori allo Fo 
Ponnee, Br. Laxpros in NE 8 (1041 
Admiralty Chart Nr. 2802 wertvolle Hil 
hunderte boreits enthält (Abb. 8). 

* Vgl. дахо Malipiero 56 und Castellas 
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Richtung die Benizelos-StraBe (ап deren stidwestlicher Seite) bia zum Marktplatz, von dort 
in einem starken Knick nach Süden, etwa dem Verlauf der Papanastesiu-Strafe und der 
Mardochai Phrizes-Straße folgend an den Kasernen vorbei bis an das Ufer der Burkos-Bucht. 
Der Grundriß der Città stellte also etwa ein längliches Fünfeok dar!*, mit einer Längen- 
erstreckung von rund 800 m und einer Breite bis zu 400 m. 

Der Gesamtumfang der Stadtmauer wird von den meisten Reisenden mit zwei Meilen 
angegeben, von Evlija Celebi mit 4000 Sohritt!?. Letzterer vermerkt außerdem für die Land- 
mauer eine Länge von 1500 Schritt. Diesen Angaben steht allerdings ein tatsächlicher 
Umfang von knapp 2000 m gegenüber. Diese Diskrepanz läßt dann auch bei den anderen 
MaBangaben Evlija Celebis Vorsicht am Platze sein. So wenn er die Mauerstürke mit 40—50 
Schritt annimmt, und die Mauerhöhe mit 40 Ellen (оа. 24 m), Die Angaben der anderen 
Schriftateller bezüglich der Stadtmauer sind nur sehr vago; sie wird meist als sehr groß, 
sehr hoch und dick“! empfunden und soll — ebenso wie die Türme — aus Sandstein (sio!) 
bestanden haban!®. 

Eine weitere, realistischere Angabe entnimmt man dem Schreiben, in welchem der 
Senat von Venedig seine Oratores am päpstlichen Hof von der Einnahme Negropontes infor- 
miert, wobei such von den Mauern der Stadt gesprochen wird: ... murorum omnium in 
circuitu, turrium. ac revelinorum sodidorum latitudinis et grossitiei oubilorum vigintiquinque 
circiter .. A8. Der Text berichtet zunächst von der Existenz von Revelins, und dann von 
deren Breite beziehungsweise Stärke, die etwa 25 Ellen, also 11—12 m betrug. Daraus darf 
man wohl — unabhängig von Evlijas Angaben — auf eine „normale“ Mauerstárke von 
5—6 m schließen (für die Kurtinen; bei Bastionen sind dementsprechend stärkere Dimen- 
sionen anzunehmen. CK. TRAPEZUXTIOS gibt in seiner Beschreibung (im Jahr 1885) Mauer- 
stärken um 8—10 Fuß (2,50—3 m) an", stellt aber sogleich fest, daß sie oftmals such das 
Zwei- bis Dreifache dieser Werte betragen, allerdings habe dann die Mauer innen teils auch 
Hohlräume. Er hat freilich — wie anderen Bemerkungen zu entnehmen ist — oft nur sehr 
grob geschätzt; seine Angaben haben daher vorwiegend Vergleichewert. Die Mauerhóhe 
war nach TrarEZUNTIOS mindestens 10 m, meist jedoch zwischen 15 und 20 m. 

Der landseitigen Mauer war ein in den foleigen Untergrund gesprengter, ziemlich breiter 
Graben vorgelagert, der nach Evlija Celebi 80 Schritt (über 60 m!) in der Breite gemessen 
haben soll, ein Wort, der selbst an den — den Mauerkröpfungen vorgelagerten — verbreiter- 
ten Partien des Grabens nicht hätte erreicht werden können; auch KALLAS Angaben!* 
— Grabenbreite 36 m, Tiefe 10 т — scheinen noch leicht übertrieben, Nach GaiMANIS 
Plan hat die Grabenbreite ca. 10 Schritt (etwa 17,50 m) betragen, was der Wirklichkeit joden- 
falls näher kommt, Der Graben entstand vielleicht in den Jahren 1415—1416, denn ein 
Dekret Anfang 1417 ordnet an, daß die türkischen Gefangenen nach Beendigung ihrer Aus- 
hubarbeiten am Graben der Stadtmauer nach Loreo (Oreoi) gebracht werden sollen, um 





\ Bo auch Evlije Celebi VIII (157). — Вашркккв 1004, 223 spricht von einer ,rautenfürmígen 
Festung“. 

у Совонктдл, Memorie 211ff. — Brong Westen 246. — RaNDOLPR 2. — Mausrboschreibung boi 
Evlija Celebi УШ (157). 

34 Во Raxnor?E 2. — Ähnlich z. B. auch Lubenau П 174f. 

з fo Tagebuch 1828, 11. 

14 Ediert els Anhang C bei Rizzardo 361. 

37 TaAPEZUNIi08, Phrurion 227. 

1 Karts, Chalkis 27. 

у Vergleichbar hier etwa der um 1387/88 engefertigte Stadtgraben von Corfu, der laut Anordnung 
dee Белма von Vensdig vom 0. б, 1387 (Misti 40, 77 nach Титагвт, Sénat 720) eine Breite von vier 
Behritt (etwa 6,96 m) haben sollte. 





Grundriß Negropontos. 


auch um die dortige Burg einen Graben auszuheben®, Offen bleibt freilich, ob der Graben 
um Cil von Negroponte nicht schon früher susgehoben und vor 1417 vielleicht nur 


18 





13 is. Daa heutige Stadtzentrum. (Es bedeuten die Ziffern: I Н. Paraakeuo, IT «Spiti Baitu”, 
I dut ae "i Bake, 2 Baratasu, 3 Bonizelu, 4 Erotokritu, § A. Gobiu, 6 Kotsu, 7 Mauro- 
miohale, 8 Papanastasiu, 9 Phabioru, 10 Merdochai Phrize, 11 Timagora, 12 Tzabara.] 


i . Mit On. TRAPEZUNTIOSS möchte ioh annehmen, daß 1851 noch kein 
ae war, da die Genuesen bei der Belagerung der Stadt in diesem Jahr mit 
Hilfe ihrer Belagerungsmaschinen die Mauern zu untergraben versuchten. Er gibt als Graben- 
breite etwa 150 Fuß an, vermutlich ein Druckfehler für 50 Fuß (= 15,24 m)?*, Letaterer 
Wert ist mit der Grabenbreite von rund 17,50 m bei GRIMLANT gut vereinbar, ebenso mit: 

bor den Stadtgraben sei so lang wie beide Holzbrücken 


Новногвез Bemerkung, die Brücke û 
Emm 1837 (Barnas, Documents FIT 181) vom 28. 1. 1417. 


Eino Graben- 
bar. Vielleicht meinte er aber auch nur 15 Fuß = 4,57 m. 





91 Тидеваллеттов, Phrurion 351. К 
эз Ebd, 237: „... т#ёрроф. Boç nepino» 150 rova xal пАёто Biere stoung mody 
tiefe von 150 (ongt.) Fuß = 45,72 m ist undenkl 
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über den Euripos®, Die Speisung des Grabens erfolgte vom nördlichen und vom südlichen 
Hafen her mit Meerwasser; im 17. und im 18. Jahrhundert war er freilich bereits ausgetrock- 
net und mit Unrat gefüllt, An den Graben schloß sich eine Contresoarpe, für welche Coro- 
NELLI eine Höhe von 20 Fuß angibt”; sie ist vermutlich auch bereita dem 15. Jahrhundert 
zuzurechnen. 

Da konkrete Angaben über die Dimensionen der Befestigungsanlagen von Negroponte 
nicht erhalten sind, liegt es nahe, Parallelbeispiele heranzuziehen, also nach dem vierten 
Kreuzzug neu befestigte, (für mittelalterliche Verhältnisse} mittelgroße Hafenstädte, wobei 
der speziellen Situation Negropontes — der Lage am Euripos und somit der günstigen Ver- 
bindung zum Festland — Rechnung zu tragen ist. Als Vergleichsobjekte bieten sich hier 
die — freilich etwas größeren — Städte Famagusta auf Zypern®*, 1488 bis 1671 in der Hand 
Venedigs, und vor allem Rhodos an”, letzteres ab 1310 Sitz des Johanniter-Ritterordens, 
der sich nach dem Fall von Akkon hier etabliert und erst 1522 den Türken weicht. Ver- 
gleichbar ist die durch die Lage am Meer bedingte Verteidigungssituation der Stadt und die 
andauernden Mauererneuerungen und Renovierungen, die den Sinn hatten, die Bofostigungs- 
anlsgen der Weiterentwicklung der Artillerie anzupassen. Bemerkenswert ist weiters, daB 
Rhodos, ähnlich wie Negroponte, mit der Übernahme durch die Türken seine strategische 
Bedeutung verloren hatte, wodurch der Befestigungsstand seit dem Beginn des t6. Jahr- 
hunderts praktisch unverändert blieb. Vorsicht ist freilich anderseits deswegen geboten, 
weil der großzügige Ausbau von Rhodos ala Artilleriefestung erat аһ etwa 1460 erfolgte, 
nschdem die andauernden türkischen Angriffe die Gefahr evident gemacht hatten. In Negro- 
ponte hingegen ist diese Phase nie erreicht worden: Die Eroberung 1470 überrannte ein 
Befestigungswerk, das grundsätzlich der Zeit um 1300 entstammt, und йаз nur nach und 
nach zusätzliche Verstärkungen gegen Artilleriebeschuß und zur Aufstellung von Kanonen 
geeignete Bastionen erhalten hatte?*. 

Dafür daß man bei der Konzeption der Befestigung grundsätzlich am Alten festhalten 
wollte, findet sich bereits 1281, gleich nach der Licario-Episode im Krieg gegen Michael VIII., 
ein Hinweis, wenn der Bailo aufgefordert wird, alle jene befestigten Ortliochkeiten aufzu- 
kaufen, aus welchen früher die Festung Negroponte bestand”, Die Mauern wurden dann 


? Новпопвк 447, 
* RANDOLPH 2. — LzAkE П 255. 

 CORONELLIS diesbezügliche Planeintragung lautet: Fossa con aua conirascarpa fatia di mura alta 
piedi 30. 

и Vgl, W, MOLLER-WrkNER, Burgen der Kreuzritter im Heiligen Land, auf Zypern und in der Ägäis. 
München-—Borlin 1968, 905. mit Abb. 139—142. 

* Dazu A. OABRIEL, La cité de Rhodes I—II. Paris 1021—1923. Hier vor allem Band I: Architecture. 
militaire, 117f.: Mosutes. — Vgl. auch MULLEE-WIENER, a. O. 04Е. mit Abb. 154—159. 

* Im Fricdensvortrag von 1202 zwischen den Dreihorren, Venedig und Wilhelm von Achaia wurde 
die Schleifung der Stadtmauern gofordert (TAFEL—Ti10»A8 ПІ 48, Nr. 348): Satendum aque eet, quod 
castrum Nigropontis debet dirus expensis nostris (weil. dor Dreiherren], e£ platea, que remanseril ipsius 
castri, cate debet nosira, doch muß offen bleiben, wie weit damit Ernst gemacht wurde, 

= Daß selbetverstündlich auch Kanonen zur Verteidigung vorwendet wurden, bestätigt indirekt 
Lubenau IT 176, wenn or unter anderem über oine Kanono mit der Inschrift „1423 — Jacobua Ferrarius 
me focit” berichtet. Das Datum logt die Vermutung nahe, daß die Kanone deswegen nach 1423 an Nogro- 
ponte geliefert wurde, weil zuvor bei der Übernahme Thossalonikos дигон die Veneriener viet Kriegu- 

materiel aus vonezisnischen Btützpunkten, darunter auch Negroponte, dorthin abgegeben worden war. 
Einen Beleg dafür liefert т. B, Misti 56, 32" (батнав, Documents ШІ 313) vom 13. 7. 1420, wo (unter 
Punkt 16) ersucht wird, das Arwonal von Negroponte wieder mit Waffen und Munition zu versorgen: 
ex sci apoiada de ogni cossa pertinente a offesa e defesa, si per dar a galis eon capitale li, si per mandar а 
Salonichi, ai per le fortezae в castelli de feele . . . 

#* Lib. оббо. sexta rubr. 2 ('ытагет, Asseniblóos LI) vom 2. 13. 1281. 





Grundriß Negropontes. 


am Anfang des 14. Jahrhundorts, k К 
durch die Katalanen in der hehe и Inbesitznahme des benachbarten Festiandes 


Phissos (1311) komplett erneuert: In den Jahren 


15 


i 
en i iese Matererneuerung und 
1353 danjenigen, dio sich innerhalb dor posuit, p m Serben аа тов а 6 
Bürgerrecht verleihen?*, Der Zweck dica gru Cm 01025 ды ns 
‘ er Zweck dieser Maßnahme war eine rasche Wiederberälkerun, 

naeh der türkischen Plünderung der Insel im Jahr 1332 und der i ы 
1351. Weitere Nachrichte i genuesischen Belagerung 

tere ichten über die Reparatur der Stadtmauer stammen aus den Jahren 
1392 (Bewilligung von 300 due), 1402 (Bewilligung von 2000 hyp während der folgenden vier 
Amteperioden [à zwei Jahren]), 1414 (. . . turris magistra. partus non. habet aliquod solarium, 
per quod possit ascendi, et similiter muri civitatis, et certe alia turres aint in malo lermino, nec 
per illas possit gradiri ...: Daher sollen für die Reparaturen 300 duc verwendet werden), 
1415 (Übersendung von lignamina et ferramenta ct alia similia opporiuna pro reparalionibus, 
da die Türme und Wurfmaschinen in sehr schlechtem Zustand sind) und 1431: passus circa 
X muri terre nosire Nigropontis semirupti*!, Wenn dann 1430 moniert wird, daß trotz der 
Bewilligung von 300 duc im Jahr 1392 nur sehr wenig repariert wurde und die Kurtinen 
und Türme am Zusammenfailen sind®, eo kann man hier deutlich die Diskrepanz zwischen 
den Senatsbeschlüssen in Venedig und deren Ausführung in Chalkis ablesen. Weiters heißt 
es an dieser Stelle, man möge die Reparaturen nicht mit getrocknetem Schlamm (fango), 
sondern mit Kalk (calce) durchführen. 

Mehrere Erdbeben (vielieicht, schon seit 144435) waren die Ursache für Mauerschäden, 
deren Reparatur 1452 erwähnt wird. 1453 wird in diesem Zusammonhang die Entsendung 
eines Ingenieurs und mehrerer Maurermeister angeordnet”. Nach dem Fall von Konstanti- 
nopel riohtet man in Venedig sein Augenmerk überhaupt stärker auf die Befestigungs- und 
Versorgungslage der Stadt. So bewilligt der Senat unter anderem 1400 4000 duc und 1463 
weitere 3000 duc für die Verstärkung der Festungsanlagen®. Als Mehmed II. die Eroberung 
der Peloponnes abgeschlossen hatte, mußte ja zwangsläufig sein nächstes Ziel Negroponte 
sein. So lautete ein Erlaß vom 9, 12. 1461 dahingehend, alic in unmittelbarer Nähe der Stadt- 
maner befindlichen Häuser und Kapelten — die Apostelkirche ausgenommen — niederzu- 
reißen und die Besitzer anderweitig zu entschädigen, um auf diese Weise das Schußfeld für 


die eigene Artillerie zu verbessern ®. 





2) ve — Collegio, Lettr. segr. 307 

є M, С. Capri 45" (Типикт, Assemblóos 132) vom 17. б. 1307. — Collegio, Let er 
(Tumer, 'Amemblóre 109) vom 10. 3. 1309, — M. ©, Presbiter 9 (TuzRrET, Assembléos 177) vom 17. B. 
1309. — M. C. Presbiter 20* (Turrier, Assemblées 220) vom 3. 10. 1310. 

% Zum Finanzierungsprogramın vgl. Sind, 101 (Tier, Sénat 18) vom 2. 7. 1338. 

M Misti Sénat. 260). 

M Minti Pi Keen 311) vom 15. 3. 1302. — Misti 46, 21" (Saras, Documents IT BIf.) 
vom 30. 5 1402. — Misti 50, 194° (obd, Ш 01) vom 26. 8. 1414. — Misti 50, 197" (ebd. III 95f.} vom 
18. 9. 1418, — Misti 58, 87° (abd, ITI 405} vom 16. 7. 1431. "n | 

үү e. Lot See Documents Ш 454) vom 3. 5. 1439: per esser í muri la plui parte de 
fana s omni piaia soera eter E d Mae vn gp 

wurden (vgl. Muratori 917B). visi. 

м 7” (Terrier, Sénat 2662) vom 28. 8. - $ 

9 bie be a ser (Turneen, Sénat 2901, 2094) vom 8, It. 145%, bzw. 29, 7. из. 

bd 8. Mar в, 181" ny 7, 1177 froe, Sénat 3111, 3181) vom 19. 6. 1400 bzw. 26. б. E 

= Misti X. XVI, 45—487 (Turarer, Assemblóos 1604). 
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3. GLIEDERUNG DBR STADTMAUER 
Sowohl der Plan von Gruxaxt als auch der von CORONELLI lassen erkennen, daß der 


Schwerpunkt der Verteidigungeanlagen auf der Landseite, zur Insel hin lag. Mit Ausnahme 
dec Brückenbefestigung erfuhren die Seemauern nach dem 13, Jahrhundert keine ein- 






qune ; J^ Porta del Cristo 





o 100 300 Loud а 500m 
Fig. 3. Chalkis Negroponte, Die venerianischen Befestigungen (Rekonatruktionsversuoh) 





Arenal und Btadttore Negropontos " 


schneidenden Veränderungen, A 
buchtungen vermutlich So ee Мы; Deng deutet, mit den rechteckigen Aus- 
zugszeit in die Kurtinon eingesetzt wurden; Gate Ple, nn de gesamten Er. 
abgesehen) vier kreisfórmige Bastionen, dio зто a Pn alg Stier Brückenkopf 
Kanonen ermöglichten, doch entstand die Vorl a Ss се lung größerer 
der Belag Ne Vorlage für diese Zeichnung während oder nach 
erung Negropontes durch Morosini und Köni k ii 
Anlagen wahrscheinlich schon der Türkenzeit тиене mscr. Eine Dune up. Ser 
auch der zum Schutz des Seotores am Euripos gele, rede '] Eine grila ыа war 
neben den Mühlen eingezeichnet 4, gelegene torre dell’ Incoronata, von ÜORONRLLL 
Die Landmawuer hingegen wurde off 8 7 
Stand gebracht, in der vickligen petes pfi is dira De 
и паго 1 seite der schwache Punkt der 
Anlage sei. Tatsächlich wurde Negroponte dann auch 1470 durch ei i 
Insel her erobert, nachdem die Türkon gleich zu Anfang ihrer Bel Ge meri ini ue 
des Burkos-Hafens befindlichen Meerenge eiue Schiff brücke Bars ale E un 
und Kriegamateril auf die Insel zu schaffen und solchermaßen Negroponte yom Hi eer 
sbruschneiden, Die Venezianer hatten die Schwäche dieses Pisis ous roh he à Frühe 
erkannt und daher dort 1402 einen Wachtturm errichtet, doch war dieser m Ce pe hi a 
kleineren Piratenangriffen gewachsen. | ee 
Kernpurikte der Landmauer waren die beiden Eckbastionen, die eine am Beginn 
nördlichen Golfs gelegen (ihr letzter Rest ist das heutige „Strongylo“, vgl. Abb 12 ud 
Abb. 16 aus dem 19. Jahrhundert), die andere an der Burkos-Bucht, sowie eine etwa in 
der Mitte der Kurtine, neben dem Christus-Tor, dem Haupttor zur Landseite, gelegone 
weitere Bastion (Fig. 3). Schwache Anhaltspunkte für die Dimensionen aller Bastionen 
liefern lediglich Сңгмлктв und CoroxeLLis Grundrisse dadurch, daß beide das Fort, Kara- 
baba am Festland bereits einzeichnen, so daß man von den — noch vorhandenen und daher 
meßbaren — Bastionen des Karababa ausgehend zu Schätzwerten gelangen kann. In diesem 
Fall ist es notwendig, Corovexur als Grundlage zu nehmen, da bei ihm dio Verschiedenheit 
der einzelnen Mauertürme und Bastionen deutlicher wird. Freilich ist Grmtants Plan als 
Kontrolle hinzuzuziehen, da nur er einen Maßstab (scala di paesi geameiriei*) aufgetragen 
hat. Die Eokbastionen der Landmauer und die Bastion neben dem Haupttor an der Land- 
seite der Città haben auf ComowxLLis Grundriß den gleichen Durchmesser (lichte Weite) 
wie die große Westbastion des Karababa (tangential innen gemessen); wir dürfen den 
Durchmesser daher mit knapp 30 m zunehmen, Ähnlich entspricht der Durchmesser der 
Türme an der Seemauer (lichte Weite) etwa der Länge der rechteckig aus der nördlichen 
respektive südlichen Kurtine vorspringenden Bastion beim Karababa, so daß man hier auf 


etwaa über 15 m kommt. 


4. ARSENAL UND STADTTORE 

An der dem südlichen Golf von Euboia zugewandten Südpartie der Mauer, nahe dem 
heutigen Kawernenareal, muß sich auch das Arsenal mit oiner zugehörigen Anlegestelle 

i ist di i gk: iss This fortress is а con- 

U Bei Lzaxx II 256 ist dio Voreohiedenartigkoit der Anlagen abzulesen This o 
sruciion of diferent age; fatai werg erected before tha inbention of gunpowder are mired with Venetian. 
bastiona of antigua construction, or with Turkish cho zue walls and batilemenis. 

& Vgl. n Architetti 1491. | e 

^ Mas Fre SEN noh einer benachbarten Kirche — San Morco о Cazonelis (of 
uch ponia di San Marco); der Turm wurdo auf dor Insoleito der Enge errichtet und hatte oino ständige 
Wache (vgl. Misti 40, 25 vom 27. 5. 1402, nach Zomm Doourenta II 80). 

A {роо w 5 Fuß = ca, 1,14 a (Venedig). 

« Zur Postung vgl. Zunas, Kastro ат. mit Grundrissen. 
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befunden haben (Fig. 3)“. Den Zugang durch die Festungsmauer vermittelte die sogenannte 
porta del Arsenal, deren Reperetur 1399 im Zusammenhang mit einer größeren Baumaterial- 
und Munitionslieferung erwähnt wird**. Das Arsenal diente als Waffen- und Munitionsdepot 
sowie als Liege- und Reparsturplatz der Galeere von Negroponte. Es handelte sich um 
einen Steinbau, bei dem der Schiffaliegeplatz bis 1403 ungedeokt war“. Beine Erhaltung 
und deren Kosten werden des öfteren in Senatsbeschlüssen genannt®, 1459 schließlich wird 
das Hegimen Nigropontis beauftragt, das Arsenal zu vergrößern, 1460 außerdem ein nahe 
gelegenes Haus als zusätzliches Munitionadepot. anzukaufen, welche Arbeiten allerdings 
nur langsam vorangingen®. 
Die bedeutendsten Tore waren die Porta di Marina, die Porta del Cristo und die Porta 
del Tempio. Sie dürften bereits der byzantinischen Konzeption des Kastron angehören, 
gelten während der gesamten venezianischen Zeit als Haupttore und waren (aufer der 
Porta del Tempio, statt der im Norden ein Tor eröffnet wurde) auch in der Neuzeit bia Ende 
des 19, Jahrhunderts die einzigen Zugänge zur Festung®. Durch die Porta di Marina, das 
Seetor, betrat man vom büotischen Festland, über die Brücke kommend, das Kastron. 
ConoNELLI zeichnet das Tor mit einem Vorbau innerhalb der Mauer in seinem Grundriß 
eins! Von hier führte eine HauptdurohgangsstraBe etwa in westöstlicher Richtung quer 
durch das Kastron und endete — etwa bei der heutigen Papanastasiu-Straße — am Christus- 
Tor (südliches Tor bei Baedeker)‘*, Von hier führte ein Weg in die Vorstadt (Borgo) be- 
ziehungsweise in Richtung der Ebene von Psachna und weiter nach Nordeuboin. Jacopo 
dalla Castellana hält ausdrücklich fest, daB das Tor gegen Osten gerichtet war (und nicht in 
nördlicher Richtung), also nicht direkt zum Borgo®!; der Grund defür dürfte darin liegen, 
daB der Torbau zu einer Zeit entstand, zu der die Vorstadt nooh nicht oder nur gering 
besiedelt war, weshalb den Planern nur die Straßenverbindung nach Nordeuboia und allen- 
falls die Nähe dar Wasserleitung angelegen war. Auf ComowELLIS Planskizze ist das Tor 
etwa in der Mitte der Landmauer, neben der Mittelbsstion eingetragen; er verzeichnet 





= In beiden Karten singetragen; Сономныл vermerkt hior Cafioniere à fuor d'acqua, was mit den 
Nachrichten boi Lubenau 175 (Diese — scd. Kanonen — aber lagen gahr an der Erden nach dem Meer 
hinaus) und im Tagebuch 1828, 11 (Der Eingang von Süden her wird durch cine ungeheure Kanone, ähnlich 
denen der Dardanzlien, vertheidigt, welche oua einer Art Thoruosg, nicht hoch über der Oberfläche des Wassers, 
hervorragt) gut zusammengeht. 
Б Er Colt, ПІ 2 {Титагет, Assemblées 953) vom 1. 3. 1399, vgl. Notat, Coll. ITE 21v (ebd. 061) 
vom 7.2. 1399. 
е Misti 46, 91* vom 20. 6. 1403: Arsenatus de muro, pro repositione gales nosire, que valde bene ct 
secure ibi наи, aod dictus Arsenatua nan gs! copertus, eto. (Sarzas, Documents II 1£1f.); dio Urkundo 
zählt dann im einzelnen auf, waa zu diesem Zweck an Materia) nach Negroponte geschickt wird, 
u Misti 51, 180° vom 19. 1. 1417: reparatio et cohopertura arsenalus (SATHAB, Documents Ш 148#.). — 
Misti 68, 67" (ebd. III 405) wird eine Dachreparatur bosohlowen. 
4 Notat. Coll. IX (Trurez, Assernblöes 1550) vom 91.1.1459. — 8. Mar 6, 200* u. Beor. 21, 22* 
Cramer, Bánat 3122) vom 30. 10. 1460. М 

* Über den breiten, aus dem Felsen gehauenen Graben führen zwei Holsbrücken mit ansehnlichen 
Torbauten, An dem nördlichen Tor mündet die Hauptstraße des Kastro, die eich nach der Vorstadt hin fort- 
эши; daa rüdliohe Tor führt zu den Ruinen dua ehemaligen Judenvisriele und ru einem jetet ala Btaatsgefüngnia 
dienenden Teil der Festungewerks (Baxomxxs. 1904, 223; ähnlich bei Отона 216f.). 

*1 Beschriftung im Plan: Porta. di Marina che da communicatione con Terra Ferma. 

= Bo Omas, Ohronika 211 А. 35: In navoror Zeit hieß daa Tor Dënn Перта bzw, "Ava Dia Vgl. 
auch Taarszuntios, Phrurion 227. 

а Zeien 495: Questa porta è da qua alle bands della beocorio inverso Levante (es muß sich also 
der Pleischmarkt in der Nähe befunden haben). 

“ Beschrifung: Porta principale col Ponte. Im Plan Getaria ist das Christus-Tor nicht cin- 


gezeiobnet. 


‘del Portsllo del Pasriarcalo geschaft, worden, von wo or 








Buripos Brücke und Inselfostung 


‚auch: die Brücke über den Grabe innerhalb der Stadı u 
x dia } n und innerha] i 
sie bal " г Stadtmauer einen zusätzlichen Torba * 


Das Kirchentor (Porta del Tempi Christ 

Е ‹ ipio) befand sich südlich des Chri 

— Era og ëng Es war nach der Fonero кы быы 
Ж 2 

табы ee eue) benannt, welche nach der Wiedereroberung 


a len Patriarchi i 

ag inischen ] en von Konstantinopel als Sitz di 
Kir: ne Ды а, ed egen ap a a 
der Arethusa zur und weiter nach Südeuboia führte. GRIMANT 


zeichnet das Tor richtig ein (samt ci i 

vermutlich dor Rivelino del Beis E a Nr bE Дш 

hingegen placiort er nahe der nördlichen Sr CORONELLI scheint es nicht mehr auf; 

ев sich um eine wohl erst der Türkenzeit Hive н due a vandat 

stadt, während das Kirchentor dam 9 nde rekte Verbindung zur Christenvor- 
А к jals offenbar nicht mehr existierte" 

Giacomo Bizzardo erwähnt weiters an einer Stelle ein Portello del Patriarcato (kleines 
bal des Patrisrohata). Es dürfte sich um eine kleine Pforte nahe dem Patriarchensitz bei 
en киз urs 5 Da sie nach Rizzardos Text außerdem an der See- 
en наш afür wahrscheinlich die südwestlich des Kirchenplatzes 

Der Zugang zum Arsenal erfolgte durch die oben bereits erwähnte P. 

Auch die benachbarten Mauerpartien werden in dem detaillierten ОЧЫ a TiS 
Negroponte danach muro del Arsenal benannt. In dom Dokument werden noch die porta 
de la Pescharia (Fischmarkttor), die porta de la Zudecha (Tor des Judenviertels) und die 
porta del Burcheo aufgezählt. Alle drei Tore befanden sich im Bereich der Burkos-Bucht, 
sicher östlich dea Arsenals. Das Fischmarkttor und das Burkos-Tor waren ihrer Benennung 
und ihrem Zweck nach am Meer gelegen, letzteres ist vielleicht mit dem Hafentor des Süd- 
hafenp zu identifizieren (s. unten S 85f.), 

Die ports de la Zudecha hat sich wahrscheinlich im südlichsten Teil der Stadtmauer 
befunden und wurde um die Mitte des 14. Jahrhunderts in die Mauer gebrochen, als die 
Giudecca von außerhalb in die Città verlegt wurde (s. unten S. 87 f.}. 
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5. Drs EunrPos-BRÜCKE UND DIE INSELFESTUNG 


Die befestigte Brückenanlage war der Kernpunkt Negropontes in strategischer Hin- 
sicht. Die landschaftlichen Gegebenheiten sind an diesem Punkt das Aneinanderrücken des 
böotischen Festlandes und Euboias auf etwa 55 m, wobei in der Engstelle überdies — noch 
bis 1894 — eine Felsklippe lag. Dadurch wurde der Euripos in einen flacheren westlichen 
Аг von etwa 15m Breite und I m Tiefe, und den östlichen, den eigentlichen Hauptarm 
Yol fund 18 m Breite und bis zu 5m Tiofe geteilt^?; über letzteren führte вой der Antike 


H Bo Огклв, Chronika 211 A, 36. 
M Im 19. Jahrhundert war Chalkia von 
genannte nördliche Tor (Кёто Пёрта) und des ehomalige Christus-Tor Avo Пбрта), TRATEZUNIOS, 
Phrurion 327, berichtet, über den Stadtgraben hätte zu jedom Tor eine ansteigendo Bteinbrüoko aue 
sinam Bogen geführt. Die letzten 4 m etwa hătten allerdings aus Hol bestanden, яо daß der Zugang loicht 
wa unterbrochen war. 


P Riezardo 11 berichtet, der durch dio Bombardierung entstandono Mauerschutt soi zu den mura 


ins Moor {verso Ja marina, an dia Küste) gesoküttet 


würde: 
4 Bei Rizzardo 29—33 аш ‚nach | 
m Panpioarız 100 gibt im Jahr 1845 einn Tiefe 
Tiefs vot ofwa б m bericht sioh auf dio Zeit nach 1858, 


t A nach dor Chronik des Stofano Magno. 
e 1848 ein von nur 8—9 Fuß (otwa 2,40—2,70 m) an. Dio 


als oine Teilroglierung erfolgte. 
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eine Hebebrücke. Der westliche Arm hingegen war in der Antike rugeschüttet (wie dies 
such bei der Regulierung 1894 teilweise geschehen ist). Die Strömung im Hauptarın hin- 
gegen war eo stark, daB mit ihrer Hilfe unter der Hebebrücke am Ostufer (Euboia) Wasser- 
mählen betrieben werden konnten ®. 

Die strategische Bedeutung des Euripos wurde bereite in der Antike erkannt und er 
war bereits damals befestigt, Nach Diodor geht die Brücke auf eine gemeinschaftliche 
Arbeit der Euböer und der Büotier zurück, welche sich (410 v. Chr.) gegen die Athener 
verbündeten. Sie hätten an der engsten Stelle, nahe Aulis, Erdaufschüttungen vorgenommen 
(alo über den flachen, versumpften Westarm einen Damm gebaut). Schließlich sei die 
Durchfahrt (zwischen Euboia und der Felsklippe im Euripos) nur mehr eine Schiffsbreite 
gewesen, Beiderseits hätten die Euböer hohe Befestigungen (möpyous) errichtet und EuAlvaz 
ToU, 8ийррощ £mígirgav yepipaç*, Strabon gibt eine Brückenlünge von zwei Plethren 
(81,64 m) an und meint damit natürlich die gesamte Anlage, nicht nur die eigentliche Holz- 
brücke®, Letztere war damals offenbar duroh einen gedeckten Gang geschützt** weiters 
waren die Brückenenden befestigt. Zur Zeit Alexanılers des Großen erweiterten die Chalki- 
dier die Stadtmauern. Sie bezogen den Euripos und den Kanethos-Hiügel (den heutigen 
Veli Baba D in den Mauerring mit ein und verstärkten die eigentliche Brückenbefostigung 65, 

In byzantinischer Zeit findet sich die einzige etwas aueführlichere Erwähnung des 
Euripos bei Prokopios. Aus der bekannten Beschreibung in De aedificiis müßte man eigent- 
lich schließen, daß die Brückenanlsge in der Spätantike verfallen war und nur ein kleiner, 
mobiler Steg („ein Brett") die Verbindung zwischen Euboia und dem Festland herstellte. 
Immerhin muß aber die Dammstraße über den westlichen Arm damals intakt gewesen sein, 
wenn nur ein „Brett“ als Bindeglied dienen konnte. Überdies erscheint mir die Bezeichnung 
des Euripos als „Bach“ (bósZ) in Verbindung mit dem Ausdruck 8oxóc (= Brett, Balken) 
für die Brücke verdächtig: Prokopios, der den Ort offenbar nicht aus eigener Anschauung 
kannte, wollte hier vielleicht die Idylle eines Bächleins malen, über das die Ortsbewohner 
ein Brett als Steg gelegt hatten. Daraus ist m. Е. nur der Schluß zu ziehen, daß auch im 
6. Jahrbundert eine normale Hebebrücke den Euripoa überspannte, freilich ohne Befesti- 
gungen an den Brückenköpfen. 

Auch in spütbyzantinischer Zeit führte eina Hebebrücke über den Euripos; sie erfreute 
sich sogar einer gewissen Berühmtheit, wie die vergleichsweise Erwähnung in einem griechi- 

schen Portulan zeigt („xal zuyatvovv pè ттобутоу Aeßadtrfo боду тӯб 'Eypixov", bei DELATTRE, 


* Vgl. den Artikel „Euripos“ in MEE 11, 770. — Corowsrut bezeichnet diesen Teil des Euripos 
in seiner Karto ala Canale ascca. 
© Nicht Windmühlen, wie Maaaiororri, Architetti 492 schreibt; vgl. das bei Rizzardo 29 aus 
Stefano Magno publiziorte Dokument, wo ein Trupp den Befehl erhält intrar ira la fortezza del ponte 
et $ molini. Auch auf CORONELLI Plan sind die Mühlen eingezcichnot, Bei Evlija Cetebi VIII (157) 
heißt es, daB in der Enge drei Weasermühlen montiert waren, deren Mühlräder nach dor jeweiligen 
Strömung gerichtet wurden. 
4 Diodori Bibl. hist. XIII 47 (oo, III 716). 
“ "Eon E: ix! атф (acil. af Воріт) үёрора Sixasbpoz" (Strabon IX 2.8, Manum II 570). 
ч Bugedbunge 8' ale sich торуу" (obd.). 
є Strabon X 1,8 (Mxprexs II 630). — Zur Akropolis dee antiken Chalkis a. Addenda, 8. 183. 
= Prokopios, De aedif. IV 3.18—20 (Hauer 114E]: v... үш үйр ma Thy Ange duals ée 
Bkan bmppvl Appl Ходхіда rév, iv avevo те фллоЛач xal хой буба buartpooßı apiyyopévy ёс Бошко; 
аброс. xal vfus Ше và dnoterusukvoy fe "fe virovev: Böpınac H 0 лорд; Emavöumoten. Tod piy обу тє 
h ЕбВома туул Boa’ бүрх Bb «i торф иш тщ фүхецимт montra Bonds: улар baffen av, Міха dv 
Ф Водоцуоҳ aglenv, d ётуубрия hapira Boxoüaw elvas nal de үйү rhv футитёрад neol fam, dpmpasuevor È 
atf, че фжйтощ; BuxwopBustorvras by ибии май vaala ylvorsaz adig, нб тє Буз mBok кай dgaipéett xal 
selen xal variieren..." 





uripos-Brüoke und Inselfostung 


Portulans 330). Die venezisnische Brückenan] 
das 19. Jahrhundert hinein nichts änderte, bi 


Negroponte (Porta di Marina), weiches durch do 
| н ) we f n Incoronata-Tuzm gedeckt d di 
die Wassermühlen mit dem Rivellino dei Molini (einem Vorwerk vor der eigentlichen Stadt. 


mauer, in dem die Mühlen installiert. waren)! ye 
Я inet orgelagert waren (wodurch die Schiff assage 
noch verschmälert wurde); einer Hebebrücke aus Holz, welche von Eubois zur Eurip 


; einer Steinbrücke, welche die Euripos-Insel 


St 


age, an der sich in den Grundz, bis in 
estand aus folgenden Teilen: duis болс von 


ee in Boiotien, Die beiden Brücken bildeten miteinander einen stumpfen 

Die hölzerne Zugbrücke zwischen Chalkis und der Euripos-Insel war jeweils zur Hälfte 
nach beiden Seiten mittela Ketten hochzuziehen*?, Auch die Angaben bezüglich der Län; 
der Holzbrüoke sind ziemlich konstant: Sie muB nach den meisten Autoren zwischen i 
und 15 m betragen haben”, Die Diskrepanz von 3--5 m im Vergleich zur Breite des Ostarms 
dee Euripoa ist leicht mit den Mühlenvorbauten an der Stadtmauer vor der Porta di Marina 
erklärbar. 

Die Steinbrücke vom Festland zur Euripos-Ingel bestand aus fünf kleinen Bögen und 
hatte eine Länge von etwa 22—25 m'* Sie reichte allerdings nicht unmittelbar an die 
Euripos-Insel heran; von letzterer war sie noch durch eine kurze Zugbrücke getrennt, welche 
von der Inselfestung aus hochgezogen werden konnte”. Die Steinbrücke war deswegen län- 
ger, als man nach der Breite (ca. 15 m) des westlichen Euripos-Armes annehmen könnte, 
weil aie auch das sumpfige Ufergebiet zu überbrücken hatte. Aus diesem Grund wurde von 
einzelnen Reisenden die Steinbrücke gar nicht als Brücke erkannt, so daß dann in ihren 
Reiseberiohten nur die beiden Zugbrücken, oder nur die Brücke über den Ostarm beschrieben 
wird”, Am Festland Boiotieus endete sie in einem kleinen Befestigungsdreieck, bestehend 
aus drei Türmen im Halbkreis, welche durch Mauern verbunden waren’. Seine Existenz 
ist auch durch einen venezianischen Senatsbeschiuf von 1439 belegt, der den Auftrag an 
den Вайо in Negroponte enthält, diese Befestigungen zu erneuern?*, Dieser Brückenkopf 
war in venezienischer Zeit notwendig, weil damals auf dem Karababa überhaupt keine 
Befestigung stand; das einzige Bauwerk war damals dio Kirche des Propheten Elias (an 
deren Stelle innerhalb der Festung sich auch heute eine gleichnamige, 1894 erbaute Kirche 








9 Rizzardo 19. 

% oons, Erinnerungen 876 u. а. 

© Веой—У/нкв 2458. — Liars Ш 257. — Alle anderen Au 
Tugbrüoko. ` | 

™ Dis elno Angabe beläuft sich auf 20 Sohritt (so Bron- Wieren 240. ` Der hoho Bong Olympos 
43; — Geier Memorie 21155). die anders auf 35 englische Fuß (Leake I 357. — Pran 
108), Nur Raxporea 1f. gibt oine Länge von ien 30 Yards (= 2740 m) an. аи 

a Бо Beox—Wmüen 2457. — Der hohe Berg Olympus 42, — Capt А kenn alit = 
Bei Haporem Lf. hat dio Brücke soohe Bögen, boi Lucas, Voyage 981f. vier sehr hoo, 


toren spreclien allgemoin von einer 


= prom Länge bei Seen Mueren 24907. und Der hoho Berg Olympus 42. — 70 Fuß bei 
«Xx 11.257 und Comowxri Memorie ЖИГ r gy Auch Lubonau, der von dvi Hobobrücken 


** Evlija Čelebi VIII (1871) vnd L ler Steinbrücke zur Inselfestung und dann 


Spricht, maint damit wahrschvinlich die kleine Zugbrücke von 0 


dis doppelte zur Stadt. МЕ 
Gg ZE eg 446, — Sesasruan, Viaggio 101. 
1 Besehreibung von Lubennu 175. а алу vom 2.8.1130, 


ме Misti 60, 1411. (Блтндя, Documenta Ш 45 
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befindet)". Sie wurde nach 1470 durch das Grabmal des Kara Baba Sultan ersetzt, welches 
such Evlija Čelebi 1667 beschreibt”®. Erst Ende des 17. Jahrhunderte, kurz vor der Be- 
lagerung der Stadt durch Morosini und Königsmark (1088) bauten die Türken daa jetzt 
noch erhaltene Fort, welches die Grundrisse GRIMANIS und CORONELLIS verzeichnen”. 
Vor ein schwieriges Problem stellt uns die Frage nach dem Aussehen der Inselfestung 
im Euripos. Zwar liefert bereita CORONBLLI gleich zwei verschiedene Grundrisse, einen auf 
seinem Stadtplan von Negroponte (vgl. Abb. 7; er zeigt einen Rundturm, von einer regel- 
mäßigen sechseckigen Mauer umbaut; die Brücken passieren die Anlage nicht zentral, 
sondern gehen durch die nördliche Hälfte der kleinen Befestigung), den anderen Grundriß 
auf der bereits genannten Karte des Karababa (vgl. Abb. 13). Er scheint trotz seiner allzu 
schematischen Darstellung der Wirklichkeit nüher zu kommen, denn er zeigt zwei in Nord— 
Süd-Richtung in einigem Abstand voneinander angeordnete Türme, die vermittels zweier 
Längsmauern einen Hof bilden, durch dessen Mitte die Brücken verlaufen. In etwa ent- 
spricbt freilich die Vedoute von Negroponte, die CogoNxLut allenthalben® wiedergibt, eher 
dem ersten der beiden Pläne (Abb. 14), und dasselbe gilt von Lubenaus Feststellung, ea 
handle sich um eine starke Festung, mit sieben starken Türmen und einer doppelten starken 
Mauer umgeben?!, Der nüchternere TRAPEZUNTIOS wieder spricht von einer Anlage, die aus 
zwei runden Türmen, zusammengehalten durch eine Mauer, besteht, zwischen denen „jetzt“ 
(1885) ein Tor für die neue Brücke hindurchführe®?, Während die meisten anderen Be- 
schreibungen nur ganz allgemein einen großen Turm pp oder ein starkes Kastell*t erwähnen, 
schildert LEARE die Befestigung folgendermaßen: a small square castle, founded on a rock, 
and having a solid round tower at the north-western angle .. . Ihe entrance into which is by 
а druwbridge near the north-eastern angle. Seiner Beschreibung, aus der sich ergähe, daB sich 
der Durchgang zwischen den beiden Brücken im nördlichen Teil des kleinen Kastella befand, 
schließt sich eine Darstellung bei PERDICARIS an (Abb. 17), welche die beiden Brücken 
und die Euripos-Insel von Norden zeigt; auf dem Bild ist auch der von LEAKE genannte 
Rundturm in der Nordwestecke zu erkennen. Eine bald nach 1858 verfertigte Ansicht des 
Kastells zeigt (von Nordosten, von der Stadtmauer von Chalkia aus) ebenfalls die nördliche 
Partie des Inselchens. Allerdings ist die mittelalterliche Holzbrücke hier schon durch die 
eiserne Drehbrücke ersetzt, welche einige Moter weiter südlich gebaut wurde?®. Auch hier 
ist der nordwestliche Rundturm und der alte Brückenansatz zu erkennen. 
Eine naturgetreuere Abbildung дев Brückenkastells von Süden als die oben genannte 
von ConowzLLI findet sich im Werk der Architekten REY und Cuxwavann (Abb. 18). 
Die Aufnahme erfolgte vom Wasser aus und zeigt neben der Hebebrücke zwei dicht, neben- 
einander befindliche, vorspringende Rundbastionen, auf welche Türme aufgesetzt sind, 
offenbar der südlich der Brücken gelegene Teil der Inselfestung. Den einzigen zuverlässigen 
7 Vgl Rizzardo 9 und Grxas, Chroníke 208. 
^ Evlija Celebi VIII (164). 
^* In seiner Historia del regno di Negroponte (Venedig 1695) hat CORONELLI überdies einen Detail- 
plan wufgenommea. — Zur Architektur des Forte s. Zeng, Kastro. 
> Z, B. Description, nach В. 104. 
® Lubenau 176. 
є TnarEzUNTIOB, Phrurion 228. 
е Srox—WnxxLEn 2451, — ULMCHS 210. — Evlija Čelebi VIEL (167ff.), der einen Umfang von 
860 Behritt (1) angibt. 
є 80 RAxpoxen if. — Zum folgenden Leare II 257. 
** PrnpiOARIS 105. 
^ Манлууу, Pictures 205 (Venetian Tower at Chalsie''); ein beesorer Blldeumsohnitt in МЕЙ 
$1, 170 zeigt auch die nousre Eisenbrücke. 
* Rxy—CHWNAVABD, Taf. 17; 








Euripos-Brüske und Insetfeetung вз 


Ansatz bietet die britische Admiralitütskarte von 1860 (Abb, 9). Obwohl sie den Zustand 
naoh der ersten griechischen Modernisierung mit dem Bau der eisernen Drehbrücke von 
1857/68 reproduziert, zeigt aie den Nordwestteil der Anlage noch unverändert: Der Verlauf 
der Steinbrücke vom Festland her zwischen den zwei Türmen hindurch, wie dies in der 
zweiten Darstellung Соһоккшла und bei TRAPEZUNTIOS erscheint, ist somit gesichert. Doch 
bestätigt der Grundriß auch dio Ansicht von Rey und CRENAYARD von Süden, da dis Stelle, 








° 1 20 EJ 40 som 
Fig. 4. Chalkis/Negroponto. Das Kastell im Euripos (Rekonstruktionsversuch) 


ichi er beiden Südtürme — also nicht nur einer, wie COROSELLL zeigt — 
an dee Ls Ee abgerissen wurde, noch gut erkennbar ist. Auch sicht. bi 
daß für das Bauvorhaben von 1857 überhaupt bereits ein Großteil der ass 
kleinen Insel ontfornt wurde. Dio alto Hebebrücke bildete. je überdies keine gern‘ igo 
Fortsetzung der Steinbrücke; ele war um etwa 20 m nordöstlich versetzt, verband also die 


Nordostecke des Brückenkostells, die einzige ohne Rundturm, mit der Scetoranlago der 
Btadt. 


e Admiralty Chart Nr, 2802 (A. 1) von 1880, 


Den wahrecheinlichen Grundrifi der Euripos-Festung soll der Rekonstruktionsversuch 
(Fig. 4) zeigen. Er enthält dio beiden Kundtürme an der nordwestlichen Seite, aus welchen 
nach TmAPEZUNTIOS und der britischen Admiralitütakarte das Kastell bestanden hat, und 
enteprioht auch den Darstellungen Reys und CHENAVABDs von Süden (zwei Rundtürme), 
Die Darstellung Peeptoseıs von Norden (zwei Brücken und ein Turm) und Manarsye von 
Nordosten (nach dem Bau der eisernen Brücke) werden durch die Tatsache bestätigt, daß 
die nordöstliche Ecke dar Insel, welche die mittelalterliche Hebebrücke als Ausgangspunkt 
nahm, keinen Befestigungsturm trug. Auch der von LEAKE erwähnte viereokige Grundriß 
ergibt sich solchormaßen zwanglos**. Da keine Ansicht von Südosten erhalten ist, muß die 
Skizze in dieser Hinsicht unsicher bleiben. Diese Unsicherheit bezieht sich in erster Linie 
auf die Dimensionen der Bastionen, welche der Hebebrüoke beiderseits des Euripos-Ost- 
armes ala Fundamente dienten. 

Über die Besatzung des Kastells im Euripos erfahren wir erst im 15. Jahrhundert 
Genaueres. Vorher zählten die in Chalkis etationierten Truppen offenbar auch die Be- 
wschung der Brücke zu ihren Aufgaben, Nach dem Fall von Thessalonike dürfte dies als 
Schutz gegen das immer unsicherer werdende Festland nicht mehr ausreichend gewesen sein, 
denn ein Erlaß von 1431 beordert eine eigene Kompanie (25 Mann unter einem Offizier) 
nach Negroponte, speziell für die Bewachung des Brückenkastells bei Tag und Nacht". 
Tatsächlich dürften dann statt 25 nur 18 Mann mit der Aufgabe betraut worden sein, denn 
1449 wird — offenbar, um Unregelmäßigkeiten entgegenzuwirken ~~ moniert, daß der 
Kapitän, dem mit seinen 18 Soldaten die Brückenüberwachung obliegt, auch in der Nacht 
dort bleiben müsse®, 

Indirekt bezeugt auch Georgios Sphrantzes® die Bewachung der Brücke: er berichtet, 
daß er Ende August 1435, von einer Gesandtschaft zu Turachan in Theben zurückkehrend, 
spät abends vor Chalkis eintraf. Die Wachmannschaft („ol iv тф Ebpiny“) habe die Brücke 
bereite hochgezogen gehabt („ёсўховку tò yeopspw“ — gemeint ist die kleine Zugbrücke 
am Ende der Steinbrücke über den Westarm), so daß er mit seiner Begleitung die Nacht 
des 29. August hungernd, frierend und in Angst vor Pferdedieben auf den Felsen vor der 
Brücke verbringen mußte. 

Schließlich diente des Euripos-Kaatell am 12. Juli 1470, als die Türken die Сд bereits 
erobert hatten, als letzte Fluchtburg derjenigen, die aich tiber die Hebebrücke retten konn- 
ten; das Kastell wurde nieht erobert, sondern von den Insassen gegen Zusicherung des 
freien Geleits (die freilich nicht gehalten wurde) an die Türken übergeben ®. 

Ein unangenehmes Problem für die Sohiffahrt, welches letztlich erst Ende des 19. Jahr- 
hunderte gelöst wurde, muß die Verlandung des östlichen Euripos-Armes gewesen sein. Von 
Ausbaggerungen hören wir Anfang des 15. Jahrhunderts: 1408 ergeht der Auftrag an den 
Bailo, unter der Brücke so tief graben zu lassen, daß die Schiffe ungelährdet passieren 
können®, Viel dürfte daraufhin nicht geschehen sein, denn 1410 wird ein Ingenieur nach 
Negroponte entsandt, um an Ort und Stelle Maßnahmen zu treffen, und 1414 schließlich 
wird ein Betrag von 300 duc zum Teil für diese Reparaturen bewilligt (pro reparando et 


m Squars castis (LEAKE II 267). 

w Misti 58, 3% (Baruas, Documents III 397) vom 14, 2. 1431. 

ng. Mar В, 104 (Tammer, Sénat 2796) vom 17. 3. 1449. 

ө Georgios Bphrantzea 22, 4 (Gaxov). 

m Rizzardo 10. ~~ Vgl. such Castellana 439 (. . . in quello di fu pigliata Nigroponte, cid à tuija la 
terra, riservato el ponte), 

¢ Misti 48, 53 (Barnas, Documenta II 216) vom 14. 11. 1408: . . ‚ cava faciat sicham, que est eublus 
ponte ol provideat taliter quod gales iransire possint per subtus diclum pontem, 


Dio Häfen Negroponten m 


PEE : 
m: € re . Weitere Maßnahmen zur Vertiefung des Kanals werden z. B. 


Anhang: Die Euripos-Brücke im 19. und im 20. Jahrhundert 


Bohon um 1800 muß die hölzerne Zugbrücke durch eine unbewegliche Holzbrücke er- 
setzt worden sein”, Wie bereits oben erwähnt, wurde dann 1857/58 ris Holzbrücke über 
den östlichen Arm des Euripos durch eine etwas weiter südwestlich angesetzte drehbare 
Eisenbrücke ersetzt? Zu diesem Zweck mußten beiderseits Fundamento Bemauert, ев 
mußte ein Teil der Anlage abgerissen und ein neues Tor in das Euripos-Kastell gebrochen 
werden, Immerhin wurde dadurch das Gessmtbild des Bauwerkes von Norden und Westen 
her nur unwesentlich beeinträchtigt. 

Erst 1894 wurde im Rahmen einer Generalregulierung des Euripos der westliche Arm 
ganz zugeschüttet und der östliche auf 40 m Breite und 3,50 m Tiefe vergrößert. Die Insel- 
festung wurde abgerissen und der Felsen zum Teil gesprengt. Auf den Basen errichtete 
man eine Drehbrücko aus Stahl, deren zwei Flügel seitlich öffneten. Sie wurde später noch- 
mals erneuert und schließlich nach dem zweiten Weltkrieg durch eine Stahlbrückenkonstruk- 
tion ersetzt, deren beide Flügel seitlich in den Ufern versenkbar sind®, 


6. DIE BEDEN HÄren 


Über die Hafenanlagen Negropontes wissen wir nicht sehr viel, Wohl aus praktischen 
Erwägungen gab es einen Nordhafen und einen Südhafen, nördlich beziehungsweise südlich 
der Meerenge gelegen, wobei der ausgezeichnete südliche als Liegeplatz bedeutender war. 
Er umfaßte das Becken, das nördlich vom Brückenkopf und südlich von der Meerenge 
zwischen Boiotien und der Mühlen-Halbinse] (auch Н. Marina genannt; dazu s. unten) 
begrenzt wird, und wird auch in der Türkenzeit als guter Hafen gepriesen (Fig. 1}. Noch 
vor dem eigentlichen Hafen befand sich an der Engetelle ein 1402 errichtetes, kleines Sperr- 
fort zur Kontrolle der passierenden Schiffe, nach einer in der Nähe gelegenen Markus-Kirche 
San Marco a Cazonelis genannt. Hier errichteten die Türken 1470 ihre ersto Schiffsbrücke!?. 
Der Südhafen zog sich zweifellos auch in die Burkos-Bucht (Burchio} hinein, und an deren 
nördlichen Ufer, nahe dem Rivelino del Burchio, dürfte sich ein Stapelplatz befunden 


њ Misti 48, 127 (Turner, Sénat 1365) vom 23.1. 1410 und Misti 50, 124 (Sarias, Documents 
XII 61) vom 28. B, 1414. К Ya ads rns 

* Misti 60, 141 (Sarmas, Documents vom 3. 5. 1430. А ; 

o Zur Zeit von ne also um 1850, war eio jedenfalls nicht mehr aufziehbar „wie selbst noch 
in türkischer Zeit'* Dosen, Erinnerungen 076}, so daB nur kleine Boote passioren konnten. 

н Vgl. dazu Larras, Gophyra 252ff. und Taarzzusios, Phrurion 228. 

m Vgl. Artikel „Euripoe“ in AEE 11, 770 und „Chalkis in MEZ Sympleroma 4, 0897 

ım Im türkisehon Segelhandbuch des Piri Beie (II 28) heißt es, der eüdliche Hafen soi zu jeder 
Jahreszeit sicher gewesen und habe 300—400 Schiffe gefaßt, während der nördliche Hafen („obere Hufen“) 
im Winter wegen des Windes unbenützbar war. Dagegen hobt im I9, Jahrhundert Visowsn (Erinnerungen 
676) hervor, daß die Bucht südlich dos Kastro damals wegen ihrer geringen Tiefe nur für kleine Schiffe 
geeignet und dor eigentliche Hafon damals an dor Vorstadt, am fetum за {nl dk dei Bros) 
gelegen sei. Di ho Seeltarte 510 gibt eine Tiefe von 11 rn an, dio Admiralty Char im Joh: 
1880 a — Vgl. auch RANDOLPH 5: The Harbour is dd san ee неа, d 

above ноо miles, the main land being so near а! ground good anker hold. 

Mi" KS пау Rizzusdo 9 (Рана di San Marco). — Castellana 434 (ponte di Santo Marco, 
di tungi da vera {soil ойна] tre miglia). — Bizsardo 31 (Urkunde A im Anhang}: ponia de San Marche, — 
San Marco a Casonalie ist nicht mit dor Markus-Kirche in der Оша zu verwechseln. 
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baben, die sogenannte Marina del Burchio!®, Vielleicht befand sioh an diesem Ufer auch die 
von Rizzardo einmal erwähnte franchigia, eine Art Freihafen für ''ranaitwarent3, 

Der nördliche Hafen, nach einer dort gelegenen Kirche Santa Chiara benannt, dürfte 
mit der heutigen Panagitsa-Bucht, nordwestlich im jetzigen Stadtgebiet zu lokalisieron, 
identisch sein, denn Jacopo dalle Castellana erwähnt an einer Stelle Santa Clara, di lungi 
da terra [= città] mezo miglio“™, eine Distanz, die auf die Panagitea-Bucht gut paßt. Der 
Nordhafen wer also etwas kleiner als der südliche, und dies entspricht auch seiner wesentlich 
geringeren Bedeutung. Er kam in erster Linie für den lokalen Warenaustausch innerhalb 
des nördlichen Golf von Eubois und mit Pteleon in Betracht, während der Warenumschlag 
nach Konstantinopel sowie nach Venedig, Athen, der Peloponnes und Kreta im Stidhafen 
getätigt wurde. 

Als Ausweichmöglichkeit für die Entladung von Schiffen diente auch eine kleine Insel 
südlich der Meerenge, die heute Paschs-Insel (mal; IIxoäz) heißt und damals den Namen 
Hillenioza trug (Fig. 1)1%. So wird beispielsweise 1426 ein Galeerenkapitän beauftragt, er 
solle für den Fall, daß in Negroponte noch immer die Pest wütot, seine Schiffe auf dieser 
Insel (scopulum de Millenioza) entladen und dann ohne Aufenthalt durch den Euripos an 
der Stadt vorbei weiterfahren!®, 

Aus weiteren Belegen geht hervor, daß die Hafenanlagen (vermutlich des Südhafens, 
da einmal das Arsenal im Zusammenhang genannt wird, das ja an der Burkos-Bucht lag) 
durch Mauern abgeschlossen waren: Einmal werden — im Zusammenhang mit don Pflichten 
des Kapitins der Hafenwache — die Hafentore genannt”, etwas später ist von einer not- 
wendigen Reparatur des Hauptturmes im Hafen die Rede'*, Anfang des 15. Jahrhunderts 
übernahm der Staat (das Regimen Nigropontis) die Kosten für die Erhaltung dor Pontons!®, 
Von allen genannten Anlagen ist nichts erhalten. Hier versagen auch die älteren Reise- 
beschreibungen, da die Hafenanlagen, vor allem des Südhafens, im Hauptangriffsgebiet der 
türkischen Eroberer lagen und daher 1470 vollkommen zerstört wurden. 


7. Die VORSTADT UND DAB JUDENVIERTEL 


Über die grundsätzliche Ausdehnung der Vorstadt (Borgo) wurde bereits oben (S. 71f.) 
gesprochen: Sie war halbkreistórmig um die Cità herum angelegt und von dieser durch den 
breiten Wassergraben getrennt. Sie unterteilte sich in mehrere Wohnviertel (burgesiae oder 
confinia), von denen eines den Namen Sana Margarita nach einer nahe liegenden Kirche 
trug™, Ihre östliche Erstreckung ist unsicher, de die Nachrichten aus der Zeit vor 1470 


mm Rizzardo 7, 15 u. 20. 

ме Rizzardo 9: alla parte del commereio, cioè alla franchigia. 

1% Castellana 424, a, auch ebd. 439 (ponte di Santa Clara) und Rizzardo 18, 21. 

эм Rizzardo 7 überliefert die Form Mülemoza, ebenso die boi ihm ala Anhang abgedruckte Urkunde 
A, B. 31. — Bei Piri Bob П 287. heißt sio Рада Adaey; der Namo wird damit begründet, daß die Türken 
1470 nach dor Eroberung ihre Toten auf der Insel begraben hätten. 

зм Misti 56, 387 (SATRAS, Documenta ПІ 313f.) vom 22. 7. 1426. 

wt Misti 42, 49 (Turm, Bénat 811) vom 10. 3. 1392. 

le Misti 50, 124 (BarHAS, Documents III 01) vom 26. б, 1414: turris magisira porius non habet 
aliquod solarium, роми ascendi. 

- i is 148 (Diem, Sénat 1372) vorn 26, 4. 1410. 

ш Die ungefähre Lago dor Wohnviertel nachweisbar im Lehensvertrag dea Narzoto dalle Caroore 
vom 14. 6. 1256: . . . tolam burgeziam a sancia Maria Oruoifororum, versus casirum pontis; et etiam aliam 
burgesiom, que est a mari versus burgariam vestram ...; weiter unten. wird dann noch eine dritte burgesia 
genannt (TayzL—Tuoxas ПІ 14, Nr. 334), Zur burgesia sancis Margaritha s. ebd. III 47, Nr. 348 und 

Домвавро LI 102, Nr. 560 (de confinio sancte Margarite Мо in Négriponium). 
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sehr spárlich sind. Die Beschreibungen der türkischen Vorstadt hingegen sind aus später 
zu erläuternden Gründen nicht relevant. Dio Vorstadt der venezianischen Zeit dürfte ei 
doppelten Ursprung habon : Zunächst aus dem Judenvi HER QR ce за 
bereite im (E Tati us dem Judenviertel der byzantinischen Zeit, welches 

jereits im 12. Jahr] undert durch Benjamin von Tudela bezeugt ist!4, und außerdem aus 
einer nach und nach durch Zuzug von der Insel, aber auch vom Fostland entstandenen 
pera dim озан а Н асна " handelte sich um ärmere Bevölkerungs- 

d nehm i ie Näl 

der befestigten Stadt ce i enden Unsicherheit auf dem offenen Land die Nähe 

А Nach 1204 dürfte der Anteil der mit Handel Befaßten auch in der Vorstadt angewachaen 
sein, eine Veränderung in der Bevölkerungsstruktur, die durch das Ansteigen der Handels- 
schiffahrt und den dadurch bedingten Ausbau der beiden Häfen hervorgerufen wurde. 
Freilich stieg auch die bäuerliche Bevölkerung an, was z. B. durch Verbote von 1360 und 
1861 belegt ist, außerhalb des Stadtgebietes von Negroponte (fuara lo сатро di Nigroponte) 
Hütten zu bauen, wie es Mitte des 14. Jahrhunderts offenbar geschahl!2, Spätestens zu 
diesem Zeitpunkt wurde die Vorstadt durch eine Mauer gegen das Hinterland geschützt. 
Die Mauer hat jedenfalls die beiden Häfen, die Panagitsa-Bucht im Norden und den Burkos 
im Süden einbezogen, wobei der Burkos-Hafen überdies durch die bereits genannten Hafen- 
befestigungen gesichert war. Das Voratadtgebict kann aber zunächst nicht dicht. besiedelt 
gewesen sein, denn in einem Erlaß von 1425 wird dem Bailo und seinen beiden Consiliarii 
verboten, in der Vorstadt für ihre Pferde Futter anbauen zu lassen (faciendi seminari in 
territoriis nosiri communia existentibus in burgo foraginem pro euis equis), und sie erhalten 
den Auftrag, die Grundstücke für den Hausbau freizugeben!?, 

Auch die Judenstadt (Giudecca) befand sich zunächst außerhalb der Città und muß 
wohl im südlichen, an die Burkos-Bucht angrenzenden Teil der Vorstadt gelegen haben. 
Um die Mitte des 14. Jahrhunderts erschien den Juden dann ihre gegen die Türken und 
andere Angreifor ungeschützte Siedlung zu unsicher, sie siedelten folglich zum Teil innerhalb 
der Mauern der Cic und weigerten sich, in dic Giudecca zurückzukehren. Nach Beendigung 
des Seokrieges gegen die Genuesen wurde dieser status quo legalisiert und man gestand den 
Juden in den Stadtmauern ein kleines Quartier zu. Da dieses Quartier abgemnuert und 
von der übrigen Stadt separiert werden mußte, dürfte dafür am ehesten die südöstlich der 
Marienkirche (H. Paraskeuo) gelegene Ecke der Stadt geeignet gewesen sein, welche der 
ehemaligen Giudecea in der Vorstadt am nächsten lag. Dio bereits erwähnte Porta. de la. 
Zudecha ist vielleicht damals entstanden, um u. а, den direkten Zugang zu der außerhalb 
der Mauern — im alten Ghetto — befindlichen Synagoge zu gewährleisten". e 

1402 wird bemängelt, daB die Verbindungen zwischen dem Judenviertel und der übri- 
gen Stadt zu zahlreich seien, da8 zu viele Tore vom Ghetto hinausführen, und dement- 


1 Benjamin von Tudela £3f. 

It Misti 29, 39° v. 115° (Тапиет, Sénat 354 u. 373) vom 9. $. 1360 bzw. 5. 4. 1361. 

m Mi  104* (Sarnas, Documents {IT 284) vom 31. 3. 1425. ® 

зи. Mini a 56° SE Sénat 384) vom 26. 1. 1966. — Vgl. dazu Misti 65, 907 (areas, Doer: 
mente TE 2796] vorn 4. 3. 1423, daß dio Juden, oum antiquis temporibus habitarent ezira civitatem Nigro 
pontis ubi гапе derobabantur. i capiebantur a Teucris venerunt Aabitatum postea ipsam civitatem. uniscenten 
за Oum christiania proper quod 1355 provisum Дай per consilium Rogatorum ut regimen N ерен m 
tat eibi lovum posee habitare cum securitate qui ceset separatus a christiania, quod regimen eibi aesignavi 
ortum locum in quo nunc est tua iudaica ubi sunt verte domua, que aunt in uno capite civitatis Nigropontis 

suni separate “ и is, eto. ке 

ui TS Es war БЫ eden Ет qestattot, ihren Gottesdienst innerhalb der Mauern abzuhalten; vgl. 
Misti 39, 8” Gamer, Bánat 348) vom 17. 6. 1359. 
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sprechend wird erlassen, sie bis auf die drei Haupttore zu vermauern!!!, Diese Maßnahmen 
dürften auch im Interesse der Juden gewesen sein, denn 1425 wird ihnen gestattet, zwei 
Gassen {duo сайа) durch Mauern zu schließen, die in das Christenviertel führen, da in 
letzter Zeit von dort eus einige Überfälle auf Juden gemacht worden seien, 

1440 wurde die Giudecca erweitert, da durch den Zuzug zahlreicher Juden vom un- 
sicheren Festland und von den beiden anderen Judengemeinden Euboiaa in Oreoi und 
Karystos schon zahlreiche jüdische Familien gezwungen waren, Häuser im Christenviertel 
zu kaufen, Dies wird bia zu einer bestimmten Grenze (turris de Spirono, domus in qua habitat 
Rebelius Bonus judeus) nachträglich genehmigt und die Giudecca bis zu diesen Häusern er- 
weitert. Auf Kosten der jüdischen Gemeinde wird auch eine neue Mauer um das nun größere 
Ghetto gebaut. Eine jüdische Ansiedlung außerhalb der neuen Mauer wird allerdings unter 
Strafandrohung (Verbannung aus Euboia und Zahlung von 500 duc) verboten, 

1470 bat men beim Herannahen der türkischen Truppen offenbar gar nicht erst ver- 
sucht, die, Vorstadt zu halten, sondern sich gleich in die Mauern des Kastron zurückgezogen. 
Die Vorstadt diente nach den Berichten über die Eroberung sogleich als Aufmarsch-, zum 
Teil sogar als Lagergebiet des Feindes, Daraus resultiert, daß die Vorstadt der Türkenzeit 
mit'der venezienischen nichts gemeinsam hatte. Von Grimanis Festungaplan (Abb. 6) 
wissen wir, daß sie nur den um die Panagitsa-Buoht gelegenen nördlichen Teil der vene- 
zianischen Vorstadt bedeckte. Vom Südteil berichtet noch BAEDEKER, daß er in Ruinen 
lag™, In der Befestigung durften nur Türken und Juden wohnen, während die Christen in 
der Vorstadt siedeln mußten. Zwischen der Festung und der Vorstadt befand sich während 
der Turkokratie eim etwa 200 m breites Glacis, welches den Türken ala Begräbnisstätte 
diente, Die Vorstadt war nach mehreren Berichten zur Gänze „neu gebaut“ und LEAKE 
erwähnt, sie sei von einer Mauer umgeben gewesen; diese ist wahrscheinlich anläßlich der 
Belagerung durch Venedig und seine Verbündeten Ende des 17. Jahrhunderts errichtet 
worden, denn RANDOLPH — er besuchte Chalkis 1676 und 1679 — erwähnt sie noch nioht?%, 


8. Die WASSERVERSORGUNG 


In Friedenszeiten trug den Großteil der Wasserversorgung cine venezianische — in der 
Konzeption zum Teil vielleicht antike — Wasserleitung, von der jetzt am östlichen Stadt- 
rand von Chalkis, im Stadtviertel Chilidonia, elf Bogen zur Günzo erhalten sind, die von 
drei weiteren Bogenpfeilern fortgesetzt werden (vgl. Abb. 19—21). Die Stärke der Pfeiler 
beträgt etwa 1.20 m im Quadrat, ihr Abstand im Durchschnitt 4.75 m; die Wasserleitung 
ist an dieser Stelle auf einer Strecke von knapp 85 m erhalten. Pfeiler und Spitzbogen sind 
aus — teils antiken — Quadern, Ziegeln und Mörtel gemauert. Die Wasserleitungarinne ist 
oben offen. 

Die Leitung führte das Wasser aus den nordöstlich der Stadt gelegenen Vorbergen des 
Dirphys-Gebirges heran. Ihr Ausgangspunkt ist in dem reichen Quellgebiet zwischen den 
Weilern Bunot und Amphithes zu suchen!?!, von wo sie einem Seitental des Lelantos-Tales 


us Misti 46, 28" (S«rzas, Documents IT 85) vom 30. 5, 1402. 

1* Misti 56, 907 (Sarsa, Documenta III 2781.) vom 4. 8. 1425. 

us Misti 60, 219° (Batman, Documenta ШІ 4647.) vom 26. 3. 1440. 

п» Baueren 1904, 228: das südliche Tor führt zu den Ruinen des ehemaligen J'udenviertels. 

ме Vgl. die genaue Bohilderung von RANDOLPH 4f.; woitors Evlija Čelebi VIII (161) und наке 
e Um 1840 berichtet Urarous 241f., er habe nahe Bunoi die zwei Quellen bei siner Kiroho Н. Ste- 


ghanos besucht, wolche die Wasserleitung роп, 





Die Wassorvarsorgung Negtopontes D 


акала] der lelantischen Ebene. Die d 
geht ашк CES) a d Wasserleitun, i: 
bur Ger scit nicht auf Bögen, sondern auf einer niedrigen Mauer, Аш Ausgang 
а нан aie sich noch oberhalb der beiden Wachttürme gegenüber von Phylia, 
luroh lande genötigt, in nordwestliche Richtung ond schwenkte unmittelbar west- 


eiie коше apd орт entsprechen denjenigen in Chalkis (Abb. 22). Die 
ү Fe Yu duce M Sa sich von Dokos bis nach Chalkis auf eino Distanz von 

od 3 Auerrosto kontinuierlich belegen. Am heutigen Stadtrand muf sich dio 
Leitung dann ein wenig nach Südwesten gedreht haben, um den Anschluß an die im Stadt- 
viertel Chilidonia erhaltenen Bögen zu finden??*, Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
waren hier noch 48 Bögen erhalten, und offenbar war auch erkennbar, daß die Leitung 
innerhalb des Stadtgebietes unterirdisch verlief!®, 

Die venezianische Wasserleitung dürfte bis in das 17. Jahrhundert in Verwendung gewesen 
sein, denn Evlija Čelebi berichtet 1687, man habe „früher“ die alte Wasserleitung benützt, 
irt das Wasser fünf Stunden weit heranführte; in der Vorstadt seien noch 50 Bogen 
erhalten!H, 

Erstaunlicherweise ist in venezianischen Dokumenten von der Wasserleitung nicht die 
Rede, und auch dio Wasserversorgung im allgemeinen spielt erst in der Spätzeit eine Rolle. 
Vor 1453 wird nur einmal, im Jahr £421, angeordnet, die Zisterne im Palast des Bailo zu 
reparieren, da sie für die Wasserversorgung der Stadt (im Belagerungsfall!) von großer 
Bedeutung sei? Nach 1453 finden sich zwei Belege: 1458 wird verordnet, vier öffentliche 
Zisternen auf Kosten der Einwohner zu bauen, da in der Stadt Wassermangel herrschen, 
und 1460 wird dieser Erlaß erneuert und außerdem denjenigen Bürgern Unterstützung zu- 
gesagt, die in ihren Häusern private Zisternen installieren!?, Diese Maßnahmen sind aber 
eher mit der akuten Kriegsgefahr durch die Türken nach 1453 in Verbindung zu bringen. 
Sie haben mit, der normalen Versorgung in Friedenszeiten nichts zu tun, woraus geschlossen 
werden kann, daß die Wasserleitung damals in der Regel den Normalbedarf decken konnte, 

Die zuletzt zitierte Stelle ist auch der einzige venezianische urkundliche Beleg für die 
in der Antike" so berühmte Quelle Arethusa, an der Straße nach Eretria, am südöstlichen 
Stadtrand von Chalkis: Es heißt hier, nahe der Stadt befinde sich eine sehr gute Quello 
(fone amoeniseimus), und es wird angeregt, deren Wasser in die Stadt zu leiten. Da zu allen 


19» Irreführend ist der Loitungsverlauf auf der Karte von Koxınzs und Ктёрккт (1: 300000) 


39 бткен 186. FEES "oO d 
чє Evlija Сењы УШ (£63). Fünf Wogstunden (etwa 25 km) sind ziemlich genau die Distanz, die 


auch 2411, beschreibt. | mx | 
rose e (Bars, Doeumente III 218} vom 4. 3. 1421: cisterna palatii nostri Nigropontis 
decaataia per modum, quod aqua ab uno pede supra stare non potest in illa, que ai teneret aquam esset 
sulioim ad dandum aquam maiori parti illius civitatia. 
ие 8, Mar б, 867 (Tumer, Sénat 3087) vom 7. 0. v 
= 1" (mmer, Sénat 3111) vom 19. 6. 1400. А 
=” Ве кайыр ed: It in RE II 1 (1885) 679 8. v. Arethusa", 
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Zeiten die Arethusa die einzige größere Quelle mit gutem Trinkwasser in der Umgebung von 
Chalkis war, kann nur sie gemeint sein!®, 

Das Vorhaben, daa Wasser der Arethusa in die Stadt zu Ioiten, dürfte wohl nicht mehr 
verwirklicht worden sein. RANDOLPH berichtet 1676, in der Stadt befünden sich mohrere 
"Brunnen, doch werde daa meiste Trinkwasser (vermutlich von der Arethusa) in. Krügen in 
die Stadt gebracht, Evlija Čelebi zählt 1667 im Kastron 800 Hausbrunnen und 19 öffent- 
liche Wassersapfstellen, und in der Vorstadt weitere 600 Hausbrunnen. Der beste Brunnen 
sei der eines Franken, des Kurenti: aus ihm werde Wasser gepumpt und in alle öffentlichen 
Zapfstellen des Kastron und der Vorstadt geleitet1", -— Auch im 19, Jahrhundert beruhte 
die Wasserversorgung noch zum Großteil auf don Brunnen im Kestron!, 


9. KrRCHEN UND ZIVILBAUTEN IN NEGROPONTE 

а. Die befestigte Stadt 

Eine genaue Gliederung des Raumee innerhalb der Festung ist infolge der Quelleniage 
unmöglich. Gesichert ist nur eine „Hauptstraße", die vom Seetor am Euripos quer durch 
das Kastron zum Christua-Tor an der Westseite führte, etwa im Verlauf der jetzigen Kotsu- 
Straße (Fig. 2). An ihr lag der einzige größere Platz der Featung™® (heute „Platz der gefallenen 
Hopliten"), wo sich nach 1204 der Sitz der Regentschaft, also der Amtesitz des Bailo befunden 
haben muß. Ala Piazza kommt die Lokalität auch in vonezienischen Dokumenten mehrmals 
vor™, 

In der auf dem Platz noch stehenden Moschee!** (nur das Minareh wurde nach 1833 
abgetragen; vgl. Abb. 23, 24) hat man die Nachfolgerin der sogleich naeh 1470 von den 
Türken zur Moschee umgebauten Kirche San farco di Negroponte zu schen, Sie ist als 
Markus-Kirche unmittelbar nach dem vierten Kreuzzug nachweisbar, da sie bereits im 
Testament eines Pietro da Fano im Juni 1215 (dimitio Sancti Marci de Nigropontum ubi 
requiescere debeo duos perperos")* und im Lehensvertrag für Marino und Ricardo dalle 
Carcere von 1216 genannt wird (retro ecclesiam S, Marci); über die Lokalisierung besteht 
deshalb kein Zweifel, weil hier einige Zeilen später die Markus-Kirche in Verbindung mit 


3» Von der mittelsiterlichen Arethusa (aie befindet sich nahe Km. 3 der Btraße nach Kyme) ist 
heute nichts erhalten. In dor Nähe befindet sich eino neuzeitliche Kirche Н. Stephanos, vielleicht anstelle 
der bei Rizzardo 11 genannten. 

1% Канрогғи 4. 

іа Evlija Čelebi VIII (162f.): der Name Kurenti ist such jotzt noch in der „Kurenti-Bucht'‘ 
{лд Koupivn) im Norden der Stadt erhalten (vgl. den Stadtplan 1 : 10000 auf der Karto Euboiaa 1 ; 200000, 
hrsg. v. LYkoruLos). 

13 Urs;cus 216, 

эз Vgl, z. B. Viscuzn, Erinnerungen 675. 

ш Z, B. Rizzardo 13f. 

145 Vielleicht die Eroborer-Moschee bei Evlija Öslebi VIII (160): er berichtet, sie sei die „älteste“ 
Moschee, früher eine christliche Kircho, t30 Fuß lang und 90 Fuß breit, mit 48 Marmorsäuten, Trullos. 
einem Minarch ähnlich einem viereckigen Turm, einem Trinkwaaserbrunnon und zwei Türen. PHUSARAS 
(ebd. 180 A. 58) möchte allerdings die Eroberer-Moschee mit der Н. Paraskeuo und (ebd. 101 A. 62) die 
Emir Zads.Moschee mit der heute nach stehenden identifizieren. Abgoschen davon aber, daß dio Bo- 
sehreibung Evlijaa nicht auf die H. Paraskouo paßt, war on m. E. propngandistisch wichtiger die ,Stants- 
kirche der Veneziener‘‘, San Maroa, in eine Muschos umzuwandaln, als den Amtasitz des machtlos 
lavoiniachen Patriarchen von Konstantinopel, weshalb joh die „älteste“ Moschos lieber mit der oho- 
maligen Markus-Kircho zumindeat örtlich gleichgosstzt hätte. Auch RAxnor.ps 4 berichtet 1070, in der 
Burg stünden zwei Moscheon, wovon eine früher eine dem hl. Markus goweihto Kirche goweeon wi. 

39 Cano. Inf. Busta A II б, nach Mozozzo—Lousaubo II 108 (Nr. 650). 
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dex Piazza genannt wird (ef ecclesie S, M ; б 
unterstand nicht dem örtlichen ei arci ex alia parte plaiee)!?, San Marco di Negroponte 


hof, sondern direkt der Kirche San Giorgio Maggior 
ls 8 A " ed 
in Venedig. Bein Prior war auch in der Gebarung der kirchlichen Einnahmen t Oberen 
in San Giorgio Maggiore verantwortlich!ss, Die erste Erwähn, о 


dicium Episcopum", 
Die von WHEELER aufgefundene Bauinschrift aus dem Jahr 127314 hingegen bezog sich 
— obwohl sie den hl. Markus nennt — nicht auf die Markus-Kirche, sondern auf don Pal. 
dea Bailo, wie sich aus dem Fundort eindeutig ergibt: Sie war noch im 17. Jahrhundet iy. 
diê Mauer des Palastes eingemauert, welcher sich nahe der Piazza am EuriposUfer in 
unmittelbarer Nähe der Brücke befand?!!, Einen Beleg dafür, daB der Wohnsitz des Вайо 
(мо ES mes del байо) nahe dor Piazza gelegen war, liefert Rizzurdos Bericht über den 
les Tommaso Schiavo während der Belagerung 1470: Schiavo wird nieder- 
gemacht, nachdem ег von der Loggia über den Platz zum Palast des Bailo gegangen war; 
sein Leichnam wird an einem Fuß alle colonne del palazzo del bailo sopra la piazza aufge- 
kënen, Urkundlioh wird der Wohnsitz des Bailo erst nach 1400 genannt: das erste Mal in 
der bereits oben (A. 47) zitierten Urkunde, weiters 1409 (50 hyp de pecunia noslri communis 
gro reparatione habitationis sue), 1410 (pro reparatione palacii), 1413 (50 duc zu demselben 
Zweck) und 141714, 1419 werden 100 duc für eine Dachreparatur bewilligt und 1421 wird 
die Reparatur der Palastzisterne angeordnet !*. 
Direkt auf der Piazza ist neben der Markus-Kirche die Loggia der Venezianer (lobia 
Venetorum) zu lokalisieren, die etwa gleichzeitig mit dem Palast entstanden sein dürfte. 
Sie ist vor 1273 urkundlich nicht belegt, wird jedoch nachher öfters bei Reparaturaufträgen 
genannt. So wird 1281 das Material für den Bau eines Hauses nahe der lobia Venetorum. 
bewilligt“, 1403 worden 300 duc für die Reparatur des Wohnhauses des Bailo und der 


W Vertrag vom 14. 11. bzw. vom Dezember 1216 (TarsıTaosas If t77, Nr. 241f.]. — Da 
die Kirche Ban Francesco — wie später gezeigt wird — außerhalb der Mauern gelegen war, ist die von 
G: I: Giannopulos, Christ. Arch, 128, vertrotene These, die genannte Moschee mit San Francosco zu identifi- 
zieren, hinfällig. a 

33 Vgl. die Untersuchung von Unrogelmäßigkeiten bei den Einkünften des Priors in Jahr 1293 
{лутт —Тномав YU 37007, Nr. 385, 380 vom 4. б. und 10. 7. 1293. 

im ParsıTrosas II 480. (Nr. 323) vom 1. 11.1252. — Oh man in den Fundamenten der 
"Moschee, deron Manerung von der des eigentlichen Bauus stark divergiert, und іа den zahlreichen in die 
Moschee verbauten Spolienquadorn Resta der Kirche sehen darf, bedürfte einer genaueron Untersuchung. 
w ANNO AB INCARNATIONE DÉI NRI НХ XPI 
MILLE CCLXXIII MES MAIO HOC OPUS FEC 
INCHOARI NOBIL VIR DNUS NICOLAUS 
MILIANI BAIUL NIGROPONTIS ET EIUS 
CONSILIARH DNI MICHEL DE ANDRO ET 
PETRUS NAVAIARIO IN HONORE DEI ET 
BEATI MARCI EVAG 
(nach Boonox, Eubée 21. — Vgl. Spor-Wunter 247). —— 

V Ro auch Darpz 291, der ebenfalls die Inschrift erwähnt. 
за füssordo 14. 
14 Minti 48, 108 (Sarısas, Documenta. 


ZI" isti |» (obd. ILI 20) vom 
RE Gol SE ee TII 204) vorn 13, 10. 1419. — Miati 53, 


IT 227) vom 24. 9. 1409. — Misti 48, 170° (ebd. TI 252) vom 
4.8, 1413. — Misti 51, 180" (ebd, III 143£.) vom 19. I. 1417. 
04) 116" (ebd. Ш 318) vom 





ti 
#8. 1431. 


зї Lib. oflo, soxta rubr. 3 (Crear II 350) vom 2. 13. 1281. 


Loggia bewilligt, 1410 50 duc pro reparatione palacii et cancellarie (Palast als Wohnsitz dea 
Bailo; Loggis und Kanzlei dürften sich zusammen in einem Gebäude befunden haben), und 
1417 wird п. a. auch eine Erneuerung der Loggia in Auftrag gegeben, 

Neben dem Platz der San Marco-Kirche ist der zweite Fixpunkt innerhalb dos Kastron 
die heute noch stehende Marienkirche (jetzt Н. Paraskeue), auf dem rund 150m südlich 
der Moschee gelegenen, kleineren Platz, Die zwei Verbindungsstraßen zwischen den beiden 
Plätzen, die Straße von der H. Paraskeue nach Osten (zur Porta dei Tempio) und die Straße 
nach Süden zum Arsenal können demnach für das mittelsiterliche Straßennetz als gesichert 
gelten. Außerdem steht noch die Existenz einer Ringstraße entlang der Festungsmauer 
innen außer Zweifel; auch die heutige Baratasu-Straße (vgl. Fig. 2) dürfte ala Verbindung 
von der Piazza zur nördlichen Eckbastion auf das alte Straßenkanzept vurückgehen, Zahl- 
reiche Reisende bezeugen die Enge der Straßen innerhalb der Befestigung!" 

Die Kirche par excellence war die Marienkirche; sie ist auch gemeint, wenn allgemein 
vom Tempio (Templo) gesprochen wird's, Sie wurde unmittelbar nach der Besetzung durch 
die Kreuzfahrer latinisiert, denn bereits für 1209 berichtet Henri de Valenciennes, daß der 
lateinische Kaiser von Konstantinopel, Heinrich von Flandern, nach der Konferenz von 
Ravennika in Negroponte in der Marienkirche betsteit*, Die Marienkirche war im Gegensatz 
zu San Marco, welches als Staatskirche gewissermaßen die venezianische Präsenz auf der 
Insel verkörperte, die Bischofakirche. Folgerichtig wurde sie nach der Rückeroberung Kon- 
stantinopels 1261 Sitz des lateinischen Patrierchen, dessen Amtssitz in Negroponte daher 
eher am Platz vor der Marienkirche anzusetzen ist, nicht aber auf der eigentlichen Piazza 
bei der Markus-Kirche und dem Palast des Bailo!%, Die von GraNNOPULOS genannte полой 
Bevesudi obela Evavrt ze væoð "Aylas II«gxaxturz!!t, heute noch im Volksmund „ori тоб 
рта0оу", dürfte demnach der Patriarchensitz gewesen sein. Es handelt sich dabei um einen 
einstöckigen Bau gegenüber der Westfassade der H. Paraskeue — der Haupteingang korres- 
pondiert mit dem Südeingang der Kirche — mit Balkon über dem Mitteltor, den seine 
Spitzbogengewölbe im Innenhof und der Markuslówe über dem Tor eindeutig nach 1204 
datieren (vgl. Abb. 26). Wohl zu Recht setzt GtakxoPutos weiters die H. Paraskeue mit der 
in einer von ihm publizierten Inschrift von 1186 genannten Panagia Peribleptos-Kirche 
gleich!9*; wir hätten es dann mit der Stifterinschrift einer mittleren (zweiten f) Bauphase 
zu tun, welche Srazyoowskı noch nicht erkannt hat, Er nimmt lediglich аја erste Phase 


зө Misti 48, 91* (Sarmas, Dooumente II 113) vom 20. 6. 1403. — Misti 48, 179° (obd. П 252) vom 
3. 11. 1410 und Minti 51, 180° (ob, YII 1431.) vom 19. 1. 4417, 
мт RaxDoLEn 3f. — Evlija Celebi VIII (180f.). — Рнилраоз, Landschaften 12, 602. — HOBHOUSE 
448. — Weitere wahrscheinlich bereite im Mittelalter gleich vorlgufende Straßen innerhalb des Kaatro 
waren z, В. die heutigen: Erotokritu, Timegora, Alex. Bake, Mauromichale, Angel. Gobiu und Phabieru. 
ме Z, B. Rizzardo 15f. 
Henri de Valenciennos 3 883 (ed. J. LONGNON, Docum. relat. a l'hist. dos Croisades П. Paria 1948, 
110): uns eglyse de Nostre Dame. 
Y Diese Ansicht; vertritt G. 1. Сланов, Christ. Arch. 628, 
m б. T. Grawxororos, Christ. Arch. 123. 
зи (1j f EKTHOTH О ПА(М)СЕПТОС NAO(C THC GE) 
(2) OTOKO[T) Н IIEPHBAEIITOC OC E(NOYMH) 
(3) СЕОС ANNHO KAI НАНА KAI ГАВР[ЯНА KAT er 
(4) ГАТРОС MAPHAC THC OQHATAT(HC KAI H] 
(63 LA]HIA] ЕТОТС x 4 8 ЕПН AnTOT IOHMEIOY] А 
{nach O. I. OLANSOPULOS, Christ. Arch. 124 unter Berlckainhtigung der Korrektur ebd. 720—798). Die 
Inschrift befindet sioh im Museum zu Chalkis; erwähnt wird sie auch bei N. D. KALOGNROPULOD. 
Mnemeis 616. 
14 Srpzyoowskı 7119. mit Grundriß, 











Kirchen und Ziväbauten in Negroponte 


eine justinianische Basilika an, welche im wese D i 'uzzügen ü 
geblieben wärs, und als zweite die mit der Li i нн оен a e 


9s 


die Erwähnung im Testament des Walther von Bri 
Kephissos 1311, worauf GianwopuLos hinweist‘, Pen атыша 





9 5 0 D EN 
Fig. 5. Chalkis. Наша Parnskoue, Grundriß (nach Srazvoowskr] 


Die Н, Paraskeuo dürfte in ihren Grundzügen auf eine dreischiffige Basilika mit Holz- 
dach der theodozianiachen Zeit zuritekgehen (Fig, à und Abb. 25), In den zwei an der West- 
wand der Kirche aufen, links und rechts des Einganges, befindlichen Säulen und in den 
innen anschließenden jeweils ersten drei Säulen der beiden Arkadenreihen sieht STRZYGOWSKI 
Reste dar alten Basilika des 5. Jahrhunderts. Etwa im 8. Jahrhundert dürfte durch einen 
Umbau der heutige Grundriß entstanden sein, der trotz der starken Gotisierung des 13. Jabr- 
hunderta nach klar horvortritt, Das Boms freilich ist heute zur Günze gotisch und von einem 
einfachen Kreuzgewölbe gedeckt, ebenso die Zwischenwände, wo auf den Im bes 
höheren Arkaden Spitzbögen sitzen, während die niedrigeren westlichen Weg ч ögen 
haben, zuf denen dann eine Reihe kleinerer Spitzbögen ruhen. Ein ne bes 
dürfte auch im 11. Jahrhundert stattgefunden e а бе Relicfplastik dos Temp! 

inheitlich in diesen Zeitraum datiert ра. ——— 
eiue. EE wissen wir nicht viel über dio Gliederung do» Inneren der 
Gift. Über die Lage des Arsenels und des neueren Judonviertels in ihrer Südos! 


ra Bann, un te Lern E En 
ilia consiliarius Boden e de 
qui ab Генезис axe date MCOCOLX XXXVII die eeptimo mensis septembri. 
EE 
бото, аа "i" ا‎ атолАЦА, H. Paten, — Корин, Hallas iip ua, = f 
de 162 m SD Munoum zu Chalkia, dio zum Той aus dor Н. Pareke stammen, t 
und Кари im 


Венер 
М.Ү, GusnrorvLos, Glypta 885. 





м Die vonszianisohen Tarritorien 


schon oben (8. 77 f.) gesprochen. Aus einer Bemerkung des Jacopo dalla Castellana?’ ist zu 
schließen, daß sich in der Nähe des Christus-Tores der Fleischmarkt (besoaria) befunden hat, 
Allgemein für das Stadtbild ist die Bemerkung von Hosmousm interessant, im Kastro 
befänden sich 800 eng gebaute Huser!**, was auch mit der von Evlija Čelebi angegebenen 
Zahl von 800 Hausbrunnen und 19 öffentlichen Waseerzapfstellen im Kastro in Einklang 
xu bringen ist! Da die Cità vor 1470 sicher genau во dioht bebaut war, können diese 
Angaben als Richtzahlen gelten. 

Natürlich finden sich im venezianischen Belegmaterial zahlreiche weitere Hinweise auf 
Kirchen und Privathäuser. Am Beginn steht der bereits genannte Lehensvertrag von 1216 
für die beiden dalle Carcere, wo von ecclesias et domos Venetorum gesprochen wird, konkret, 
such von den Häusern des Jeremias Ghisi (domum positam reiro ecclesiam 8. Marci), des 
Ottonello de Erro und des Morando!*9; es folgen zahlreiche Nennungen von Privathäusern 
im Zusammenhang mit deren Verpschtung!® oder der Bewilligung von Neubauten und 
Reparaturen?**, doch sind diese Angaben eher von prosopogrsphischem, denn von topo- 
graphischem Interesse, so daß ihre Anführung in extenso hier unangebracht erscheint. 


b. Die Voreiadt und das Judenviertel 


Die venezianiache Vorstadt und das Ghetto entstanden einerseits im Bereich der beiden 
Häfen, andererseits entlang der beiden Ausfalistraßen in» Innere der Insel nach Norden und 
Süden (vom Christus-Tor aus). Weitere gelegentlich in Urkunden genannte Straßen aind 
nicht erhalten oder lokalisierbar!*i, 

Die Giudecca befand sich, wie bereite oben (S. 87) festgestellt, bis zur Mitte des 14. Jahr- 
hunderts außerhalb der Festungsmauern. Das einzige einmal erwähnte Gebäude ist die 
Synagoge, die auch nach 1356 außerhalb der Cità an ihrem alten Platz verblieb, da den 
Juden ihr Gottesdienst innerhalb der Stadt verboten war“, Sie befand sich demnach im 
südlichen Teil der Vorstadt, nahe dem Burkos-Hafen. Eine Synagoge (und einen jüdischen 
Mahalla}, vermutlich innerhalb des Kastron, erwähnt für die Türkenzeit Evlija Celebiit*. 
Von den mittelalterlichen Grabsteinen am jüdischen Friedhof der Stadt ist nichte mehr 
erhalten, auch keine sonstigen Denkmäler!®#, 


mm Castellana 435: Queria ports (scil. porta de Cristo) à de qua alle bande della beocaria inverso 
levante. 
14 HoaHOUSS 448. 

ма Evlija Čelobi VIII (190—102); er spricht von 1900 eng gebauten Häusern ohne Gärten und 
80 Kauflüden für die ganze Stadt, 

зә TArgL—TMOMAS II 177 (Мг, 241). 

w Z, B, vom 22.6.1263: Vermietung eines Heusos ва Pietro Miohiel auf 29 Jahre für 16 Ayp 
jührlich (naeh Taruzer, Asserbléee XXXV): vorn 23. 8. 1265: Vormietung eines Haussa für denselben 
Zeitraum ва Enrico Trevisan für 3 ур jährlich (Tmar, Asernblées Х.Х ХҮП), 

из 2, B. vom 14. 2. 1216: Erlaubnis für einen Hausneubau erteilt an Mario Scaffola (Taste, 
Amemblées 243); vom 21. 7. 1316: Giovanni Contarini darf für Hausreparaturen Bauholz nach Nogro- 
ponte importieren (Taur, Assemblées 353); vorn 21. б. 1398: Bewilligung von 600 Ayp für dio Repara- 
Var eis großen Калаев (Turret, Bénat 041}. k 

m Bo т, B. ein callis, qui est inter domum fratrum Predicatorum et domum Aroldi de Mediollano 
und eine via, gua discurrit a sancto Nicolao in sanctam Mariam Crucifferorum im Friedensvortrag zwischen 
den Dreiherren, Vonedig und Wilhelm von Achsis (Tarıı-Tuomas III 48, Nr. 848 vom Johr 1202). 

м Mist) 29, 6" (Tamat, Bánat 340) vom 17. 8. 1359. 

zm Evlija Öelabi VIII (161). : А 

1» Рала unbestimmt berichtet Über den Abtransport zahlreicher ,alter" Grabsteine Boouor 

Paomia, Leal, Koin. 69—62. Bemorkeuswert in diesem Berioht ist eine Marmorplatte mit der Chrono: 





Befestigungen und Wechttürme um Negroponte 


In der Vorstadt und in der näherer 
А n Umgebung № i H 
die Eroberungaberichte, mehrere Lokalitäton Dk Ks SE ана, Берра 
Commercio (Franchigi ü | lom Kirchen bezeugt. So wird etwa daa 
Л 'ranchigis) erwähnt, über dessen Lage sch OS 
Hier sei zunächst Santa Chiara genannt, wo dio Türken rd eg Get, SC is 
nach. Jacopo dalla Castellana dins М! ihre zweite Schiffab: bauten, 
alno etwa an der Panagitsa-Bucht gelegen 

Weiters ist eine Kirche San Francesco belegt; 
Rückkehr nach Negroponte noch 1451 urkundlich е 
kirche und lag auBerhalb der Stadt, neben einem Bn i i 

o d a d шеп (Zisterne) auf d 

vielleicht dem Veli-Baba-Hügel!, Bei den Ziegelbtenncreien hes es pd Ste ee 

lese Ziegelbrennereien {fornas i 1 zu 
Diese Ziegel ces, ubi coguunlur lateres) waren ungefähr auf der Höhe des 
Ostendes der Burkos-Bucht nuhe der Arethusa gelegen, dann die Türken richteten von dort 
aus Geschütze versus portam Templi, Weitere, nicht näher lokalisierbare Kirchen bei 
Negroponte waren Sa» Giovanni del Curco, Santi Apostoli, eine Chrysostomos-Kirche (Son 
Giovanni Boceadoro)"*, eino Nikolaos-Kirche und die Margareten-Kirche, nach der ein 
Stadtviertel benannt war”. Weiters sind in der Vorstadt noch Ordenshäuser der Kreuz- 
ritter (Kirche Sancia Maria Oruciferorum) und der Dominikaner belegt (domus fratrum 
Predicatorum", schließlich auch eine Antonios-Kirche, die in dem erwähnten Testament 
des Jahres 1215 aufacheint. Am Südufer der Burkos-Bucht lag die Kirche Н. Marine, 

An der böotiachen Küste werden eine Georgakirche (San Giorgio in lerrafertna)?* und 
der Galgen?" gelegentlich genannt. Ansonsten ist an Zivilbauten in der Vorstadt nichts 
belegbar, Die von Evlija Čelebi”? referierten fünf christlichen Kirchen entstammen wahr- 
scheinlich der Türkenzeit, da die Vorstadt 1470 zur Gänze der Zerstörung anheim fiel. 


be Meile (nach Norden) von der Stadt entfernt, 


sie gehörte den Franziskanern, deren 
wiesen ist!9 Sie war folglich Kloster- 


10. BEFESTIGUNGEN UND WACHTTÜRME IM ENGEREN UMKREIS DER STADT NEOROFONTE 


Die Verteidigungsvorkehrungen Negropontes beschränkten sich nicht auf die unmittel- 
bar um die Stadt herum angelegten Festungswerke. Die Venezianer bauten darüber hinaus 
ein Netz von kleineren Burgen und Wachttürmen im unmittelbaren euböischen Hinterland, 
in der Ebene von Psachna im Norden, den sich daran sehließenden Vorbergen des Dirphys- 


logis 6086 (jid. Weltám = 1320/20 n. Chr), die 1800/91 boi Abbrucharbeiten an der Stadtmauer im 
Bereich der Kato Pyle gefunden wurde (ebd. 59). Über diesen und einige woitero Grabsteine (darunter 
einer sus dem Jahr 1349) berichtet N. I. GrasxorvLos, Symbolai 187—191. — Um die Jahrhundert- 
"wende freilich waren im damals noch oxistenten Ghotto über zwanzig hebräische Inschriften eingornauert 
in Häusern; vgl. den Bericht von Sr. Laxeros über seinen in Kopenhagen ‚gehaltenen dicebozüglichen. 
Vortrag, in: Aóyot xal dweuvhaeg ёх той Boppa. Athen 1900, 147—153. 
aw C, „ — Vgl. Rizzardo 9, 18, 21. Р А 
». fog Mar A e (тэке, Sénat 2840) vom 8. 1. 1451 ersucht der lateinische Patriarch um dio 
Rüskkehr der Mönche. S, auch unton S. 140 f. 
Ме San Francesos arents alla fontana (Castel 
19 Santo Siefano sopra la fornacs {Rizzardo 
nahe der Arethusa zu identifizieren. " 
` її Bericht des Nanne do Ytro über dio robe 
Geitellana 485. 
Ма Rizzardo $, 11, 20, 21. 
зә Vgl, Tast, -Тномля Ш 41. (Nr. 348) vom 15. 5.1200 
i Vgl. ebd. und Tarsz—Tuowas Ш 14 (Nr. 34) vom 14. 0. б, a, 
V5-Cano. Inf, Вина A II 6 (Monozz0—Lownanpo 559), — Dio hl. Marina izzardo 7. 


llano 435, vgl. Rizzardo 9). d 
1I); vielleicht mit der heutigen Kirche H. Stephanos 


rong (nach Jomoa, Notes IV 273) — Уй. auch 


"AN Garteliana 





” EN 


Gebirges und der lelantischen Ebene südöstlich der Hauptstad 
2 d м Km. Der Zweok dieser Anlag 
T ein zweifacher: im Inneren Unbotmäßigkeiten der Lendbevülkerung Seege ud 

Überraschungeangriffen von außen rechtzeitig informiert zu sein, und so vor allem auch 
Te Ve pe rechtzeitig entgegentreten zu können. 

unmittelbarer Nähe der Stadt dienten dazu das weiter unten (8. 101f. erwä 
Bartai, weiters ein nach einer nahen Kirche San Marco a Cazonelis Se e ГЫ 
Че nn va raki кн, sowie ein heute nicht mehr erhaltener Turm auf 
е: ler It, nahe tiken d i 

en goe ler an Mauer, welcher der Nachrichtenweitergabo 





° 10 20 80 Im 
Fig. 6. Festungen und Türme um Nogroponte 


Etwa 7 km östlich von Negroponte lag die kleine Burg Lilant (das „Kastelli“ bei Phylla), 
auf einer Bergklippe am Nordostrand der lelantischen Ebene oberhalb des heutigen Ortes 


зө Zu den Festungen im Umkreis von Chalkis vg]. auch Trrmurr, Romanie Vénitienne 3121. 

зю Die haute an der Btello des Burtzi erhaltenen Resto sines Rundturmes (Durohmeaser etwa 12 m) 
entstammen der Türkenzeit. 

at Vg. zum folgenden die Kartenskizze Fig, 6. Der Turm wird beispielsweise nooli um die Mitte 
дле vorigen Jahrhunderte von Waren, Tagebuch II 96, erwähnt; er befand eich auf der Höhe der anti- 
ken Umfassungemauer. 





Befestigungen und Wachttürme um Negroponte e 
Phylla; die Ruine ist relativ gut erh: 1 
im Inneren sind die ednata e NR noch die Kurtinen und der Donjon; 
Zisteene. Von Lilant aus üherblickto man dio hon e erkennbar, desgleichen Reste einer 
dir-elantischen Ebene trennt, und stand iiber cn aim nn Dell im Südosten von 
Bichtverkindung mit den Burgen von Sykaminon oJ i Golf von Euboia hinweg in 
sah man zu den beiden Türmen am Telanton-Fluß, SE kg ало Festland. Weitera 
sum Lelantos-Tal. Diese beiden Türme dienten dem Schute der МУЛШ Nen то Basiliko 
8 ۴ 5 ichutz der in der Nähe vorbeilaufen- 
den Wasserleitung für Chalkis, welche dort den Knick nach e 
waren sio für die Weitergabe von Nachrichten pida ae ae 
armes bei der Stadt) cineresi alkis {mittels des genannten 
өз bei t) einerseits und dem Kastell von Phyl ie ей i 
: m yllo sowie einem weiteren Turm 
im Zentrum des Ortes Basiliko (Maße 8,25 x 8,40 m) anderseits ignet, Vi üdli. 
Golf von Euboia her angreifende Feinde (meist Piraten) wander auf dica Weg duch 
Leuchtfeuersignale rechtzeitig angekündigt; ein diesbezügliches ӨЫ кун it B. Ka = 
zögen von Athen und deren Nachfolgern ist bekannt? Auf der anderen 8 lia war ev von 
Kastell Lilant aus möglich, eventuelle Belagerer ve Ch lkis i S Keen à m en 
die Zange zu nehmen. gerer von Chalkis im Rücken anzugreifen und in 
К Ähnlich ist das System, welches sich nördlich der Inselhauptstadt entlang der Küste 
bis gur Bucht von Politika und in der Ebene von Psachna feststellon läßt. Zentren waren 
hier die beiden Burgen Й Trocco und Holorita, von denen man die erste vermutlich mit 
Batonta, die zweite mit dem Kastri von Kontodespoti bei Psachna gleichsetzen kann!#, 
Die Burg bei Psachna ist durch die Reste der Umfassungamauer und den Bauschutt noch 
gut lokalisierbar; bei Batonta hingegen ist m. W. nichts mehr erhalten. Von Psachna aus 
konnte man über einen Turm 2 km südöstlich des Dorfes Kamaritsa, der nur mehr schlecht 
erhalten ist, mit Politika an der Küste in Verbindung treten, dessen in der Mitte des Ortes 
befindlicher Turm fast unversehrt steht. Von hier aus war der Ausblick weit in den nörd- 
lichen Golf von Euboia möglich und eine rechtzeitige Verständigung entlang der Küste und 
nach Psachna denkbar!** Ein weiterer Wachtturm befindet sich mitten in der Ebene, etwa 
1700 m südsüdöstlich von Psachna. Auch ein feindliches Eindringen über den Paßweg am 
Rand des Kandelion-Gebirges (die sogenannte „Klisurs“) aus Nordeuboin konnte hier unter- 
bunden werden. In Entsprechung zu Lilant dienten die Burgen il Trocco und Holorita end- 
lich dazu, dem Angreifer auf die Hauptstadt in don Rücken zu fallen, 

Eine Reihe von Waobttürmen führte von Рвасіша in das Innere der Insel. Davon sind 
diesseits des Dirphys-Gebirges einer an der Straßo Psachna—Triada, ein weiterer nordöst- 
lich von Triada erhalten, weiters schon in den Vorbergen des Dirpbys, im Ort Stropones ein 
etwas jüngerer Turm. Außerdem ist als Flurname auf einer Anhöhe an der Nordostküste 
der Insel, also schon auf der anderen Seite des Gobirges, zwischen Lamare und Kyme das 
Gdatello überlieforti*, Von diesem Gástello aus war eine Kortrolle des offenen Meeres bis 














nts III 372) vom 3. 3. 1430; Vonedig beschwert sich darüber, 
den Türken, die Athener aufgehört hätten, 


1 Vgl, Mie 67, 200° (SATmAs, Docume! 
 Nigropontis advisati erant de adventu 


daB nach AbschluG eines Vortrags zwischen Athon und 
facere quedam eignalia cum igne, propter que iti de Insula. пога 
ipsorum Teucrorum, et providebant securitati sut, prout a necesse. ER 

мэ Zu dieser Identifziorung aufgrund von frühen Karten з. ntn e d 

1¥ Hingogen gehörte daa Kasıron Enetiko (wat Eintragung auf der Karte 1: 300000 von Koxipss— 
KE ec geringo Befestigangenosio am Festland, am Nordabhang des Astolima-Gobirges, 
unweit von Malasina orhalten sind, nicht direkt vliesemn Verteidigungssystem un, da von dort воз ie 
Limne (Luftlinie 14 km) und das Kioato sichtbar sind, nicbt aber Politi 

i 

odor südlichero Punkto. р 
St Für den freundlichen Hinweis darauf dauko ich Dr. Grosoros Laros, Athen- 


ır Galatako {Luftlinie 1t kın) 
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zur Insel Skyros hinüber möglich, Unter diesem Aspekt oracheinen mir diese — im Bergland 
des Dirphya, das nur schwach besiedelt und wenig ertragreich war, für eich genommen 
unnötigen — Türme als Reste einer Kette von Küste zu Küste sinnvoll. Zur Vollatändigkeit 
dieser Kommunikationsmöglichkeit sind nur im Gebirge selbst ein oder zwei Verbindungs- 
türme nicht mehr belegbar. 

Zweck dieser Turmkatte dürfte vor allem eine schnelle Benaohrichtigungsmógliohkeit. 
im Falle von Angriffen der aus dem Bereich von Skyros oder den Inseln der nördlichen 
Sporaden einfallenden Piraten gewesen sein, für die das verhältnismäßig reiche, fruchtbare 
Hinterland von Куше eine groBe Versuchung darstellen mußte, insbesondere dadurch, daß 
die Burg von Kyme allein kein großer Schutz war; die Burg Cuppa nahe Aulonari aber!® 
war zu weit von der Küste entfernt, um den Piraten rechtzeitig wirkungsvollen Widerstand 
entgegensetzen zu können. Immerhin war durch die sinnvolle Gruppierung von Leucht- 
feuertürmen und kleineren Forts im Umkreis von Negroponte ein mehr oder weniger zuver- 
lässiges Warnsyatem vorhanden, welches bei den Angriffen kleinerer Gruppen, vor allem 
Piraten, die die Regel waren, durchaus ausreichte. 


11. Dre LAGE NEGROPONTES IN STRATEGISCHER SICHT 


Die Verteidigungssituation der Stadt war für mittelalterliche Verhältnisse gut, jeden- 
falla noch für die Kreuzfahrerzeit ausreichend. Es genügte z. B, selbst gegen einen potentiellen 
Angriff der katalanischen Kompanie Anfang дев 14. Jahrhunderta noch, die Mauern und 
Türme auszubessern und instandzusetzen. So lange bei Belagerungen nicht schwere und 
weitreichende Geschütze mit einiger Zielgenauigkeit eingesetzt wurden, konnten die Ver- 
teidiger ihre Halbinsel mühelos unter Kontrolle halten, da ja nur otwa ein Drittel der ge- 
samten Stadtmauer ihren vollen Einsatz benötigte, Überdies war es für den Feind noch mit 
gewissen Schwierigkeiten verbunden, an dieses Drittel — die Landmauer — heranzukom- 
men, da er zu diesem Zweck seino Truppen zuerst auf die Insel übersetzen mußte, was 
— vor allem bei kleineren Kontingenten — durch das Frühwarnsystem entlang der Insel- 
küste und von Attika herüber leicht vereitelt werden konnte. Auch der Kernpunkt der 
Befestigung, die Briückenanlage auf der kleinen Insel im Euripos, war mit wenig Aufwand 
an Menschen und Material zu halten. , d 

Grundlegend änderte sich allerdings die Situation mit der raschen Aufwärtsentwioklung 
der Artillerie Ende dea 14. und im 15. Jahrhundert, als os möglich wurde, auch auf größere 
Distanzen einigermaßen genau zu zielen. Da Chalkis sowohl auf dem böotischen Festland, 
als vor allem auch auf der Insel selbst von einer Reihe von Hügeln und kleineren Bergen 
(insbesondere im Süden die Halbinsel Montagna di S. Marina, heute Myloi Maslatti, und 
der Batterie-Hüge) südlich der Burkos-Bucht, weiters im Osten der Stadt der Veli Baba) 
unmittelbar umgeben ist, war die Stadt eigentlich — ohne Hilfe von außen — [usn us 
dem Zeitpunkt verloren, da ев den Türken gelang, bei der Meerenge südlich von Chalkis 
mit Hilfe einer Schiffebrüoke große Teile ihrer Truppen und ihrer Artillerie überzusetzen und 
Fuß zu fassen. Die Stadt hatte den von den umliegenden Anhühen herab gefouerten Geschoßen 
nichts Gleichwertigen entgegenzusatzen: Bei wiederholten Ausfällen gelangen den Ка 
gern zwar des öfteren Siege im direkten Kampf Mann gegen Mann, doch drangen SEN 
zu den Artilleriestellungen auf den Hügeln vor, wodurch diese Dee Те ic) 
erfolglos blieben. Die Stadtinesesen hätten sich — in Anbetraobt der erg r 

gen und der hilflosen eigenen Artillerie — tateüohlioh nur mit der vergeblich or 


эм. Zur Lokalisierung der Fostungen в. unten B. 105 ff. 
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Hilfe dee Niccolò da Canale befreien können, wenn dessen Flotte den türkischen Nachschub 
unterbunden und die Sohiffsbrückon zerstört hätte, und wenn er dann die Türken auf der 
Insel von hinten angegriffen und in die Zange genommen hätte. 

Dem widerspricht auch nicht die Tatsache, daß es bei der Belagerung Negropontea im 
Jahr 1688 durch die alliierten Truppen unter Kónigsmark und Morosini nicht gelang, den 
"Türken die Stadt zu entreißen. Die Ursache für die Erfolglosigkeit dieses Angriffes war fast 
ausschließlich die starke Erschöpfung und Dezimierung der Belagerer durch die Malaria. 
Wenn auch noch Zwistigkeiten der Armeeführer wegen der atrategischen Planung des 
Unternehmens binzutraton, so war doch die Seuche damals letztlich der Grund, warum die 
Vonezianer und ihre Verbündeten von einer weiteren Belagerung absahen und sich zurück- 
zogen. 


II. DAS UNMITTELBAR DEM REGIMEN NIGROPONTIS 
UNTERSTELLTE GEBIET 


Der im folgenden Abschnitt behandelte Raum wurde spätestena ab dem Ende des 
14. Jahrhunderts direkt von der Hauptstadt Negroponte aus verwaltet, er wurde nicht in 
Lehen aufgeteilt, sondern lediglich zur landwirtschaftlichen Nutzung verpachtet!*", Er diente 
nämlich nicht nur als militärische Pufferzone gegen Angreifer, worüber oben boreits ge- 
sprochen wurde, sondern als Versorgungsraum der Stadt für die Lebensinittelanlieferung. 
Aus diesem Grund wurde bei der Verpachtung landwirtschaftlicher Nutzüüchen darauf ge- 
achtet, daß der Boden nicht unbebaut blieb'®®; daher war auch die Bewässerung der lelanti- 
schen Ebene staatlich geregelt und durch einen eigenen Bediensteten (den polamarcho di 
Lilanto) gewührleistet!99, 

Das Gebiet läßt sich in etwa in drei landschaftlich zusammengehörige Räume einteilen: 
den Küstenstrich nördlich von Chalkis mit der Ebene von Psachna und den Dirphya-Vor- 
bergen, die lelautische Ebene (Ebene von Basiliko) südöstlich der Hauptstadt, und das öst- 
lich sich daran schlioBende Gebiet von Batheis. Obwohl die Festungen und Türme der 
beiden ersten Räume bereits zusammen mit den Verteidigungsanlagen der Hauptstadt 
oben behandelt wurden, sollen sie im folgenden nochmals aufgezählt werden, um das Be- 
siedlungsbild möglichst einheitlich zu gestalten. 


1. Das GEBIET UX PaACHNA 


Die alten Karten enthalten in der Ebene von Peachna drei Eintragungen: sl T'rocco 
als Nächstes zu Negroponte, dann Holorita und schließlich Politica, wobei letzterer Ort in 
Moeresnähe, Holorita hingegen im Inneren der Insel und il Trocco etwas von der Küste 
abgesetzt eingetragen ist!" Evident ist die Gleichsetzung von Politica mit dem gleich- 
namigen heutigen Dorf nahe der Küste. Die relative Lage zu Politica &uf den genannten 
Karten läßt die Identifizierung von Holorita mit dem Kastri von Kontodespoti bei Psachna 
schlüssig erscheinen. Bleibt noch il Trocco, für welches ich eine Lage nordwestlich von 
Batontas, an der Straße Nea Artake—Kastella annehmen möchte; von der Burg ist freilich 
nichts erhalten, wogegen der Ort Betontea (Armusonda} selbst, ale Ort der Schlacht gegen 
Lieario 1270/80 belegt, also trotz des negativen Donkmalbofundes für das 13. Jahrhundert 
nachweisbar ist, 

Das nach einem nahe gelegenen Weiler benannte Kastri von Kontodespoti, etwa 3,5 km 
nördlich von Psachna auf einer die Umgebung beherrschenden Anhöhe (280 m ti. M.), ist 

т Vgl. dazu oben B. 5617. (den dritten Absohnitt dos historischen Abrisses), Eine Ausnahme bildet 


im 16, Jahrhundert vielleicht das Gebiet um Batbeia. 
im Misti 47, 02* (Barnas, Docurnenta 11 162f.) von 21. 2. 1407. 


1 В, unten B. 102. R ` К 
1% Во Buondelmonti (Anfang des 16. Jahrhunderte) und naoh ihm Gasteldi (um 1845) und Porsaochi 


2875). 
ma m н Banudo (Horz, Chroniques 126) und LOENERT2, Tiorciors 103, mit Kritik an don byzan- 
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eindeutig lokelisierbar, Von der ausgedehnten Anlage sind zahlreiche Mauerreate, vor allem 
зе Veee mind len, in die auch antike Werkstücke mit verarbeitet wurden. 
ne nstraße durch einen noch im 19. Jahrhundert erhaltenen gepflasterten 

Weitere Burgen sind mir in dem Gebiet nicht bekannt. {Von dem in der britischen 
Admiralitätskarte L 5884 aus dom Jahr 1846 westlich von Kastella an der Küste eingezeich- 
neten Palaeokastro konnte ich nichts finden; doch sollen sich dart nach den Aussagen Ein- 
heimischer im 19. Jahrhundert befestigte Wohnsitze türkischer Grundbesitzer befunden 
haben.) Hingegen existieren noch zahlreiche drei- bis viergeschoBige Wachttürme, teila in 
alten Ortschaften und teils im Freiland gelegen, welche die alten Siedlungen und Wege 
markieren. Der wohl am besten erhaltene ist der im Zentrum von Politika, etwa 2 km von 
der Küste entfernt befindliche (viergeschoBig, GrundriB 6x 6 m), mit erhaltenem Original- 
eingang von Südwesten im zweiten Geschoß, und je oinem Fenster auf jeder Seite im dritten 
Geschoß (Abb. 30). Den Weg von Politika nach Chalkis markieren geringe Resto eines ähn- 
lichen Turmes an der Küste bei Brysakia, Dieser Weg stieß bei Kastella auf die Haupt- 
straße nach dem Norden der Insel. Sie verlief vermutlich von Chaikis bis Kusteila etwa so 
wie jetzt — noch Mitte des 19. Jahrhunderts war bei Kastella eine venezianische Straßen- 
brücko in Verwendung!? —, dann etwas weiter westlich dirokt über Kamaritss, dessen 
südlich doa Ortes gelegener Turm erst in letzter Zeit zerstört wurde, worauf sie dann im 
Paßgebiet der Kleisura wieder mit dem jetzigen Straßenverlauf zusammentraf. 

Eine weitere Abzweigung führte von Kastella über das heutige Psachna nach Triada, 
das zweifellos auch im Mittelaltor besiedelt war, und von dort weiter in Richtung des Dirphys- 
Gebirges. Die Reste zweier Türme, einer zwischen Psachna und Triada, der andere nach 
letztarem Ort, markieren die Route. Weitere Türme dieser Art befinden sich in Pissonas!*, 
in Skunteri und — jenseits des Dirphys — in Stropones. Letzterer ist besonders gut erhalten; 
die Fenster im obersten Geschoß sind zweiteilig (Südseite: dreiteilig), und durch Säulen 
gegliedert. Nordöstlich dos Dirphys-Hauptkammes, nahe dem Hafen von Metochi, markiert 
das eingeebnete Plateau oines Hügels (Flurname Gástello) die Lege einer chemaligen Burg 


(s. oben 8. 97). 


2. Die LELANTISCHE EBENE 


Daa Einzugsgebiet des Lelantos-Flusses war seit der Antike wegen seiner Fruchtbarkeit 
berühmt!®, Obwohl es füchenmäßig viel kleiner ist als die Ebene von Psaehna, diento es 
wegen seines durch die künstliche Bewässerung aus dem Lelantos gesicherten Getreideauf- 
kommens ala Kornkammer der nahen Stadt. Auch die Wasserversorgung der Stadt Chalkis 
hing durch den Verlauf der Wasserleitung im Lelentos-Tal an diesem Raum. [ее 
führte der einzige leicht gangbare Weg T ака per ied Inl der Talsenke 

i liberi durch die lelantische Ebent 1 ^ 
icem rap re in dieser Ebene neben dem eigentlichen Verteidigungs- 


zweck für die Hauptstadt auch den Sinn, das Landwirtsohaftegebiet selbst gegen Angreifer 
zu schützen. Dazu diente neben den: bereits genannten Burtzi, wo heute noch geringe 


m Vgl, Nutossaua—ALDsxnoven П 632. 
w Vgl. Brarnanı 25 und NetoruAcn —ALD 


m Vgl, Lazanınes in AD 19 (1964) Chron. 214. А " WEE 
ш dalles boi antiken Autoren zusammengestellt in RE XII 2 (1925) 1889, а. v. anton 
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Máauerreste einar türkischen Küstenbatterie zu finden sind!tt, vor allem die auch in den alten 
Karten bezeugte Burg Lilanto (heute „Kastelli“ genannt), welche von einer Bergklippe am 
Rand der Ebene, nordöstlich von Phylla, das vom Fluß bewässerte Land überwacht (Abb. 
27). Da der Fluß nur etwa 1,5 km westlich der Burg aus dem Bergland in die Ebene tritt, 
war von hier aus auch die Kontrolle über das obere Flufital, den Bewüsserungakenal und die 
parallel verlaufende Wasserleitung gegeben. Die äußere Burgmauer des Kastelli ist noch 
komplett erhalten. Die Burg gehörte zu den Eroberungen des Licario Ende des 13, Jabr- 
hunderte (. . . preso anco il Castello della Filla, che guarda sopra Lilando, 86 chà venne ad essere 
signore di tutto il territorio fuor di Negroponte, nach Marino Sanudo!”), Neben der Burg 
geb es auch ein casale (Dorf) Lélanto, welches des öfteren im Zusammenhang mit. Verpach- 
tungen begegnet, zum ersten Mal m. W. in der conceseto feudi des Merineto dalle Carcere vom 
Jänner 1275'%, Da bei einer späteren Erwähnung des casale Lilanto!*? von einer turris sita 
in medio dicti casalis die Rede ist, liegt ев nahe, daa Dorf mit dem heutigen Basiliko zu iden- 
tifizieren, dem einzigen Ort dea Raumes mit einem erhaltenen Wachtturm. 

Westlich des Lelantos-Flusses, nahe der Brücke der alten Straße Chalkis—Eretria, 
stehen auf einem durch eine Mulde geteilten Bergrücken nebeneinander zwei Wachttürmef? 
in einer Entfernung von 90 m. Der nordüstliche Turm trägt im Bereich des obersten Ge- 
wohoßes auf allen vier Seiten einen Zierkreis aus Ziegeln (Durchmesser ca. 1,20 m) (Abb, 
28, 28), Zwischen den beiden Türmen befindet sich eine neuere Kapelle mit einem Friedhof, 
beim nordöstlichen Turm eine kleine Kirche H. Paraskeue. Der Zweck der Türnıe war die 
Überwachung der Wasserleitung, welche sich nahe dieser Stelle vom Flußtal trennte und 
nsch Westen, in Richtung Chalkis wandte, und der Schutz der Bowässerungsanlage für die 
Landwirtschaft der Ebene, welche auch ULRICHS in seinem Reisebericht schildert t, 

Die Bewässerungsanlage ist auch heute noch in Verwendung und besteht im wesent- 
lichen aus einem gemauerten, etwa 2 m breiten und bis zu 1,30 m tiefen Kanal, durch welchen 
das Wasser des Flusses noch im Bergland, oberhalb des Dorfes Mistros, aufgefangen wurde. 
Der Kanal verläuft zunächet am linken Ufer des Lelantos-Flusses, passiert etwa 3,5 km vor 
dem Talschluß eine alte, jetzt nicht mehr verwendete Mühle (Mauerung: Bruchstein, Ziegel, 
Mörtel), wobei vor der Mühle streckenweise ein älterer, jetzt trockener Kanal in einer Distanz 
von 2m vom jetzt verwendeten, türkenzeitlichen erhalten ist. Etwa 400m nach der 
Mühle überquert der Bewässerungskanal das Fiußbett und läuft hierauf ce. 3km bis zum 
Talausgang, durch eine Stützmauer vom Flufbett getrennt, am rechten Lelantos-Ufer, um 
dann, nach dem Austritt in die Ebene, durch Schleusen regulierbar den Feldern zugeleitet 
zu werden. Mit der Kontrolle der Anlagen war ein eigener Beamter, der potamarcho de 
Lilanto, betraut ™, 


3. Das Gensr UM BATHEIA 


Durch zwei an die Küste vordringende Ausläufer des Dirphys (den Olympos im Westen 
und das Berbuni mit der gefürchteten Kaxh Exéix im Osten) begrenzt bildet das Gebiet 


1% Vgl. euch BYRON, Eubée 75 (Kap. ТУ). 

- Нот, cis TIE "aos. (Ne. 360) 

ES "TnoxAs IIL 1301, (Nr. 366). 

= Ken %, 11" (Buren, Documenta ПІ 216) vom 19. 9. 1420. 

э» Mao des nordöstlichen Turmes 6,15 X 6,20 m, des südwestlichen 7,50 x 6,90 m. 

eng II 241f. 

= Das Amt ande 1429 im Zuge von Ei nahmen kassiert (Misti 57, 167” nach SATHAN, 
Documents III 361), zehn Jahre später aber wegen der Mißstände bei dor Bewässerung wieder eingeführt 
(Misti 60, 141”, ebd. IX 485). 
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von Batheia in etwa ein Dreieck mit der Spitze im Norden, Es unterstand zwar den Vene- 
zisnern, wurde aber wegen seiner schweren Zugänglichkeit zu Lande spätestens Anfang des 
15. Jahrhunderte verpachtet?, Der Hauptort des Gebietes, la Vathia, jst auch in den alten 
Karten vorhanden; ег lag an der Küste südöstlich des jetzigen Kato Batheis {= Amaryn- 
thos). Die Lage ist noch am eingeabneten Plateau des deutlich ausgeprägten Kastronhügels 
am Meer (Flumame Gerani) zu erkennen (Abb, 33); neben spärlichen Mauorresten befinden 
sich jetzt an der Stelle der Burg zwei kleine Kirchen (Metamorphosis Soteros und Коішевів 
Theotoku), doch muß sich nach einer weiteren Bezeichnung des Platzes — „Palaiochora“ 
(Altdorf) — auch die Siedlung dort befunden haben?**, Einen indirekten Hinweis auf die 
Größe des Dorfes liefert eine Bemerkung in einer Urkunde zum bereits erwähnten Pacht- 
rechtestroit dea Guielmatio de |a Gronda; es heißt dort, daB propter guerram Turchi octoginta 
domus de extra castrum sibi fuerint per Regimen, Nigropontis ruinaie™, woraus man auf 
mindestens hundert Familien für die Siedlung zu diesem Zeitpunkt schließen kann, 

Außer der Burg von la Vatia ist im Hinterland, oberhalb des Dorfes Gymnon ein qua- 
dratisoher Wachtturm (Seitenlánge 7,50 m; in der Südostmauer Spolien, darunter eine 
Säulentrommel verbaut) erhalten, der die Paßstraße über das Sterna-Gebirge nach Episkope 
(mit der Burg Cuppa) und weiter nach Kyme deckte. 


зва Im Jahr 1497 erfolgte eine Beschwerdo dee Püchters Quielmatio de In Gronda, dor den focus 
de la Vaihia bie dahin für 29 Jahre gepuchtet hatte: Misti 80, 13° (баттла, Documents ITE 434f.). 

эм Vgl. N. D. Katoognorvutos, Mnomoin 820. 

s0 Miati 60, 087 (SATtUAS, Documenta Ш 447) vom 24. 7. 1438. 
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1. DAS GEBIET DES CAPITANEUS AVALONE 


Der selbständige Verwaltungsbezirk von Avalona ist zwar erst seit dem Beginn des 
15. Jahrhunderts belegt, doch dürfte seine Einrichtung bereits wesentlich früher, in der 
Zeit nach der katalanischen Eroberung des Festlandes erfolgt sein. Der Distrikt ist nach 
dem damaligen Hauptort Avalona (auch la Valona), hento Aulonari, am Ostrand dos Beckens 
benannt. Der Ort war zeitweilig auch Bischofssitz. Die Notwendigkeit dor Einrichtung einer 
gesonderten Verwaltung dieses an sich seit dem beginnenden 14, Jahrhundert unmittelbar 
venezianischen Gebietes ergab sich mit der stark anwachsenden Unsicherheit durch fränki- 
sche, katalanische und zunehmend vor allem türkische Piraten, für welche der von zwei 
offenen Küsten her leicht zugängliche, äußerst fruchtbare und folglich reiche Landwirt- 
schaftsraum sehr attraktiv war. Da das Verwaltungszentrum Negroponte für oin rasches 
Eingreifen im Krisenfall zu weit айар, wurde für das Gebiet von Avalons ein — zunächst 
lediglich militärischer — Kommandant eingesetzt, der mit einer kleinen Bereitschaftstruppe 
an Ort und Stelle seinen Dienst versah. Es handelte sich dabei aber keinesfalls um eine 
Verpachtung oder Lehensvergahe des Gebietes. Sein Sitz war nicht Aulonari, sondern die 
Festung Cuppa sm Ostabfall des Dirphys-Gebirges, wie wir einem Erlaß von 1413 ent- 
nehmen, in dem er aufgefordert wird, zu seinem Amtssitz in loco nostro de la Coppa Insule 
Nigropontis, ubi semper steterunt Capitanei Avalone, zurückzukehren?*. Vermutlich im 
Zusammenhang mit der zunehmenden türkischen Bedrohung am Beginn des 15, Jahr- 
hunderte wurde ihm ein zweiter Kollege beigegeben, dessen Sitz die Festung Potiri (nahe 
Ochthonia, auf dem gleichnamigen Höhenzug) war; seine Installierung erfolgte offenbar 
einige Zeit vor 1426, denn in einem Beschwerdeschreiben der Bürger Negropontes in diesem 
Jahr wird das Doppelamt bereits als selbstveratändlich genannt: .. до Capetanarie l'un di 
qual stava in un castel de comun dito la Coppa, et altro in uno castel de comun dito Porte, 
Aus der Lage der beiden Burgen darf wohl der Schluß gezogen werden, daß der östliche, 
dem offenen Meer zugewandte Teil des Gebietes der gefährdetere war. 

Die von den östlichen Ausläufern dea Dirphys und vom südeubüischen Bergland be- 
grenzie Ebene stellt eine geschlossene Einheit dar. Sie galt auch im Mittelalter als sehr 
fruchtbar und umfaßte noch Mitte des 15. Jahrhunderte 25 Dörfer®®, Den Reichtum des 
Gebietes dokumentieren auch die zahlreichen Privatkirchenbauten, vor allem aus dem 
Beginn dea 14. Jahrhunderts, dio weiter unten besprochen werden 9%, Dio Grenze des Diatrikts 
von Avalons gegen das südliche Dreiherronlehen ist m. E, südlich dea Seos von Dystos 
anzunehmen, weil vom Golf von Aliberi durch die Burg bei Mylaki und den Turm bei Kutu- 
mulas eine Verbindung zur Festung Dystos hergestellt ist, die auf eine Zugehörigkeit zu 
zu diesem Raum schließen läßt, während weiter nach Bilden keine Bindeglieder nachweisbar 


eind. 


ян Misti 49, 1007 (Батнля, Dooumenta ITI 8) vom 11. 6. 1413. 
w Misti 66, 307 (Barzas, Documenta III 309) vom 13. 7, 1420. 
m Vgl. 8. Mar 4, 1587 (Титагит, Sónat 2901) vom B, 11. 1452. 
зю 8, den Ánbang über die Kirchen mit De«chtransopt unten B. 159ff. 
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p vesi е Festung Dystos ist zwar urkundlich nicht belegt, jedoch in Coronellis 


n. Ihre Resto befinden sich auf einem ansehnlichen Hügel etwa 125 m ibe 
dem Ostufer des meist stark versumpften Seca, ee nn ee 

Я pi „ etwa I km nördlich des jetzt verlassenen 
tlirkischen Dorfes Serail (Abb. 34). Sie bedeckte im Grundriß cin. unregelmäßiges Viereck; 
der Verlauf der äußeren Burgmauer ist noch durchgehend deutlich erkennbar, desgleichen 
eind noch eina Pforte an der Südseite der Mauer und auf der Spitze des Hügels der drei- 
geschofigo Donjon erhalten, von dem freilich zwei Wände eingestürzt sind 90, 
Über den See von Dyatos hinweg stand dic Burg in Sichtverbindung mit einem Wacht- 
turm auf freiem Feld, nahe den Dörfern Kutumulas und Zerbisia, etwa 2 km vom Nordufer 
des Roca. entfernt, Der Turm steht auf einem Höhenzug (230 m ü. M.) neben einer türken- 
zeitlichen Marienkirche, Er war dreigeschoßig (Dimensionen 6,70 x7, 10 m) und aus Bruch- 
stein, Ziegelbruch und Mörtel gemauert (Abb. 31). Seine behorrechende Lage — man kann 
von der Anhöhe aus die Straßenverbindungen nach Süden, nach Kyme und nach Aliberi 
unter Kontrolle halten — hat dazu geführt, daß er zuletzt noch im zweiten Weltkrieg von 
den Italionern benützt und zu einem Beobachtungsposten ausgebaut wurde. 
Der Turm von Kutumulas bildete das Bindeglied zwischen Dystos und der Festungsreibe 
әп der Küste des Golfe von Aliberi. Von ihr ist außer einem gut erhaltenen viergeschoßigen 
Wachtturm (Maße 7,70% 7,60 m) direkt an der Küste! im Gelände des Elektrizitütswerkes 
von Aliberi, nooh das sogenannte Rhizokastron vorhanden. Das Rhizokastron?* befindet 
aioh rund 500 m vom Meer entfernt auf einer Anhöhe südöstlich von Mylaki, einem Vorort 
von Albert, Vielleicht ist es mit dem Ort Protimo der alten Karten gleichzusetzen %3, Es 
hatte einen rechteckigen GrundriB (Flächenhedeckung etwa 43x 28 m; vgl. Abb. 35—37), 
von dem nur an einer Ecke in Anpassung an das Gelände abgegangen wird. Die Stärke der 
mfassungemauer (Mauerung: Bruchstein, Ziegel, mit Mörtel vermischt, in der Westmauer 
auch Spolienquador) beträgt 0,90 m. Ап der zurückepringenden Ecke dürften sich das Ein- 
gangstor und ein Turm befunden haben. Im Inneren der Burg sind noch die Zisterne und 
Reste von Mannschaftsráumen erkennbar. Eine Quermauer teilte den Innenraum der Anlage. 
An ihr befinden sich die Reste des wahrscheinlich dreigeschoßigen Donjons (Maße 7,40 x 
6,50 m), der sorgfältiger als das übrige Mauerwerk aus Marmorquadern mittlerer Größe an- 
gefertigt war. Sein — wie üblich, nur von oben her zugängliches — Erdgeschoß war in zwei 
Räume unterteilt. Die Burg kann insgesamt als typischer Vertreter der kleinen Forts gelten, 
wie ais von den Venezianern im 14. Jahrhundert entlang der Küste Euboias in wahrschein: 
lich größerer Zahi errichtet wurden, sls houte anhand der erhaltenen Reste nachweisbar ist. 
Der Amtssitz dos (ursprünglich alleinigen) Kapitäns von Avalona war, wie bere 5 cd 
gestellt, la Cuppa (Namensvarianten in den alten Karten: Cupa, Cuphea; in vehezianise) E 
Belegen auch {а Coppa) Die Burg ist zweifellos nicht mit Patiri gleichzusetzen, einmi 

jo einheitli i Burgen eintragen?*, und weiters, da 

wegen der frühen Kartographen, die einheitlich zwei Burge ge М e 
der achon oben genannte Senatserlafl von 1426 ausdrücklich von zwei Burgen (Coppa un 





ма Vgl. Ти, WIEGAND, Dystos, dengt Mitteilungen 24 (1889) 458—407. 


n YA jor Se et — 1859. — BAEDEKER 1904, 226. 

= Ka с у Wu et Nemensgleohteit mit Porthinos, dem Bas, des 
antiken SC. ` оло Lokalisiorung nahe loteterem vor. Doch wur nach sien, was wir vien, Eretria 
im Mittelalter (wegen der Vorsumpfung dor Ebono} unbewohat ; auch dor Se e re Eege 
der den Platz im April 1436 bemiohto und dio Resto der antiken айша! SE rM eif ee 
gleichzeitige Besiodiung schließen (vgl. auch Р. Auwensos, Note sur Cyri `? , 


10 [1967 57), 
: GC vermerkt schon Paranzaztafu, Kastre 492€. 
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Potiris) spricht. Die Burg Cuppa liegt auf einem felsigen, aus den östlichen Abhüngen des 
Dirphya vorspringenden Rücken südwestlich des Dorfes Bryse (Abb. 38); der Flurname des 
Berges lautet auch heute noch Коблан, Der Folsrücken ist praktisch nur von Osten her 
begehbar. Er war bereits in der Antike besiedelt; dementsprechend wurden dio mittelalter- 
lichen Kurtinen stark unter Zuhilfenahme antiken Baumnpterials angefertigt. Ihre Reste sind 
heute noch sichtbar, desgleichen in der Nähe einer neueren Marienkirche auf dem ehemaligen 
Burgplatosu сіп Hagiaema in Form einer natürlichen Grotte, welche antike und mittel- 
alterliche Bauspuren trägt und bis heute ala Kapelle dient. Ältere Reisendetis sahen noch 
die Reste des Donjons auf dem höchsten Teil dos Felsplatesus, der vom übrigen Teil der 
Burg durch einen breiten Felsspalt getrennt ist. Als die Fluchtburg der Umgebung wurde 
Cuppa wiederholt zerstört und wieder befestigt. So eroberte sio 1269 Licario?" und ließ die 
Befestigungen erneuern und ausbauen, Nach der Ritckeroberung von den Byzantinern 
wurde sie erneut abgerissen und Anfang des 15. Jahrhunderts angesichts der türkischen 
Invasionen wieder errichtet“. Im Jahr 1470 wurde die Burg noch vor der Eroberung 
Negropontes vernichtet, wobei die Türken angeblich 3000 dort Zuflucht suchende Christen 
niedermachten t9, 

Am Fuß des Burgberges von Cuppa, am Ausgang des Paßtales von Makrychori, ist mit 
großer Wahrscheinlichkeit eine weitere kleine Befestigung in Koili bei Monodri nachweisbar. 
Außer dem geringfügigen Rest eines Wehrturmos (Maße 7,80 x 8 m) im Ortszentrum neben 
der Kirche ist der Rest der Mauerecke einer Befestigung wenige Meter unterhalb dieses 
Wehrturmes in nordöstlicher Richtung erhalten. Dor Mauerverlauf ist in nördlicher Riohtung 
noch an der Baulinie der Häuser abzulesen, die übrigens Mauerteile zum Teil i» situ, zum 
Teil auch als Spolien übernommen haben (Abb. 41). 

Gegenüber von Cuppa liegt auf der anderen Seite der Talsenke, im Hügelland, das dem 
Elaphokklesi-Gebirge vorgelagert ist, das Dorf Aulonari, in dessen Namen die alte Bistums- 
und Distriktebezeichnung Avalona weiterlebt. Am höchsten Punkt des Ortes, neben der 
neuen Pfarrkirche, erhebt sich ein gut erhaltener, dreigeschoßiger Wachtturm (MaBo 8,10 ш 
im Quadrat) mit Sicht auf Cuppa (vgl. Abb. 40). Angesichts der Tatsache, daß der Ort 
immerhin knapp 10 km (Luftlinie) von Cuppa entfernt ist und daB als Amtssitz des Capi- 
taneus Avalone ausdrücklich diese Burg bezeugt ist, könnte man überlegen, ob nicht die 
heutige Ortslage Aulonaris das Produkt einer Umsiedlung im Gefolge der türkischen Er- 
oberung ist, wobei die neuen Landesherren die Einwohner bewußt von dem befestigten Platz 
an einen schwieriger zu verteidigenden verpflanzten. Dafür spricht auch, dag sich nahe der 
Burg Cuppa, in kaum 2 km Entfernung ein Dorf namens Episkope befindet. Die Bezeichnung 

Episkope (Bischofssitz) wurde mit Vorliebe auch als Flurname für ehemalige Bisohofssitze 
verwendet®®, wenn der eigentliche Residenzort später verlegt wurde, oder daa Bistum 
überhaupt verschwand, wie dies für Avalona zuträfe. Die Überlegung muß freilich Hypo- 
ur entm des Gebietes bildet die langgezogene Bucht von Kyme; sio ist im Norden 
durch das Kap Kyme, im Süden durch das Kap Ochthonia begrenzt. Beide Punkte waren 


né Nach Parapranera sU, Kastra 404. А 

za Васикіетев, Euboia 14. — Busstan, Geographie 425. — Uransa II 244f. 

w Horr, Chroniques 182). | ` 

ma Fonsi iae Siorr. Chroniques 128): . . . castello della Cuppa, que li Greci avean forhificato . . - 
A Grazio 20, 117° (Jonoa, Notes I 248) vorn 11. 4. 1416. 


Милев, Latins 473. | 
= Man vgl. s. B. die Episkope auf Skopelos (Lit: A. Krnaorunos, 'О we vf "Passe хото, 


Árchaiol, Ephomeris 1966. 181—198). 








Das Gebiet den Capitaneus Anak © 


befestigt. Das nördliche Kap trug eine B; ¥ 

zum Cabo d'Oro hatte. Sie liegt 3 km vo died Moin 
entfernt, etwas vom Meer zurückgesetzt in 450 
Russzaone, der die Burg um 1840 besuchte, überliefert den Namen Leró, Er berichtet auch 
auf einer der dem Kap vorgelagerten Klippen (der Megale Nesos) eine Kapelle gesehen к 
haben?*t, Неше ragen, abgeschen von der Umfassungsmaner, nur mohr kurze Mauerpartien 
aus dem Bauschutt, Die Besiedlung des Punktes, der ја auch in der frühen Kartographie 
sufscheint, steht, also im Mittelalter außer Zweifel, obwohl Куше sonst in Quellen nicht 
belegbar ist, vielleicht mit einer Ausnahme: Stefano Magno berichtet, daß die Türken nach 
der Eroberung Negropontes 1470 auch die anderen Orte der Insel, darunter d luogo dei 
Fumi in Besitz genommen hätten?#, Da ein Ort mit diesem odor einem ähnlich klingenden 
Namen auf Euboia nicht belegt ist, dürfte es sich in diesem Fal] um cine Verschreibung aus 
Chimi handeln. 


er man gute Sicht nach Skyros und 
Stadt Kyme (frühe Kartographie: Chimi) 
m Höhe ü. M., oberhalb des Soter-Klosters. 





Fig. 7. Burg bei Ochtbonia, Grundriß (Skizze) 


dii Kap und 
Ähnlich gering ві і ‚ste am südlichen Begrenzungspunkt, dem Kap un‘ 
Gebirge ordina p a i nins шыу, nordóstlich aa pata anthonis, as 
Resto der Gi, ati - Bruchstein, Ziegel und Mörtel) neben einer Zisterne 
der Gipfelbefestigung (Mauerung: Bruchs "m ea 

t itli Motamorphosis Soteros) erhalten (vgl. Fig. 
Yon Ze an gu» Sichtvorbindung nach Кушо und nach Cuppa (Bryse). 





in RgamsooxR 70. — Urmonas IT 247 macht hievon keine Erwähnung. 


ih Stefano Magno (Horr, Chroniques 207). 
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Bei einer etwa 1 km östlich des Kastron gelegenen Kirche Zoodoohos Pege findet sich ei 
antiker Säulenrest und andere Spolien. ARMAO? möchte mit guten Sie dee Te 
tnit Potiri identifizieren, dem Amtssits des zeitweiligen zweiten Kapitäns von Avalona. 
Dagegen scheint allerdings — wenn auch wegen ihrer allgemeinen Unzuverlässigkeit nicht 
gravierend — der Befund der frühen Kartographen zu sprechen: Sie tragen Potiri entweder 
im Inneren der Insel oder im südlichen Abschnitt der Südwestküste Euboias ein, nicht aber 
an der Nordostküste. PAPADEMETRIU wieder schlägt als Burglage einen „ateilen Berg nahe 
Aulonari“ vor, der auch heute noch den Flurnamen Horfp: trágt?9*. Die Lokalisierung muß 
ungewiß bleiben, wenn auch m. E. die Gleichsetzung von Potiri mit dem Kastron bei Ochtho- 
nis viel für sich hat. 

Abgesehen von den genannten größeren Festungen wer der Distrikt von Avalona von 
einem Netz von Wachttürmen überzogen, die zum kleineren Teil noch erhalten sind (so 
x. B. ein Turm am östlichen Ortsrand von Ano Kurunia mit Sicht an die Ostküste, ein 
Turm in Kepoi, in welchen Spolienquader verbaut sind, und ein weiterer in Kadi bei Koni- 
stres [Abb. 327%, mit guter Sicht nach Cuppa, Aulonari und Ochthonia), in den meisten 
Fällen aber im Lauf der Zeit zerstört wurden??, Immerhin belegen auch die erhaltenen 
Türme eine Kette von Warnfeuern von der Küste bei Kyme über Ano Kurunia und Kadi 
nach Kepoi und Ochthonia einerseits, sowie nach Cuppa und Aulonari andererseita??*, 


m Auwao, Coronelli 350. 

9 PAPADEMETRIU, Kastra 404. 

*" Vgl. LAzARIDES in AD 24 (1969) Chron. 210. 

эю Vgl. die Liste bei PAPADEMETRIU, Kastra 464. 

э» Daß der Bezirk von Aulonari schon im Altertum und während der gesamten byzantinischen 
Zeit mit meinen günstigen klimatischen und agrmrischen Voraussetzungen und seiner engen Beziehung 
wur ögkischen Insohwelt (Skyros, nördliche Sporaden) eine siodlungsgeschichtliche Sonderstellung ein- 
nahm, betont bereits E. Krasten in PHILIPPSON, Landschaften I 2, 866 und 678f. 














* D E. DIE TERRITORIEN DER DREIHERREN 
Vorbemerkung 


Dis Gebiete der Dreiherren werden hier etwa nach dem Umfang wi i 
gegen Ende des 14. Jahrhunderts annahmen, als die Dreiherren ihre кашг 
Venedig belehnt verwalteten, wobei ihnen Gerichts- und Steuerhoheit nicht mehr zustanden. 
Tm Lauf dieses Jahrhunderts waren die Festungen ihrer Gebieto nach und nach in veneziani. 
sohen Besitz übergegangen!, so daß den Dreiherren lediglich Nutzungsrechte verblieben, 
vergleichbar denen größerer Grundstückpächter. Venedig besa dann, wie bereits erwähnt, 
am Anfang des 15, Jahrhunderts auf der Insel elf größere Burgen“. | 





I. РЕВ TERZERO DEL RIO (OREOI) 


Das nördlichste der drei Lehen hieß auch Terzero de Verona? Es dürfte wirtechaftlich 
sohwach gewesen sein; die Gründe liegen vor allem in den schlechten landwirtschaftlichen 
Bedingungen: Ertragreicher Ackerbau war nur in der Ebene von Histiaia, sowie in den 
kleinen Küstenebenen vor Hagios und an der äußersten nördlichen Spitze Euboias, bei dem 
heutigen Ort Lichas möglich. Freilich war auch hier die Bewässerung problematisch, da nur 
die Ebene von Histiaia mit dem Kalas einen größeren Bach besitzt, der im Sommer freilich 
auch nur ein dünnes Rínnsal bildet. Der Rest des Lehens war mehr oder weniger Bergland, 
in dem in erster Linie Schafzucht möglich war. 

Als zweiter Grund für die Armut des Gebietes in der Spätzeit ist die ungeschützte Lage 
zu nennen. Seine fruehtbareren Ebenen liegen an der Küste, am Kanal von Oreoi, wo sie 
— andera als etwa dio Ebene von Mantudi, die an das offene Meer grenzt — den Überfällen 
türkischer Piraten fast sohutzlos ausgeliefert waren. Die ruhige Seo im Kanal und im Golf 
von Bolos und die zahlreichen Buchten an der gegenüberliegenden phthiotischen Küste 
erleiohterten den Piraten einen raschon und gesicherten Rückzug nach Überfällen, bevor 
eine naktion i riff genommen werden konnte. К 

SE h zwei Toile gliedern: einen südlichen, dem Golf von Euboia 
zugewandten, der das Telethrion-Gebírge, die Halbinsel Lithada und die Hagios vorgelagerte 
Ebene umfaßte, und einen nordöstlichen, dem die Ebene von Histisia mit den nördlichen 


Ausläufern des Xeron Oros zuzurechnen ist. 


| vanzig Jahre verhandelt wurde 
çon Karystos, über den mehr als zwanzig Jal 
(ев Lë Moon Чыкый at D Karys 791. (Nr. 2) und 80—80 [Nr. 6) uus den Jahren 
1859 und 1365), 

* Misti 87, 239° (Влтнав, Documents ПІ 381) vom 95. Tae. КӨНӨЛҮ ЫН 

а Vgl, Misti 39, 95° (Tracer, Sénat 997) vom 92. 0. 1385: terreri йиш Vini 
«Die j für dio Halbinsel Lithads, dio im 16. Jahrhundert во mg ck 
eeng odis! wen aß es oft Sohwierigkoiteu maohte, einen Püchtor für die dortigen n Е 
жа finden. Dooh заннан 1426 (Misti 50, 287, boi BATEAS, Povuments YII 306) auch Ж, 
p i 2 
“йш Orsoiselbet verheort. 
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Das alte Zentrum des бебі i, liegt in ei 
жыў der Ebene von Иша, Der, ge Bucht am südwestlichen 
stark. Während die frühen Kartographen durchgehend die Yen Lore Quellen ziemlich 
wendet Marino Sanudo ausschließlich die Form Io (Terzero del Rio, Coste dal Bio. Mu. 
In der Mitte stehen die venezianischen Senateakten, in d ww Эна dei Hei ein, 
lo Reo und Loreo, auch l'Oreo nebeneinander zu dan n en lbungayarianien dee 
eer ist die Voransetzung des Bnkisch.itellenischen Р is unu н Sie d 
tivform Oreo (spützeitli " е Akkusa- 
чена бте бузы Мына = жараса Se ege je nach Verständnis 
werden. Noch geläufiger war es, das ¢ in de n Gage ee rio] 
Bestandteil aufgefaBt wurde, woraus bod gees EE 
Von der Burg Loreo ist nur mehr wenig vorhanden, Ai — its i i 
künstlich erhöhten — Kastron-Hügel nördlich des el bre deep Se ee 
welcher die Pfarrkirche des Dorfes trägt, sind durchgehend Resto der ET Se 
zu erkennen (Abb. 42); sie bildete etwa ein Rechteck mit einer Nord Aid Pratmekung 
von са. 70 m und einer Ost—West-Erstreckung von ca. 115 m. Am besten ist die Südmaı S 
in ihrem Ostteil erhalten. Auf eins Basis von hellenistischen Quadern (in situ) ist die mitia 
alterliche Zweischalenmauer (aus großen, unregelmäßigen Quadern, zum Teil Spolien, mit 
Mörtel; die Füllung aus kleinen Bruchsteinen, Ziegeln und Mörtel} aufgesetzt. Ein Eingang 
vom Dorf her dürfte sich in der Südwestecke der Anlage befunden haben. Im 19. Jahrhun- 
dert waren offenbar noch größere Reste vorhanden, donn Wyse erwähnt Reste von Türmen 
an der Nord- und der Westmauer? und BUcHON spricht von fours carrées des France, qui 
flanquaient ces mure. On voit encore les ruines de quatre de cea tours; er sah auch noch die 
Reste einer alten Kirche*. Der Hafen von Oreoi galt wegen seiner Ungeachütztheit vor 
Winden als unsicher®. 

Über die Befestigungen und Bauten im einzelnen und über die Baugeschichte ist prak- 
tisch nichts bekannt. Einer Beschwerde der Juden von Negroponte im Jahr 1452 über die 
Höhe der ihnen aufdiktierten Steuern ist zu entnehmen, daß etwa bis zur Mitte des 14, Jahr- 
hunderte neben Chalkis und Karyatos auch Oreoi ein eigones Ji udenviertel besaß, welches 
dann — es lag wohl außerhalb der Kastronmauern — Piratenüberfällen zum Opfer fiel und 
im 15. Jahrhundert nicht mehr existierte, Wir wiesen von Stefano Magno’, daB die Burg 
etwa gleichzeitig mit Cuppa von den Byzantinern unter Licario erobert wurde. Nach deren 
Vertreibung ging Oreoi wieder an die Dreiherren, doch schon Anfang des 14. Jahrhunderts 
wurde die Vergabe von Venedig allein beaufsichtigt, welches in Krisenzeiten oder bei unzu- 
verlässiger politischer Haltung des Burgherrn die Festung mit seinen eigenen Soldaten 

besetzte!, Aus den beiden (A. 13) zitierten Benatserlüsaen ist zu schließen, daß in diesem 
Zeitraum der Besitz von Oreoi mit der Würde des duca di Arcipelago verbunden war. 


F Zu den griechischen Narmonaformen s. LAMPROS, Oreos, 

4 Einzige Ausnahme ist Francesco Piscenza mit Soreus, welche Form (ontstanden aus griechisohom 
Akkusativ Plural otoù 'Пркоб} auch bei Georgios Pachymerea I #11 {Bonn} bereits begegnet. 

" Vgl. Bars, Chroniques 1038. 

® Wyer 2831. — BAEDEKER 1904, 231, spricht von einem von einem mittelalterlichen Kastell gekrönten 
Hügel, Кова, Reisen II 52, von Resen oiner fränkischen Ringmauor ... größlentheila aus alten Werk- 
sücken erbaut, — Vgl. auch NEIOEBAUR—ALDENHOYEN II 534. — Воаман, Geographie П 407. — 
"Ursus И 230. 

* Воснон, Eubée 38. 

14 Piri Кози П 30 hielt die Reeds allerdings für ausroiohond für drei. bis vierhundart Schiffe, 

u 8. Mar 4, 1207 (Tumer, Bönat 2887) vom 11. 5. 1452, 


u Horr, Chronique 182. 
v» Ты Misti 30, Bir (Timur, Bönat 381) vom 25. 10. 1301 wird der Bailo von Negroponte beauftragt. 








Das Gebiet um Oreoi 


rien pellen ad cavandum et faciendum 
bk € ulterius provideant de faciendo i 
Urkunde, welche dio Bedeutung der ST Jose fortitudine et wit De 
р Ni „ng der Siedlung hervorhebt, (Cum i Soe 
Insula nostra Nigropontis, sit : Geck castrum Lorei, 
ele К prineipalius fortilitium браў е ait upar 
[si] sius. A ist zu entnehmen, daß Oreoi sch уйа cd, d in loco pulcherimi 
besaß; die aber in Ermangelung von Mauern kei идее Zelt eine Vorntadt (burgua) 
Man erhoffte sich von den Sicherungsarbeiten ges sc pogen, Piratenüberfülle gewährte, 
Am westlichen Ende der Bucht von Oreoi liegt baiar Ze eer 
Küste entfernte Insel. Auf ihr befindet sich AV, nicht einmal 100 m von der 
Namen Paliokklesi od ende е Ruine einer Kirche der Türkenzeit mi 
lesi oder Panagia Nesiotiesa (Inseli е TUE 
los auf miti : luuttergottes)!*, deren Basis jedoc! i 
s auf einen mittelalterlichen Bau zurückgebt; dio Kirche wird bei Syrop ратан 
Seinem pais über Tod und Bestattung eines Koneilsteilnchmers be y ond E rin 
leorgioo K. h on Florenz, des Prot- 
ekdikos gien Get s u auf der Insel entnehmen wir, daß die damaligo Kirche 1 Ын. 
Sort und , Georg geweiht war. Die Identifizierung der Р, i joti: da 
Begrübnisstütte dea Georgios Kappadox erscheint durch de Fund p ene E Ua 
neben dem Rest einer mittelalterlichen Kirche gesichert!t, — Di kleine ee 
auch befestigt und diente dem Schutz des Hof а цаа Вг зви 
чана ез Bafens von Oreoi, wie die Bemerkung eines Reisen- 
Nahe der Nordspitze der Inscl, dem Кај isi 
К а Д k Artemision, steht i d 
eia Turm mit Sicht auf die Bucht, von кын: er hat К à ae nis en 
Site А ‚Как: леп quadratischen Grundriß (9 m 
nlünge), an seine Südwest- respektive Nordostecko sind je ein Rundturm angesetzt! 
An 3 km entfernten Strand von Kastri (Flurname Kato Kastri) befindet sich — als Rest 
sec? weiteren Burg — ein Hügel (Erhebung 40 m) mit eingeebnetem Plateau und Bauschutt; 
LAM (Landschaftename Palaiokastro) fällt zur Seeseite hin steil ab, PAPAIOANKU!* 
Soen er Cuppa ansetzen, was allein schon deswegen unmöglich ist, weil Cuppa der Amts- 
в а Kapitäns von Avalona war. Hingegen böte sich die Möglichkeit an, Атуайа — eine 
unjdentifizierte Eintragung der frühen Kartographen — hier zu lokalisieren: Amman 
schlägt diese. Möglichkeit einer Gleichsetzung Argalias mit der Nordspitze der Insel vor, 
indem er auf die Namensähnlichkeit mit dem nahegelegenen Augaria {Augaris) hinweist. 
Dis Burg wird aber auch von Marino Sanudo zweimal erwähnt (Castello dall' Argalie), als er 





Огоо bia zur Großjährigkeit des Sohnes von Fiorenza Sanudo, Tochter des duca di „Arcipelago Giovanni 


Bando, вы beeotzen, falla sio beabsichtigen solite, einon Genuesen zu beiraten, — Auch Misti 38, 227 
Dramen, Bánat 649) vom 19. 4. 1983 läßt darauf schließen; 2 ach dom Ableben des duca di Areipelago 
"Ficodli II dallo Careore, dos Bositzers der Burg, soll der Bailo Oreoi sichern. 

M Mitt 51, 183° (8атнав, Documents Ш 151). 

з. Dio Kirche war schon im 19. Jahrhundert zerstört, wie der Bericht von Ross, Reisen Ш 52 zeigt, 
—BaxmExen 1904, 231 vermorkt an der Küste gegenüber dor Panagia Noeiotisa eino weitere Festung, 
ooh konnte ish davon keine Reste odor Spuren finden. 

39 Sylbostros Syropulos X1 16 (LAURENT 538); vgl. KODER, 

3 RrEPKaNT 34 spricht von sinom venezianisohen Turm. 

34 Der Turm wurde in jüngster Zeit stark ronoviert, so da8 über seinen. ursprünglichen Bauzustand 
und dio Zeit seiner Errichtung [vielleicht emt frühe Turkokratia) nichts ausgoaagt werden kann. Dem 
Dichter Dxosnuss diente or zeitweilig als Wohnsitz. 

A Равдтоамио, Histiain 116, vgl. die Beschreibung bei Dm II 2284. 

35 Anao, Coronelli 346. 


Georgios Kappadox. 
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die Burgen aufe&hlt, die den Byzantinern Ende des 13. Jahrhunderte wieder abgenommen 
wurden“, Dabei wird Argalia neben Clisura genannt, also bei den Burgen im nördlichen 
Teil der Insel (. . . furon ricuperati li castelli della Chiusura e d’Argalia). Die Identifizierung 
mit dem Kastron bei Gubes ist somit nicht unmöglich; mir erscheint es allerdings glaub- 
hafter, daß sich die beiden zusammen genannten Burgen in größerer räumlicher Nähe, 
allenfalls im gleichen Lehen befanden. Dafür bietet sich das Kastron an der Paralia bei 
Hag on an, welches nahe der Clisura liegt. Freilich sind beide Lokalisierungsversuche 
nicht beweisbar. 

Der Südteil des Lehens von Oreoi enthielt drei größere, befestigte Siedlungen: Lipso 
(heute Aidepeos) Zilar oder Ialutra (heute Gialtra) und Zitade oder T'alitada (nahe dem 
heutigen Lichas); alle drei sind in der frühen Kertographie greifbar. Die Burg von Lipeo, 
von der keinerlei Reste mehr existieren, lag &uf einem niedrigen Berg oberhalb des Ortes 
Aidepsos, auf dem sich heute eine Kirche Наша Paraskeue (Metochion des Klosters Н. Geor- 
gios Elia) und neben ihr Reste eines türkischen Waohtturmes finden. 

Vom Kastron von Тайша sind in der Ortsmitte von Gialtra (beide Namen leiten sich 
her von "Туй Aovrgá — es handelt sich um einen Badeort wie Áidepsos), oberhalb von 
Lutra Gialtron, am westlichen Vorkap der Bucht von Aidepsos einige Mauerreste (bis 1,50 m 
Höhe; Mauerung: größere Bruchsteine, Ziegel und Mörtel) erhalten. Das Kastri von Litada 
befand sich an der dem Ort Lichas südwostlich vorgelagerten Landzunge. Es ist, abgesohen 
vom Flurnamen, nur mehr am eingeobneten Plateau eines Hügels erkennbar. 

Auf einem Vorberg des Lichas-Gebirges, östlich dea Ortes, atehon die Reste einer klei- 
nen mittelalterlichen Festung; erhalten ist die Nordmauer eines quadratischen Donjons (bis 
zu 5m Höhe; Seitenlänge ca. 6 m), während dio anderen drei Mauern lediglich im Grundrid 
auszunehmen sind (Mauerung: Bruchstein, viel Ziegelbruch, Mörtel). Das Kastell schloß 
nördlich mit dem Donjon ab und nahm in südsüdwestlicher Richtung ein kleines, ovales 
Plateau (Länge ca. 26 m, Breite bis zu 20 m) ein, wie an den geringen Mauerresten zu er- 
kennen ist. Auf dem Festungshügel finden sich zahlreiche Keramikresto, aber keine Spolien, 
Die Lage der Burg war für eine Kontrolle des Kaps Lithada sohr günstig, da man von dem 
Punkt aus die gesamte Meerstraße von Achladi bis Arkitss überblickt®. ; | : 

FixpLEB gibt den Bericht eines Dorfbewohners wieder, wonach zu seiner Zeit auf einer 
der dem Kap Lithada vorgelagerten Inseln noch Überreste der Grundmauern eines großen 
Gebäudes und Zisternen vorhanden waren. Vielleicht haben wir auch darin eine mittel- 

i ü festi zu sehen. 

iind orat е die Halbinsel Lithada schon am Beginn des 15. J ahrhunderts 
andauernd türkischen Plünderungen ausgesetzt. In einem Bericht von 1416 wird bei einen 
einzigen Überfall auf die Dörfer der Halbinsel der Verlust von 1600 Menschen registriert #: 

de piar e menar via aneme circa MV cento, de li luogi de Lepso, Litada, Jalutra, Similes, 
A alii шон e сазан, ... di quali Lepso e Liplada, che sun principalissimi, sun de la prefata 
Signoria. Neben den bekannten Dörfern wird ein Ortsname 0 Similes genannt, dessen 
Identifizierung ungewiß ist. Wegen der Ausplünderung werden die Orte Lipso, Ialutra und 
Litada für fünf Jahre von ellen Abgaben befreit, Die beiden Venedig direkt angehörigen 
Siedlungen Lipso und Litada sollen befestigt werden, wobei anzunehmen ist, daß die Anlagen 
von den Türken zerstört wurden, daB es sich also um eine Wiederbefestigung handelt. 





iquos 130. " 
= erger ven ULmons IE 238 und BuzatAN, Geographio П 410. 


490. 
я PURA reum (Barman, Documents III 125—127) vom 4. 2. 1416. 





Das Gebiet um Oreoi 


113 

Im wurde auch dem damaligen Lendwirtsch: ü 
Mein орой iib, ein Grofietl i Padi el teilte der beiden Orte, dem 
PE. red ae rire zeitweise noch im 14, Ji ahrhundert Loreo: 1417 ford 
doeet дай Carceri, natlirliohor Sohn дев Niccolò Т. dallo бален, dara Ji ALD T 
er ls Burgherr von Loreo starb?t, aus diesem Grund Lipso A мйне 
er erhält allerdings nur letzteres in Pacht”. SO ЫН ена; 

Abschließend sei noch darauf hingewi 
d ‚gewiesen, daB УтзонЕЕ# von geri Р d 

Herrn ee Меен ег oberhalb des Klosters Н. Georgios Ей, aa ida gen 
т ges, ‚ch von Aidopsos sah. Es war mir nicht möglich, seine Агу 
thrion- 7 gaben zu 





535. Misti 51, 180° (Baias, Documenta IIT 131) 

Vg. Misti 88, S9 (Тата, Senat san), a 
5$! Grazio XXI 9 (Jozaa, Notes I 2951.). 

785 Vısouep, Erinnerungen 662. 


EET 
ide dä: 





IL DER TERZERO DELLA CLISSURA (KLEISURA) 


Das Lehen Kleisura, benannt nach i i 
hundert dessen Südgrenze bildete, hat et х Steg Ser Enke 16 онаа 
Territoriums in der Umgebung von Chalkis mit eingeschk md. M de pm 
Psachna mit den anliegenden Vorbergen. Tanerhalb ae 
Кыйы тыма ша же! gen. seiner letzten Grenzen war ез das 
der Laudachaftaformation seiner — darch die Annali des Keron Ores und den ee 
b n iner — durch die Ausläufer des Xeron Oros und den Stei 
des Kandelion-Gebirges gebildeten — Sildwestkliste vom nördli ie bere 
hermetisch abgeschlossen war. Lediglich an der КАЗЫК d perhaps id Ж 
Platz für die kleine Hafenstadt Linnen i ee 
d 1 t Limne® (Name in den alten Karten Limene oder Limi 
— das antike Elymnion —, die freilich in Urkunden kaum aufscheint®, waa ihre Bedeut; iet 
losigkeit im Mittelalter wahrscheinlich macht, Dazu paßt auch, daß ii Hind) 
was bekannt ist — keine Burg besaß. b E ea, 
Von Limne ist die Küste in nordwestlicher Richtung auf etwa in Ri 

Aidepeos begehbar, bevor sich das Telethrion-Gebirge direkt an das dun ee 
Am Ende der begehbaren Küstenstrecke liegt das ebenfalls seit der Antike (Orobiai) be- 
siedelte Dorf Robies. Im Mittelalter dürfte sich an der Stelle nur der Hafen für die aus 
Sicherheitagründen in die Berge (2,5 km nordöstlich des heutigen Ortes) zurüokverlegte 
Siedlung befunden haben. In Robies selbst iat dementsprechend nur ein Wachtturm erhalten; 
im Rückzugsgebiet hingegen liegt — nördlich der türkenzeitlichen Siedlung Palaiochori — 
in etwa 280 m ü. М. an der StraBe von Robies zum Hosios David-Kloster ein stark über- 
wucherter Hügel mit großen Mengen von Bauschutt. Am Gipfel des Hügels befinden aicb 
die stark überwachsenen Reste einer Kirche mit außen dreiseitiger Hauptapais und halb- 
runden Seitenapsiden (Abb. 43, 44). Soweit ohne Grabung erkonnbar, dürfte es sich bei dem 
sehr sorgfältig gearbeiteten Bau (Kästelmauerwerk mit einigen antiken Spolien [Abb. 45]; 
Außenmaße ca. 10,10 x 9,05 ш) um eine Kreuzkuppelkirche vom Zweisäulentypus gehandelt 
haben (Fig. 8; vergleichbar etwa die Motamorphosia Soteros bei Amphissa oder die H. Aso- 
matoi und der H. Johannes Theologos in Athen aus dem 11./12. Jahrhundert). Südlich 
und südwestlich der Kirche bedecken zahlreiche Mauerziige und Häuserreste den Hügel; 
sie gehören teilweise der gleichen Bauperiode an wie die Kirche. Die Ausdebnung dos be- 
bauten Gebietes und die große Zahl der Ruinen legen die Vermutung nahe, daß wir es hier 
nicht mit sinem Kloster, sondern mit einer mittelalterlichen Siedlung zu tun haben. 


m Allgemsin zur Geschichte der Stadt: N. К. BettAnas, "отор тї Aleng, Chalkin 1958. 
= Einzige mir greifbare Erwähnung von vonszianisohor Boite: Ein Nicola da Limine unterzeichnet 
1256 ala Zeuge die Verträge zwischen Venedig und Neraoto dalle Caroore (Тати, Тномав Ш iff, 


Nr. 331) und Wilhelm von Verona (ebd. III 7ff., Nr. 332). 
Hingegen befinden sich in und um die Panagitan-Kirche im Ort neben dem bakannten römischen 


Bodenznosaik abgesehen von antiken auch frühohristlicho Вроћеп, 
> Qrundrib der Metamorphosis zuletzt bei Хорив, Hellas 1162, der beiden Athoner Kirchen bei 


1. Trauios in ROK | (1900) 979£., mit weiterer Lit. 
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Abgesehen von den genannten O; ї westküste Kloster 
mm anten Orten sei an der Büd 
^ olaos Sr en von ans, en Der Ferien ier such 
vanezianischer ; ein Hinweis darauf scheint mi 'estungi i 
= — älter als dio gesamte heutige Klosteranlage s Te үт = ra Кн бис ти 
'ehranlage aus der frühen Türkenzeit in der seeseitigen Mauer mitverwendet wurde??, 


0 1 2 3 4 öm 
Fig. 8. Kirchonrest am Ruinenhügel bei Robies, Grundriß 


von der Südwestküste zum Beckon von Mantudi, dem 
— zunächst dem heutigen Straßenverlauf folgend — von 
Limne über den Borgpaß Mosopetra bis Daphne; von dort dürfte er sich stärker nach Süden 
gewandt haben und benützte wahrscheinlich das FluBtal des Neleus. Dies beweisen zwoi 
heute noch erhaltene Wachttürme, ов. 500m südlich des Ortes Pharakla und in Tauka 


Der einzige Verbindungsweg 
reichsten Gobiot des Lehens, ging 


м Vgl. Lazanınea in AD (6 (1900) Chron. 167. — Zum Kloster e. such unten S. 158 f. 
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(jetzt Zoodochos Pege), welche diese Straße zwi ; А 

und im Fall eines Angriffes vom Golf von GA, ше шй esteri ар 
lassen konnten. Der quadratische Turm im Friedhof von Seier bis ps 
halten (6 m Seitenlänge; Mauerung: mittelgroßer Bruchstein, Ziegelbruch, Mörtel; NE н 
Efeu überwachsen). Der etwaa breitere Dur be i ; d 
länge) ist bis zu 5 m Höhe erhalten (Ма siae ig denis теа Du et 
verbaut). (Mauerung wie in Pharakla, an den Ecken Quadern 

Die fruchtbare Ebene von Mantudi ist von zwei Flüssen bewässert, den antiken Neleus 
und Kereus, die sich hier zum Budoros vereinigen und in die Buoht von Kimasi münden. 
Die Bucht von Peleki und die von Kimasi bildoten leidliche Ankerplätze, во daB das ganze 
Gebiet, die Ebene von Mantudi samt ihren Vorbergen — wie auch Kymo weiter südlich — 
eher zur Inselwelt der Ägäis, vornehmlich den nördlichen Sporaden, hin ausgerichtet Wë 
als zum griechischen Festland. Drei befestigte Siedlungen sind nachweisbar: eine an der 
Küste nahe H. Anna, der Hauptort Mandugo nahe dem heutigen Mantudi und ein zur Grenz- 
festung Clisura gehöriges Dorf, das wohl die Stelle dea heutigen Prokopion (früher Ahmet 
Aga) einnahm. 

Den Namen der nördlichsten der drei Siedlungen wissen wir nicht. Sie lag am Strand 
bei H. Anna (Weiler Paralia Hagiss Annas) und ist in ihrer Lage durch die Reste eines 
Turmes (Flurname Kastro) am Strand festgelegt; südlich davon befindet sich auf einem 
waldbedeckten Hügel (Flurname NroGpA«) eine Kirche des Propheten Elias aus der Türken- 
zeit. Vielleicht handelt es sich hier um die venezianische Festung Argalia, die m. E. — da 
«ie bei Marino Banudo in einem Zug mit der Clisura genannt wird — besser hier als in Kato 
Kastri bei Guben anzusetzen wäre, 

Die Festung des Hauptortes Mantudi (frühe Kartographie: Mandugo) befand sich auf 
einer Anhöhe südlich des Dorfes, am rechten Ufer des Kereus. Von ihr ist nichts erhalten, 
doch sah BucHow auf seiner zweiten Reise noch ansehnliche Bautenreste®. Er beschreibt 
die Ruinen einer zweifachen Umfassungemauer aus Steinen und Mörtel, welche den Hügel 
umgab und sich an das Dorf herab erstreckte. Weiters existierten Reste eines Turmes an 
der dem Ort zugewandten Seite mit Teilen des Burgtores und eine Kirchenruine. Die Be- 
festigung korrespondierte mit einem starken Wachtturm (etwa 10m im Quadrat} nordöst- 
lich von Mantudi am rechten Ufer des Budoros, der von einem Hügel (nabe dem Kap Gero) 
sus die Küste mit den beiden Hafenbuchten (Mantudi und Peleki) beherrschte. Seine Reste 
sind jetzt fast zur Gänze von Macchio überwachsen. Schon zur Zeit BucHoxs erreichte sein 
aufgehendes Mauerwerk nur mehr 12—16 Fuß (etwa 4 m). 

Die stärkste Festung, Clisura, lag etwa б km südöstlich von Prokopion (Ahmet Aga) 
direkt oberhalb des Paßweges, dem auch die moderne StraBe folgt, zum Kandelion-Gebirge 
hin gelegen. Die Route, die hier durch Zusammenrücken des Gebirges ursprünglich bis auf 
etwas über 2m Breite verachmälert wurde, forderte eine Bofestigung geradezu heraus, Dor 
Name der Engstelle lautete im 19. Ji ehrhundert volkstümlich Sideroporta, ähnlich dem 

Biderokastron (auch Sideroporta), welches den Weg über das Oite-Gebirge in die Ebene von 
Lamia beherrschte*. Spätestens im 13. Jahrhundert wurde oberhalb der Enge eine Burg 
errichtet, Licario eroberte вів für die Byzantiner und befestigte sie (... e in breve prese li 


м Horr, Chroniques 180. — Zur Begründung a. auch oben B. 111. 
> Buoson, Wd 60-03. — Оіл:оне JI 227 erwähnt koine mittelalterlichen Überresto. 
э Vg. Q. Koran, Biderokastron. EB BS 10 (198%) 12—82. — Wenn Nees 282 von einem „eisernen 
тое“ am Kleisure-PaB berichtet, daa sich noch um 1870 dori befunden habe, so geht dies zweifellos auf 
i Erklärung beztglioh der Sideroport dureh Einheimisohe zurüok, denn BUCHON 


eine 
hat dreißig Jahre zuvor nichts davon gesehen. 











Das Gebiet dor Kleisura vs 
vaetelli . . . della Clausura, e li forti ie il 

Dio Veustianer pev idoli uie wurde aie ihm nach kurzem wieder entrissen?, 
Festungen in ihrer Hands er Insel als Lehen, doch behielten sie amtliche 

Die Festung war im vori H 
Dee 
Воспон, der auch eine Skizze dea Ausblickes von der Темы ай rang бапа von 

igte (Abb. 46)9. Sie Los blickes von der Festung nach Südosten zum PaBweg 
eege, EECHER a tand aus einem zwoifachen Mauerring. Die äußere Umfassunga- 
ete ein dom Gelände angepaßtes unregelmäßiges Vieleck, das nicht nur die ganze 
Bergkuppe umfalite, sondern im Osten auch bis an den Paßweg hin terreich! i 
östlichen Seite befand sich auch der Eingang zur Festung. Spuren einer antik ا‎ keet 
nirgends іп der gesamten Anlage sichtbar. Dio Mauern bestehen aus mittelgroBem Br => 
stein und Mörtel. Die äußere Kurtine war bei einer Länge von über 1 km vor allem га 
unteren Teil, der деп Рай überwachte, stark mit quadratischen Türmen bewehrt. Im Inneren 
sah Воснох noch zahlreiche Reste von Zisternen, Kirehen und anderen Bauten, deren 
Ruinen jetzt zur Gänze überwuchert und unkenntlich sind: Bei einer Besteigung durch 
Einheimische 1969 waren lediglich Reste des Burgtores und einer Ziaterne sichtbar. 

Abschließend sei hier noch der quadratische Turm bei Daphnussa (früher Drazi) er- 
wähnt, einem kleinen Ort. südwestlich von Prokopion. Seine Reste befinden sich in 2 km. 
Luftlinie) Entfernung südlich dieses Dorfes (ca. 500 m il, M.). Er ist deswegen bemerkens- 
wert, weil er mit etwa 15 m Seitenlänge doch wesentlich geráumiger war ala die üblichen 
Wachttürme (mit durchschnittlich 7—9 m Seitenlänge). Er war, nach den Resten zu schließen, 
mindestens dreigeschoßig. Bvonox“, der ihn such zeichnete, überliefert für ihn den Namen 
Beza Pyrgos. Er hielt ihn wegen seiner wenig sorgfältigen Mauerung für jünger als die 
Glisura-Festung und will ihn in die Mitte des 14. Jahrhunderts datieren; jedenfalls sind die 
Anhaltspunkte für jegliche genauere Datierung äußerst gering, 

Die Lage des Turmes an einem vorspringenden Hügel im Nordabfali des Kandelion- 
Gebirges ermöglicht die Sicht über die gesamte Ebone von Mantudi und eine Kontrolle des 
anliegenden Meeres. Dio Sicht reicht bei klarem Wetter über die nördlichen Sporaden weg 
bis zum Athos-Gipfel. Der Beza-Pyrgos dürfte daher in erster Linio als Wachtturm für die 
reohtzeitige Signalisierung des Herannshens von Schiffen gedient haben. Weiters war er 
aber vermutlich auch Fluchtburg, denn Впснох& berichtet noch von Resten einer Ring- 
mauer, dio den kleinen Hügel, auf dem sich die Turmruine befindet, unten umschloB ; von 
ihr ist nun nichts mehr zu sehen. Immerhin spricht auch die größere Dimensionierung des 
Turmes selbst für eine über die reine Signalanlago hinausgehende Verwendung. 


V Horr, Chroniques 126 u. 130 thier „Chiusure‘“), 

є Vgl. die Bolehnung des Januli de Noyer im Jahr 1436: . . , quod deberet gaudere ei habere usufructus. 
et redditua terzeris  clesura ultra cum certis modia el conditionibus in parte super inde capia et literis vestris 
contentis, Qua conditione quidem et modi fucrunt in has forma, quod ei in dicto terzerío essent aliqua castra 
el loca, et foriilicia, quod illa remanerent et. forent in manibus et oustodia nosira, et communis Venetiarum... 
(listi 66, 54 boi Sarmas, Dooumente ШТ 317). Ähnlich bereite ist dio Bestimmung für seinen Großvater 
vom 22. б. 1385 (Misti 39, 057, nach Tumie, Sénat 697); auch dio Gorichtebarkeit lag boira Bailo von 
Negroponte, 

9 BooHoN, Eubée 4 
année 81. 

а Вусном, ЕчЬбе 55—59, dio Abb. Восном, Абва, Taf. XIV. 

а Восвох, Eubéo 56. 


9—51 u. 89. Dio Abb. in BOORON, Atlas, Taf. XIII. — Vgl. auch BELLE, Trois 





Ш. DER TERZERO DI CARISTO (KARYSTOS) 


Im südlichen, der attischen Ostküste gegenüberliegenden Drittel Euboias kommt der 
Gebirgscharakter der Insel am deutlichsten zum Ausdruck; dies iat weniger durch die Höhe 
der einzelnen Gebirgeztige bedingt als durch ihren steilen Abfall zur Küste und die tief 
einschneidenden, steilen Täler, durch die das Gebiet in kleine, schwer zugängliche Siedlungs- 
landschaften zergliedert wird. Dementsprechend konnten sich — bis heute — Siedlungen 
von historischer Relevanz nur an den wenigen Punkten bilden, wo die geographischen Vor- 
aussetzungen hiefür einigermaßen gegeben waren: der Ebene von Karystos mit den Vor- 
bergen des Oche-Gebirges und dem Hügelland um Styra. 

Diese beiden Räume sind daher auch in venezianischer Zeit Siedlungszentren mit 
einiger landwirtschaftlicher und verkehrstechnischer Bedeutung. Dazu kommen noch zwei 
Punkte, die wegen ihrer exponierten Lagen in erster Linie Verteidigungszwocken dienten 
und für größere Siedlungen wohl kaum in Frage kamen: Bucht und Kap Philagra und die 
Bucht von Kastri. 

Die wichtigste Ansiedlung war zweifellos das seit der Antike kontinuierlich besiedelte 
Karystos (venezianisch Caristo)43; der mittelalterliche Ort befand sich nieht direkt am 
Strand der Bucht von Karystos — die moderne Stadt ist eine Gründung aus der Zeit nach 
1833 —, sondern in strategisch günstigerer Lage auf dem Bergkegel Montofoli, einem durch 
einen jähen Absturz vom Hauptmassiv der Oche isolierten Vorberg von 345 m Hóhe ü. M., 
nahe den heutigen Dörfern Grampia und Myloi, etwa 4 km (Luftlinie) vom Meer entfernt. 
Die Siedlung hatte gute wirtschaftliche Voraussetzungen: den verkehramäßig günstig ge- 
legenen und durch die tief einschneidende Bucht wetkersioheren Hafen, und die zwar kleine, 
aber fruchtbare Küstenebene mit ausreichender Bewässerung. Karyatos war auch Bischofs- 
sitz. 

Die Burg trug den Namen Castel Rosso, wohl eine volksetymologische, naheliegendo 
Verballhornung („Rotenburg“) aus Caristo (über Cà Rosso) durch lateinische Seefahrer 2. 
Die Türken übernahmen diesen Namen in Übersetzung: Qyzyl Hirärtt; es verdient jedoch 
festgehalten zu werden, daß die griechische Bevölkerung offenbar zu alten Zeiten mit dem 


a vertraut war®, 

eh чі - etwa einen dreieckigen Grundriß; sie war durch zwei Kurtinen 

geschützt, von denen nooh zahlreiche Reste existieren. Die durch polygonale Türme ver- 

etárkte äußere Umfassungsmauer 20g sich am sanften südlichen Abfall des Montofoli-Hügels 

weit berab und war offenbar ala Fluchtburg für die Vorstadtbovólkerung während Belage- 
Mauerang besteht durchwegs aus Bruchstein, während die innere 


gazeta pdacht. Ihre | die à 
Kurtine ыш sus behauenen Quadern, teils aus Bruchstein und Mörtel angefertigt ist. Die 


_— 

a Нотт--Ваволона, Ke ‚ ist die bis heute gültige Untersuchung zu Karystos. Dio арго, 
verbeaserto italienische Fassung ist jedenfalls. ihrer deutschen Vorlege (Wien 1853) vorzuziehen. 

a Vgl. dazu Kazar, Ital. Ortsnamen 25. : 

а goz. B. Piri Reis П 29, der Karystos wegen seines Hafens kurz erwähnt. 


а Bezeugt durch RAXDOLr б. 





Das Gebiet um Karyst 
ж 119 


Vorstadt schlof südlich und südöatli 
einan Той propior a Den ыы аз (е Deft Hol айша Мше 
fertig. Es befindet sioh etwa in der Mitt der Südwestmaner der интел рта ан und 
besteht aus einem äußeren Tor, ei er Büdwostmauer dor inneren Burgmauar und 
A or, einem reohteckij überwö i d 
Tor im Inneren der Anlage. A igen, üherwölbten Torweg und einem zweiten 
x lage. Auch der geflasterte Weg zum inneren Burgtor ist erhalten, 
weiters Grundmauern von Behausungen für die Wachmannschaft. D Se 
Barbakene vorgelagert, deron Grundmauern Dus anpor wer ama 
e ebenfalls vorhanden sind (neuerdings restau- 
Ree m n те id inneren Burgmauer umgebenen Gipfel des Hügels sind EN Reste 
quadratischen Donjons, mehrere: й é i har ihr A 
eine Prophet Kä Kirche) erkennbar ee чек groben мате (uber b jet 
MR TEN АЫ бав Banden Слас Kamarta) wird von einer ursprünglich 
un Pob Jen Эшне mei 'asserleitung überspannt, die wahrscheinlich eine Zisterne 
Bürgurlerne transpordi peiste, von wo das Wasser dann über einen direkten Aufstieg zur 
à iport iert wurde. Jedenfalis war die Leitung nicht für die Stadtsiedlung 
gedacht, wie Ross“? meint, sondern für die Festung selbat. Eine Wasserleitung war für die 
Unterstadt schon deswegen unnötig, weil in Myloi selbst ausreichend Quellwasser vorhanden 
ist, Von der Wasserleitung sind 15 Bogen teilweise erhalten (Mauerung: Bruchstein, viel 
Mörtel; Bogonspannweite 2,40—2,60 m, Pfeilerstärke durchschnittlich 1,30 m, Breite der 
oben offenen Leitung 0,95 m; Abb. 60, 51). Der Aquädukt überquert einen kleinen Hügel 
und setzt sich dann auf einer Mauer fort, welche in nördlicher Richtung verläuft und auf 
einen Ausläufer des Oche-Gebirges stößt. Ab dort läßt sich die Wasserleitung, da sie ab 
diesem Punkt derzeit zur Flurbewässerung benützt wird und daher intakt ist, als Rinne 
bis zum Ursprung weiterverfolgen. Der Verlauf ist unter anderem durch ein etwa 
rechteckiges (ca. 6x9 m), nieht mehr in Verwendung befindliche Reservoir (gemauert 
aus Bruchstein und Mörtel, mit starker Putzschicht innen) gesichert, welches auf 
einem Bergrücken gegenüber der Festung liegt. Die starke Quelle liegt etwa 4,5 km 
nördlich der Burg auf einem Berghang mit Sicht auf die Festung; sie entspringt in einer 
kleinen Grotte. 
Unmittelbar nebon dieser befindet sich eine dreischifige Pfeilerbasilika (Zoodochos 
Реве) mit außen halbrunder Mittelapsis, deren Seitenapsiden nach außen nicht hervortreten. 
Die drei Schiffe sind von Lüngstonnen überwólbt, das Mittelschiff ragt über die zwei Seiten- 
schiffo empor (Fig. 9), Die zahlreichen, in der Kirche umherliegenden oder verbauten Spolien 
(Arobitekturplastik, eine Säulenbasis, ein Säulenstumpf anstelle des westlichen Pfeilers des 
südlichen Seitensohiffes) legen die Vermutung nahe, daB die Basilika (Außeumaßo ca. 
7x 8,50 m) an der Stello eines antiken Quellheiligtums errichtet wurde. Die Ruinen weiterer 
Bauten um die Kirche horum deuten darauf hin, daß sich im Mittelalter hior ein Kloster 
befunden haben mag, dem die Überwachung der für die Burg wichtigen Quelle und Wasser- 
leitung oblag. 


Wie aus einem bereits erwähnten Dekret von 1452 hervorgeht, besaß auch Karystos 


in der Zeit nach dem vierten Kreuzzug bis um dio Mitte des 14. Jahrhunderts ein Juden- 
viertel. Dieses kem jedoch durch die Überfälle von Korsaren, vornehmlich katalanischer 
Herkunft, seit dem Beginn des 14, Jahrhunderts во zu Schaden, daB die Karystiner Juden 


nach Negroponte umsiedolten ёё. 


аа Vgl. don Resteurierungebericht von Lazantpea in AD 33 (1968) Chron. 245. 
- Миң Gr `. Die Wasserleitung wird auch bei NEtaxSAUER—ALDENHOVEN 443f. 
erwähnt. 

эз 8, Mar 4, 120" (Tumer, Sénat 2887). 
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Fig. 9. Karystos. Zoodochos Ребе, Grundriß (Bkizze) 


Abgesehen von der eigentlichen Stadt befand sich auch am Hafen — an der Stelle dea 
ine Siedlung. Einziger Überrest ist das sogenannte Burtzi, 

dae Hafenfort, direkt, am Strand, am östlichen Stadtrand gelegen®, Der Festungsbau ist 
fast quadratisch (Beitenlänge 18 m; lediglich die Siidseite weioht durch ein trapezfürmiges 
Vorspringen in das Meer davon ab). Beine Mauerung besteht im unteren Teil aus großen 
antiken Spolienquadern, im oberen sus Bruchsteinen und Mörtel (ohne Ziegel). Er stand 
ioh auf einer der Küste vorgelagerten Klippe und war von der Landseite her über 

eine Brücke zugänglich. Durch eine neuzeitliche Aufschüttung der seichten Meeresstelle 
zwischen Küste und Klippe liegt die Anlage jetzt direkt am Ufer. Der zweigeschoßige Bau 
wird durch ein massiven Tor im Erdgeschoß von der Nordseite betreten. Um den quadrati- 
schen Innenhof sind Speicher und Wohnräume angeordnet. Eine Freitreppe führt an der 
westlichen Mauer innen zum Obergeschoß und weiter zum Umgang und den Schießscharten ; 
in die Ostmauer sind zwei Pechnasen eingelassen. Das Hafenfort ist wahrscheinlich nach 
am Ende deg 14. Jahrhunderte entstanden, denn in einem Beschluß von 1884, Karystos 


سے 
агй resteuriset: vgl. Lazasipze in AD 17 (1961/62) Chron. 158f.‏ = 





Doa Gobist um Karystos 


Unrentabilitä 
on x it eier zu vergeben, behält sich Venedig bereite die Möglichkei 
t а faciendo an 4 liqua fortilicia supra portum castri pro conservatione MN S 
'igropontia*o., dieser fortilicia könnte das Burtzi gewesen sein (Abb, 52) i 
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Bucht von Kastri 





Fig. 10. Kastri bei Karystos. Befestigungsrost, Grundriß 


Ein weiterer Wachtturm befindet sich westlich des Caste! Rosso nahe dem Flecken 
Kalybis (Flurname Chartzani). Er stand in Sichtverbindung mit der Festung und war zur 
Kontrolle des hier vorbeiführenden Weges zur Hafenbucht des nordwestlich gelegenen Ortes 
Marmari bestimmt. 

Burg und Lehen Caristo kamen als letztor Tei] der Insel unter venezianischo Oberhoheit. 
Zwar hat das Gebiet um Styra schon vor 1331 Venedig gehört“, aber Karystos mit dem 
südlichsten Teil der Insel wurde erst nach mehr als zwanzigjährigem Feilschen — der Kauf- 
preis betrug 0100 duc — vom Sonat erworbon?*. Dio Vonezjaner wurden freilich ihres Kaufes 
nicht froh, denn in den folgenden Jahren reißt die Kette von Klagen über die viel zu hohen 
Erhaltungskosten für die Burg nicht аЬ, Der Sonat beauftragt daher das Regimen Nigro- 
pontis im Jahr 1385 wegen der Unrentabilität des Besitzes, das Lehen an den Meistbietenden 
£u vorgeben*t, De facio muB jedoch die Burg veneziunisch geblieben sein, denn einer Order 


a Zitiert boi Horr—SAnpAoNA, Karystos 89, in Urkunde Nr. 7 vom April 1421. 

ч "Vgl. den Katalanonvortrog von 1331 (TuowAs I 2148. Мт. 108). . Р 

Е vn die Keufurkundon bei Horr—SARDAONA, Karystoa ТӨГ. (Nr. 2) u. 86—89 (Nr. 8), sowia 
. 189» {Титигат, Assemblóce 788) vom 1. 2. 1380. 

gd 31, 1297 (Turarst, Beat 432) vom 19.1. 1399. — Misti 32, 110° (ebd. 453) vom 








9.8; 1968. 
м Misti 39, 110* (Титмгкт, Sénat 700). 
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von 1429“ ist zu entnehmen, daß auf dem Casal Rosso eine venezianische Garnison 
stationiert war (dem Einwohnern Euboias wird eine zusätzliche Sohutatruppe von fünfzi 

à zl D D E 
Stratioten gewährt, ez qwibws quinquagimia stratiolis decem miii debeant Caristum pro 
securital edidi loci). 

Außerhalb der Ebene von Karystos existieren in der verbreiterten südlichsten Partie 
Euboias nur an einer Stelle Reste einer mittelalterlichen Befestigung: an der 12 km eüdöst- 
lich des Caste! Rosso, an der östlichen, gegen Andros blickenden Schmalseite der Inse! ge 
legenen Kastri-Bucht, die einen zwar kleinen, aber tief eingeschnittenen, sicheren Hafen bot. 
Nahe den apärlichen Resten des antiken Geraistos** befindet sich auf dem nordöstlich der 
Bucht vorspringenden Kap noch die zum Teil erhaltene Umfassungsmauer einer mittel- 
großen Befestigung (Abb. 53, 54). Die Mauer lief etwa 70 m den Strand entlang und um- 
schloß den Abhang des sanft ansteigenden Vorgebirges beiderseits, so daB die befestigte 
Fläche etwa die Form eines Fünfeckes hatte, welohes zum Gipfel des Hügels hin spitz zu- 
läuft (s. Fig. 10). Das aufgehende Mauerwerk ist zwar jünger, doch ist darunter noch dureh- 
wegs die mittelalterliche Mauer erkennbar, Sie besteht aus großen, dicht gefügten Bruch- 
steinen, die mit wenig Ziegelbruch und Mörtel vermengt aind (Stärke der alten Mauer 1,75 m). 
In der Nordwestecke der Anlage befinden sich ~~ neuerdings restauriert — eine Kircho 
ElaóX vr Oeoröxov und ein kleines Haus (Kellion?); in der nördlichen Еске der am 
Meeresufer gelegenen Mauer sind noch die Reste eines Turmes zu erkennen. Dio geringen 
Dimensionen der Anlage uad das Fehlen eines eigentlichen Festungazentrums machen es 
wahrscheinlich, daß Kastri nicht eigentlich eine Burg beziehungsweise ein Herronsitz war, 
sondern eher ein befestigter Hafen. Da es überdies kein Hinterland besitzt, ist sein Haupt- 
zweck wohl im Schutz der — während der häufigen Perioden der Unpassierbarkeit des 
Cabo d'Oro — im Hafen liegenden Schiffe, der Aufl bewahrung von Transportgütern und in 
der Kontrolle der Schiffahrt durch den Kanal des Cabo d'Oro zu sehen. Die Befestigung ist 
ansonsten nicht belegt, doch wird sie іп Portulanen und Karten bereits ab dem 13, Jahr- 
hundert verzeichnet", 

Zwischen Karystos und Styre findet sich an der Südwestküste suf einer Strecke von 
über 20 km Luftlinie keine Festungsruine. Der Grund liegt nicht nur in den geographischen 


Bedingungen des Gebietes, sondern zum Teil auch in einem 1331 im Vertrag zwischen 
Janen ausgesprochenen Verbot, in diesem Territorium Burgen zu 


N inte und den Katal К 
tet, мева wohl nicht nur für die zweijährige Laufzeit des Vortrages oder bis zum Tod 


des Alfonso Fadrigo um 1328, sondern bis zum Ankauf von Karystos duroh Venedig Relevanz 
besaß. Der Bedeuteamkeit wegen sei die auf Südeuboia bezügliche Passage hier in exlenso 
шен: ы . 
s Item quod dominus Alfonsus teneatur et debeat dirrui facere muralia Fillagre seu aliquod 
aliud edificium ibidem factum, tempore тешне hactenus habile, nec de cetero faciet seu fieri 
germáttet in aliqua. parte vel loco terrilorii districtus Сатай, quem ad presens possidet, aliquod 
castrum vel forlilicium ullo modo vel ingenio, durante presente (reugua; d sic versa vice pro 
parte domini capitanei 6 baiuli non fiat aliquod. castrum, vel fortilicium in territorio inier 
castrum. Armini et Сатай durante presenti ireugua . . . 





а Misti 57, Bir {8АтнАя, Documente ni 845). 


uasan, Geographie II 4841. — BAUMEISTER 34. 
S (ed. Morzo, Mitte 13. Jh.): porto Castro, — Buondeltnonti (Anfang 18. Ih.) le chasteau- 


Bosdoos, Porcaochi und Pacifloo: il castri; vgl. oben В. 80f. ` 
> Verres in "haben vom 5. 4. 1331 (Tuoxas І 217, Nr. 108; vgl. auch Вов 1 Luton, Diplomi- 


tori 196—200). 









Daa Gebiot um Karystos 123 
Der Vertrag enthält drei Bestimmungen: dio „Niederzeißun, 


дав Verbot für Alfonso Fadrigo, E" der Mauern von Philagra, 


im Gebiet. von Karystos Burgen zu errichten und ein gleich- 


Forts in Südeuboia für die gesamte venezianische Zei 
‚machten finanzielle Sorgen Venedigs und der Bevülk 
жм eege Festungen illusorisch. 

ie Reate der im Vortrag genannten Mauern von Fillagra befinden si 
hooh aufregenden gleichnamigen Kap Philagra an der Nordostküste nahe es Cé rote 
direkt am Meer. Von der ausgedehnten Siedlung sind um eine Kirche rezenten Datums 
Beste der AuBenmaner und Bauschutt erhalten. Der Platz war auch in der Antiko bewohnt ®, 
Man sicht vom Gipfel des Burgberges bis Skyros; der Blick reicht nach Osten bis zum 
Oabo d'Oro, nach Nordwesten bis zu dem ebenfalls befestigten Kap Ochthonia, Am Beginn 
des 19. Jahrhunderts standen an der Hafenbucht von Philsgra, deren östlichen Abschluß 
das Kap bildet, noch zwei Wachttürmo®. Der Name Fillagra ist urkundlich — den oben 
zitierten Vertrag von 1331 ausgenommen — nieht belegt. In der frühen Kartographie 
erscheint, der Punkt unter Silosa oder (dureh Kopierfehler) Silopha (Coronelli: Silofia) auf, 
offenbar der Bezeichnung der lateinischen Seefahrer für dieses Kap. Vielleicht haben wir 
aber in der Burg Philagra diejenige zu schen, welche der nachmalige byzantinische Admiral 
(unter Michael VIII.) Licario/Ikarios zur Zeit seines Werbens um die Witwe des Narzotto 
dalle Carceri, Felisa, bessß, wo er den Grundstein für seine Macht legte. Die Burg heißt bei 
Marino Sanudo einmal Termopile und einmal Metropille®', bei Georgios Pachymeres 
*AveyoriAxı. Marino Sanudo berichtet, d delto (scil, Licario) convenne tornar a Caristo ove 
И fù dato un certo castello in una Montagna altissima delta la Termopile, ove fece un castello 
fortissimo, eine Beschreibung der Lage, die auch für das Kap Philagra mit seinem Steilabfall 
zum Meer von fest 300 m zutreffend ist. Weitere werden im Verlauf des Berichtes der Livario- 
Episode in Südeuboie drei Burgen genannt: Caristo, Armena, Termopile Metropille. Da nun 
einerseits der Burgnsme Philagra quellenmáBig nicht belegt ist — dor Vertrag von 1331 
spricht von den muralia Fillagre, was als Flurname das Kap bezeichnet (wie auch heute 
noch}, nicht; die Festung —, anderseits in dem in Frage kommenden Gebiet nur die Ruinen 
dreier größerer Festungen erhalten sind — Karystos, Larmena und Philagra —, erscheint 
die Identifizierung der Burg auf dem Kap Philageu mit Liearios Termopile gut möglich. 
Der Name Termopile geriet nach der Zerstörung der Festung rasch in Vergessenheit, wogegen 
der Name des Kaps Philagra als Landschaftsname erhalten blieb. 

Die dritte größere, im Mittelalter bewohnte Siedlung ist Styra, in dem schmalen Hals 
gelogen, der Südeuboia mit dem Rest dor Insel verbindet. In den alten Karten trägt der 
Ort den Namen Astura oder Stura, in Nanne do Ytros оюн к на pd та 
N ©, Der Ort war zweifellos im Mittelalter besiedelt, wenn such keine 
End Se sind. Die zugehörige Burg befand sich in fast алемде barir, Lago 
atlich oberhalb des naho Styra gelegenen Dorfokons Караа, in knapp 600 m Hole af 
einem westlichen Vorberg des Kliosi-Gebirgszuges. Sio diente — wie die äußerst е А е 
Anlage zeigt — als Fluchtburg für dio umliegenden Därfer. Neben einer neueren Н. ко tos. 


t, denn Ende des 14, Jahrhunderts 
erungssehwund auf der Inael die Er- 


** Vgl. Bunetaw, Geogrephie II 4377. 
® FrepLER I 434. 

©. Норт, Chroniques 120 u. 130. А 
99 Georgios Paahymoree I 410 (Bonn): ber payis б» 
H Јова, Noten IV 273. 


"Амеротулае E00; vols Бет Aye". 
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Kirche sind eine teilweise eingestürste Zisterne sowie zahlreiche Mauerreste, Bauschutt und 
der Teil eines Eingangstores am nordwestlichen Abhang des Berges erhalten“. Lange Zeit 
war der Name der Festung problematisch; wohl begegnet bei späteren venezianischen 
Historikern die Bezeichnung Castello di Stura®, doch lassen uns die gleichzeitigen Quellen 
im Stich, indem sie Styra nicht erwähnen. Hingegen begegnet häufig, sowohl im Bericht 
des Marino Sanudo** über die Lieario-Revolte, als such in den venezianischen Akten ein 
im südlichen Lehensdrittel gelegenes Castello dell'Armena (Vorianten: Armene, Larmane, 
Larmani, Larmena, Larmenie), welches im 14. Jahrhundert durch einen von den Venezianern 
bestellten Kastellan verwaltet wurde, also vermutlich bereits seit dem ersten Vertrag mit 
den Katalanen im Jahr 1319 im Besitz der Republik war*". Angekauft wurde es offiziell 
allerdings erst 1341/42, In der frühen Kartographie scheint ев ala Armeno oder Armenia 
auf. Р. Larte hat ea in seiner Karte zu PouquzviLLEs Reisewerk 1827 bereits nahe Styra 
eingezeichnet, doch ohne Begründung, und erst Ioanxu wies um die Mitte des 19. Jahr- 
bunderts auf einen — damals — noch vorhandenen Flurnamen "Appevov ("Appeva) nahe 
Styra hin”. In anderer Form überliefert den Flurnamen Saxzs, der in einem Vortrag 1930" 
auf das „onuepwiv rorwvijov Аёреих пора 4b xwplov Eroumaio“ verwies, was aber wieder 
nicht gegen unsere Akropolis oberhalb von Kapeala sprioht, da Stupaioi ja audöstlich dieses 
Ortes liegt. Мкнитзов hingegen, der auf die Frage am Rande eingeht, lokalisiert Lormena 
etwas weiter südlich, „En! тў $«3&cop, Avrızpd ту vhowv Dead" und setzt es mit dem 
antiken Marmerion gleich??, welcher Meinung sich auch LAxrzos anschließt, offenbar auf- 
grund eines Mißverständnisses, da er es mit einem steilen Gipfel Boperoaverorxäg rav Erbpwv 
identifiziert”. 

Aus den Angaben von IoAwxu und SABES scheint immerhin hervorzugehen, daB es sich 
bei Larena und Armena um zwei Varianten ein- und desselben Flurnamens handelt. Da 
seine Lokalisierung im Bereich des Kiiosi-Gebirges außer Zweifel steht, ist kein Grund, die 
mittelalterliche Festung Larmena nicht mit den Burgruinen oberhalb von Kapsala zu identi- 
fizieren. Der scheinbare Widerspruch in den frühen Karten — die Existenz zweier Orts- 
eintragungen, Stura und Armeno — ist dann such mit der Erklärung aufgehoben, dai 
Larmena Burgname und Stura Ortename für den selben Siedlungsbereioh sind. 

Weitere Dórfer im südlichen Drittel der Insel nennt ein Brief dos Papstes Innozenz 1H. 
an den Erzbischof Bérard von Athen vom 13. 2. 120974; der Brief bestätigt das Erzbistum 
Athen in den traditionell ihm gehörigen Besitzungen, darunter zwei Dörfern im Bistum 





o Erwühnt bei BURBIAN, Geographie XI 430. — BAUMEISTER Af. . 

» Als orater wahrscheinlich M. А. Ваһеісо (f 1528) in seinen Historie vinitiane. Venedig 1544. 
f. 249. 
** Horr, Chroniques 123, 120, 130. | MUN 

* Quod flat gratia Hermorao Steno, quod ... constituatur castellanus oasiri nosiri Armeni I. 
Nigropontis per duos annos, eto. (Grazie VÍ 7* vom 5. 12. 1333, zitiorb nach Z’Armeno Veneto. Venca 8 
1892, II 173, Nr. 319); weitere іні Misti 28, 157 vom 7. 2. 1835 von Giovanni Dandolo die Redo ala itur 

us nosiri Сави Larmenia; weitere Belogo: Misti 24, 108° (TATT, Sénat 215) von 1348. — 

Sib, Beer. Coll. 182° {Тигвгет, Assembléee 788) von 1906. — Misti 31, 1297 (Tiam, Sénat 432) v? 
1368. — Misti 32, 110° (ebd. 463) von 1808. 

* Vgl. Jaoopx, Féodalité 108 mit А. 2. 

=æ Darauf beruft sich Mas-—LATRIE, Terciers 418. 

m N. Ioasxo, Euboik 72. | 

n Vortragsresuméo in Athena 42 (1930) 2041. — Danaoh auch die Angabo bei Bon, Berta? Wie 

*» Naxprsoe, Christ. Athenai 143 А. 1. y . 

тз рдиевов, Armena 488f. — Gogentüberstellung der verschiedenen Meinungen bei PAsADXMETRI. 
Kasten 462. 

^. Ed, Tm. Hazvlórwsxys 3610. (Nr. 126) = PL 215, 1860—1592. 





Das Gebiet um Karystos 


Karystos. Dieser Grundbesitz gehö 
byzantinischer Zeit bekannten сато At für seine reichen Ländereien auch schon in 


Gitter dann nicht mehr zum Ath hen eioher auch bereita vor 1204, Seit wann di 
= e oner Kirchenbesitz gehören, i in ris ша 
vollzog sich der Beeitzerwechsel zu Beginn der Ка Mis uitis i айды möglicherweise 
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ft Auf Büdaubois Aën i 
„* Ам B ери ah бн) namentlich niebt genannte Dörfer zu lokalisieren. (in 
Fiurnamen zieht ouf Euboia (wie Wen Chii Айн Gir va он gensanten Seen 
% a к » Я i 68f, und i 
айва allgemein in dar Athonor Sien lokalieioren ind, Damit eode n арча жун 
üglicho LoXalisierungsversuche hinfällig. = тенине. 
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IV. ANHANG: GEBIETE AUSSERHALB DER INSEL, DIE DIREKT DEM 
REGIMEN NIGROPONTIS UNTERSTELLT WAREN 


Bei den anhangsweise im folgenden behandelten Gebieten handelt әв sich um vene- 
fianische Erwerbungen, die zeitweise direkt dem Bailo von Negroponte unterstanden. Die 
Inseln Andros, Tenos und Mykonos standen zwar auoh in einer gewissen Abhüngigkeit vom 
venezianischen Residenten auf Eubois, doch waren sie in der Jurisdiktion und in Ver- 
waltunge- und Pacht- sowie Steuerfragen unabhängig. Die hier behandelten Gebiete hingegen 
unterstanden vom Ende des 14. Jahrhunderts an in allen Fragen direkt dem Bailo und wur- 
den als Lehen vergeben beziehungsweise verpachtet wie die Burgen und Lehen der Insel 
selbst. Da die Geschichte ihrer Erwerbung und ihr Verhältnis zur Regentschaft von Fall 
zu Fall sehr verschieden sind, werden diese Fragen bei dem jeweiligen Gebiet kurz berührt. 
Im einzelnen handelt es sich um die Festungen und Siedlungen Pteleon, Stylida und Aulaki, 
und um das auf dem Festland der Insel vorgelagerte sogenannte „Fünfmeilenterritorium“. 
Über letzteres wurde im Zusammenhang mit dem Raum um Chalkis bereits (S. 81f.) kurz 


gesprochen. 


1. PTELEON 


Das mittelalterliche Pteleon (Varianten Phteleon, Fitileo u. v. а.), in einer tief ein- 
geschnittenen Bucht am Eingang dea pagasitischen Golfe gelegen, befand sich unfern dem 
modernen Ort Pteleon direkt an der Küste, auf einem ina Meer vorapringenden Hügel von 
knapp 150 m Höhe (Flurname "Алатёкоруос), südwestlich dea heutigen Dorfes Pegadi. Dio 
Venezianer gelangten 1319, unmittelbar nach dem Tod Johannes II. yon Theesen, in den 
Besitz der Btadt, als nach dem Aussterben der Angeloi dieses Gebiet teils byzantinisch, teils 
katalanisch und teile selbständig (Melissenoi) wurde, Angesichts der zweiten katalanischen 
Invasion stellte sich die Stadt damals unter den Schutz der Venezianer. Sie konnten Pteleon, 
des für sie als Hafen und Handelsstützpunkt von großer Bedeutung war, gegen zahlreiche 
Angriffe halten. Trotz Plünderungen (durch die Genuesen 1347) und zunehmender Isolierung 
ab 1395 — nach dem endgültigen Fall von Bodonites war dann dio Stadt seit 1414 der «що 
christliche Stützpunkt in dem Gebiet — fiel aio erst 1470, drei Tage nach Negroponto, E 
Türken zum Opfer, welche die Reste der Bevölkerung nach Konstantinopel Leda n. 
Venedig verwaltete Pteleon durch einen Baker, og meist er von Negroponte war 

d i я is in allen Belangen un Й 
Wt a m n den ы genannten Hügel auf einom künstlich erhöhten, 
A Plateau ein quadratischer Befeatigungaturm (Beitenlänge 8,20 m; E 
Mauerwerk bis zu 10m. Höhe), vielleicht dor Donjon der Btedtburg erhalten, und neben m "d 
die Beste einer rechteckigen Zisterne (Maße ee We m). eege sg ierit 
nirdlie inneren, finden sich an vielen 1 
Baer eris ва аа pm Heusruinen sowie Bpuren eines «weiten Meuerringeo, 
xum noch Reste dee Tores erkennbar sind. Auf dem gesamten Hügel veratreut sind zahl- 








Anhang: Stylida und Aulaki T 


reiche antike und mittelalterli i 

mittelalterlichen Pteloon, Fee таныс 

Vermutlich befand sich auch dort ein klein. 

keine Reste mehr feststellbar”, 
Urkundlich nachweisbar ist für die To, 

der Amtasitz des Rektora der Stadt, welcher 


e Ein Hügel nordöstlich des 
ө der Bucht, trägt den Namen Gynaikokastron. 
өз Fort zum Schutz des Hafens, doch sind davon 


Бнк des venezianischen Pteleon lediglich 
d a mehrmals im Zusammenhang mit je 
dn теці ую 2. B. im Jahr 1368, wo der Palast infolge pe rd 
eg rig war”®, Nach der Mitte des 14. Jahrhunderts sind durch eine 
len Ш — os Patriarchen von Konstantinopel Philotheos Kokkinos für den 
ig] in Pteleon „ipla латрарулха роуд ра“ mit Landgütern bezeugt, deren Lei 
beasgter Lukas erhält”, ` “+ 


2. Sryuma UND ÅULAKI 


Die beiden an der Nordküste des Golfa von Lamia gelegenen Orto i i 
(venezianisch Stalide und Aulachi oder Delaulachi) haben Keine en pu 
weisen®. Aulaki liegt etwa 10 km östlich von Lamia, Stylida 17 km; beide Orte waren im 
14. und im 15. Jahrhundert befestigt und gehörten in den Machtbereich von Lamia (Zeituni), 
welches seit dem Anfang des 15, Jahrhunderts nach Rückgewinnung von den Türken vor 
byzantinischen Gouverneuren (rato) verwaltet wurde. Als Venedig nun 1423 vom Despoten 
Andronikos daa bis dahin byzantinische Thessalonike wegen der übermächtigen türkischen 
Belagerung anvertraut erhielt, beeilte sich auch der бпатос Zerrouviov — Dukas überliefert 
uns den Namen Kantakuzenos Strabomytes*! —, Venedig um die Übernahme des bewaffne- 
ten Schutzes der beiden Küstenforts Aulaki und Stylida zu bitten. So erhält das Regimen 
Nigropontis im Juni 1423*! den Auftrag, die beiden Burgen zu übernehmen (providendo de 
custodia diciorum locorum); das Gebiet gehörte an sich auf fünf Meilen Entfernung von der 
Kiisto bereits seit 1403 den Venezianern, während in den Burgen zunächst die Türken, dann 
nach der Wiedereroberung die Byzantiner saßen®. Es muß freilich zu Differenzen bezüglich 
der Besetzung gekommen sein, da der Senat in einem Schreiben vom 10, 7. 1423 einen vor- 
l&ufigen Aufschub der Machtergreifung auf den beiden Burgen anbefichlt (tenere in suspenso 
donao habuerit mandatum nostrum [scil. baiulus])**. Zwei Wochen später wird dann endgültig 
die Besetzung von Stylida und Aulaki beschlossen 8. Wann die beiden Siedlungen schlieBlich 
türkisch wurden, ist nicht ausdrücklich belegt, Wahrscheinlich wurden sie von Venedig 
bereits um 1444 aufgegeben, als auch das benachbarte Lamia wieder — und diesmal end- 
gültig — den Türken anheimfiel. 

777 Kurse Erwähnung Pteloons bei Lmaxx 1V $41f. — Vgl. dio Beschreibung von F. Stinus, 
Doi hellonische Thessalien, Stuttgart 1924, 181, und von N. I. Graxuorvxos, Phthiotis 26—28. 

з Erwähnung bei Риплррвох, Landschaften f 207. 

"1 Misti 32, 1027 (Tumer, Sénat 435). 


75 MM 1474 (Nr. 215) vom Jännor 1385. u e | 
= N. I. GrANNOPULOB, Phthiotis 9, spricht unbostimmt von einigen Türmen am Meereasirand, die 


indeeson. jetst nicht mehr arhalten sind. Eine gute Burginge bietet ein Setlioh von Stylida gelegener, 
steiler Kegel, dessen Gipfel eine neuzeitlicho Kirche trügt. | 

H Dy Bb tére dv Zeche отам elg Zeenen Kusssgigche à Evpofoudeg" (Dukas 28, 11 [Guxco 
239. 

V! Beoreti 8, 1327 (ЗАТИАЗ, 
уоп Lamin wird hier — sprechlich intereasan 

» 8, daru unten 8. 128 ff. 

M Misti 54, 130r (Savaa, Documenta ILI 200). 

M Hooroti 8, 1147 emer, Séant 1890) vorn 28. 7. 1423. 








Documents I 140) vom 7. 8. 1423. Dor byzantinische Stadtkommandant 
t — ats Zeffali Zitons (кафад) Zarvouvlov) bezeichnet. 
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3. Das „FÜNFMBILESTERBITORIUN” 


Verständlicherweise hatte Venedig schon seit dem Beginn dee 13, Jahrhunderts großes 
Interesse, such die Euboia gegenüberliegende Festlandküiste und somit das gesamte Euböische 
Binnenmeer unter Kontrolle zu halten. Dieser Wunsch ging eret sehr spät in Erfüllung, 
da durch die Partitio von 1204 das attisch-böotische Festland zunächst dem Herzogtum von 
Athen angehörte und dann nach der Schlacht am Kephissos 1311 an die Katalanen kam. 
Ende des 14. Jahrhunderts sorgten dann Nerio І. Avciajuoli ala Herzog von Athen, die 
Navarreser Kompanie und die Palaiologen in Mistra dafür, daß Venedig am Festland nicht 
Fuß fassen konnte, und nach Nerios Tod (1894) gelangten die Vonezianer zwar für kurze 
Zeit sogar in den Besitz der Akropolis, wurden aber 1403 von Antonio Acoiajuoli endgültig 
vertrieben. Zum Zug kamen sie durch das Weichen des türkischen Druckes, als durch den 
Sieg der Mongolen Timur Lenge bei Ankara 1402 über Bajezid I. den Osmanen an einer 
Entspannung mit Venedig gelogen war. Dieser Notwendigkeit entsprang der für Venedig 
günstige Vertrag von 1403 zwischen dem Sultan Suleiman („Musulman Zalabi“) und der 
christlichen Liga (Kaiser Manuel II., Genua, Venedig, die Jobanniter und der Herzog von 
Naxos). Der Vertrag enthält als erster den Passus bezüglich eines Landstreifens an der 
Euboia gegentiberliegenden Festlandsküste: 

Item, per conira l'isola de Negroponie eu la terra ferma. li don infra terra mia cingue, е si 
in questi Josse saline ni ocala, chel sia mio, e sil fosse tolto in trato gran del mio paise senza 
pagar el mio comerchio, che gueli suo che lo irazesee eia castigadi. 

Suleiman konzediert den Venezianern also einen fünf Meilen breiten Streifen Landes 
am Festland gegenüber der Insel (nicht nur der Hauptetedt) und behält sich die Salinen 
(bei Lemis) und eine Anlegestelle (für die Qetreidesusfuhr) vor**. Diese Grob- 
zügigkeit kostete die Türken nicht viel; der tatsächlich Betroffene hingegen war 
Antonio I, Acciajuoli, welcher erst knapp ein Jahr zuvor Athen den Venezianern entrisson 
hatte. Er weigerte sich denn auob, die Küstenzone herauszugeben, wohingegen die Vene- 
zianer das Territorium, quod nobis dedit Turchus secundum quod. conlinelur in parte nuper 
capta in hoc conailiot*, nachdrücklich reklamierten. Zu einer Beilegung des Streites kam es 
1407, als sich die Venezisner mit den possessiones, qua eunt infra ista quinque militaria el 

ius earum, mit der landwirtschaftlichen Nutzung des Gebietes also begnügten und dai ür 
auf den Besitz der Festungen in der Fünfmeilenzone verziohteten’®, Dies war ursprünglich 
nicht vorgesehen, wie der bereits oben zitierte Brief des Pietro Zeno zeigt, in dem auch von 
der Absicht gesprochen wird, die Burgen von Oropos und Sykaminon zumindest unter 
venezianische Oberhoheit zu bekommen (de voler tuor solamente per la 8 vostra. le 

i de lo e del Sichameno)?t. 
i е. Еланец sind nicht erhalten, dooh ist ihre Lage eindeutig festzulegen. 
Die Burg von Oropos erstreckte sich über die zwei benschbarten Gipfel einer Anhöhe Бы 
mittelbar südöstlich des alton (durch ein Erdbeben 1038 zerstörten) Dorfes Oropos. Der 





1 Text bei Tuomas II 290—292 (Nr. 159), bos. В. 292. : 
= Vg. вась Misti 47, 00" —51' (Joras, Notes I 152.) vom 23. 7. 1408: tanium infra terram quantum 
capiunt miliaria quingus, tanium quantum sst langa insula. j А 
=æ Vgl. den brieflichen. Bericht dea Unterhändlers Pietro Zeno (бепо), Herrn ve. Andros, rie 
staat mora 120): mia inqua infra erra, quon dura a тата ta үл, égroponte, 
TL 131 TODO ee da ia vie da И forman ch нне de euo , 
= Миш 47, 617 (BATEAS, Documente XI 168.) vom 28. 7. 1406. 
we Misti 67, 131! (BATEAN, Documenta IL 183f.) vom 9. 8. 1407. 
n Patti II L817 (Jonoa, Notes I 130). 
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Burghügel dea benachbarten Sykaminon schließt nordwestlich direkt an die Ortschaft an. 


Hier ist der in etwa rechtecki, il 
P T ige Grundriß der inn, ч 
wirtschaftlich nur schlecht nutzbaren Hülsen mdr G Burg am eingeebneten und land- 


e en Р gut auszunehmen. Di tegisel 
en мч d für die Insel in dem weiten Ausblick Pange s 
n der — durch einen Einschnitt im vorgelagerten Küstengebirge 


gegebenen — Sichtverbindung zu 

"i ll MU TE 
geg eine Vorwarnung abgeben. nnáherung zur See von Süden her 

ie beiden Burgen j it 

EER ET т aedem A Jahrhundert dem Johanniterorden, der aie 
hunderta gelangten sie dureh Nerio Acciajuoli di A nior asi e кыеш er 
waren dadurch indirekt von 1394 bis Ee Sieg SE See Yerwaltüng und. 
Venezianer auf die Eigentumsanaprüche auf die crine de rae el eg 
somit auch auf Sykaminon und Oropos. онон аме, 

Ein weiterer Versuch Antonios E., den Küstenstreifen zur Gänze dem Herzogtuı 
einzuverleiben, datiert in das Jahr 1418, Damals ließ er durch Franco Kai = 
Gees. dien. in Venedig wegen einer Rückgabe des Gebietes verhandeln (,.. super facto 
filorum quinque miliariorum quos habemus infra terram prout apparet per publica instrumenta 
& pro conserealions  jurisdictionum nostrarum)", Venedig rückt das Gebiet natürlich nicht 
heraus, gibt aber — vielleicht mit leichter Ironie — den Bescheid: Sumus dispositi secum. 
amicabiliter vicinare (ebd.). 

Musa (1411—1413), der Nachfolger Suleimans im Sultanat, bestätigte nach Verhandlun- 
gen im August und September 1411 durch Vertragserneuerung Venedig als Besitzerin des 
Küstenstreifens, mit denselben Einschränkungen wie im Vertrag von 1403: quod habe- 
amus totum illud lerritorium quod esi oppositum insule nostre Nigropontis d per miliaria. 
quinque inira terram firmam, remanentibus dicto domino (scil. Musi-Zielabi) salinis et scalis 
frumentorum ei (aluminum, si que erun in dicto territorio®. Die Salinen von Zeitun und die 
Sehiffganlegeplütze (für Getreide und Alaun} — sie lagen vermutlich auch im Golf von 
Lamia — waren also den Türken vorbehalten. 

Abgesehen vom strategischen Interesse an der Fünfmeilenzone waren die Untertanen 
auf Negroponte an dor Landwirtschaft des Gebietes interessiert. Bereits 1406 kennen wir 
einen Erlaß, der den Import von Getroide de partibus Starie (= Утерей) nach Venedig ge- 
stattet™, Der Ackerbau war vor allem für die Inseibewohner von Bedeutung, vielleicht des- 
halb, weil ein Teil von Ihnen ais Flüchtlinge aus eben diesen Küstenstrichen des Festlandes 
herkam, und aie aus Sichorheitsgründen einen Wohnsitz auf der Insel vorzogen, ihre Ácker 
am Festland aber nach Möglichkeit beibehielten®, Je nach der augenblickliehen Sicherheits- 
lago wurde ihnen daher erlaubt odor untersagt, an der Festiandsküste Ackerbau zu treiben 
oder nicht; diese Erlässe sind für die Folgezeit auch die einzigen Nachweise des Vezbleibens 
der Fünfmoeilenzono bei Vonedig. Der erste stammt von 1411 (Regierungswechsel Suleiman/ 
Musa) und verbietet den subditi Nigropontis das ire ad arandum, eultivandum sev laborandum 
lerrüorium. Licone ei de extra pontem, quod est per oppositum Insule NigropontisV, wio dies 








м Booreti б, 897 {8лталв, Documents I 52) vom 26. 3. 1416. 
m Beeroti 4, 30* (Jonoa, Notos E 190f.) vom 4. 6. 1411, 


Eet t к. В, für Фо Bewohner von Bodonitaa belogt, welche ` mit 
vénezlenischer Erlaubnis — 1410 in Karystow ein nouo Hoimat fanden (vgl. Мишка, Latins 3730). 
Hjar war freilich an oino weitere obauung dos Fostlanden nicht zu дошкоп. 

M Misti 40, 10? (Sans, Documents ТИ 6£.} vom И. 0. 1413. 
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such schon durch Anordnung der Regentschaft selbst geschah. Acht äi i 
Erlaß widerrufen”, doch dürfen nur Freie die Insel à dhem en 
für die Aufhebung des Verbotes war nicht eo sehr eine größere Sicherheit als vielmehr der 
akute Getreidemangel. 1433 wurde das Verbot дев Ackerbaues — nun endgültig — er- 
neuert*?, mit der Begründung, daß die türkischen Razzien ein ungestörtes Arbeiten auf 
der Terraferma nicht mehr zuließen. Ein Jahr darauf wird ein Antrag auf Aufhebung des 
Verbotes mit derselben Begründung abgelehnt. Der faktische Verlust der Fünfmeilenzone, 
einer an sich fragwürdigen und räumlich nicht präzise abgrenzbaren, eher einem Zufall si 
verdankenden Erwerbung, setzt also schon vor 1430, unter Murad II., allmählich ein und 
war wohl nach 1440 eine vollzogens Tatsache, 

Die Bezeichnung des agrarisch interessanten Gebietsteiles der Fünfmeilenzone lautet, 
in den eben zitierten Erlässen immer Territorium (oder loca) Licone et (beziehungsweise aus) 
ezira pontem (oder extra Insulam). Der zweite Bestandteil (extra pontem [Insulam]) ist klar: 
das Gebiet jenseita der Brücke von Negroponte, wobei die fallweise Verwendung von extra 
Insulam darauf hinzuweisen scheint, daB man dieses Gebiet nicht zu eng begrenzen darf, 
sondern darunter vielleicht die Küste gegenüber von Zentraleukoia allgemein zu verstehen 
bat. Mit dem ersten Teil der Bezeichnung, territorium Lécone oder loca Licone™™, muß eine 
bestimmte Landschaft gegenüber von Chalkis gemeint sein. THIBTET bezeichnet es ala casal 
dépendant de Négrepont, mais situé en Béolie!?!, doch ist vielleicht in dem Namen eher eine 
Landschaftebezeichnung, nioht eine Siedlung zu sehen. Eino Möglichkeit wäre dann, in 
Licona eine Verballhornung des Gebirgsnamens Lykobuni (AvxoBoów) zu sehen, des alten 
Namens! für den mittleren Teil des Messapion-Gebirges, welches sich auf dem Festland 
zwischen Chalkis und Theben in südwestlicher Richtung erstreokt (am Abhang seines süd- 
lichsten Ausläufers liegt das Sagmatas-Kloster). Eine andere zu Licona in Beziehung zu 
setzende Orts- oder Landachaftsbezeichnung konnte ich am Festland gegenüber von Chalkis 
jedenfalls bisher nicht finden. 

Über die genaue Abgrenzung der Fünfmeilenzone im einzelnen ist nichts bekannt. 
Vielleicht begann sie im Nordwesten orst bei den Thermopylen, deren Befestigung Bodo- 
ойда durch ihre Markgrafen — damals zugleich Herren von Karystos — auf freundschaft- 
lichem Fuß mit Negroponte stehen mußte. Die südöstliche Grenze dürfte etwa in der Ebene 
von Marathon zu suchen sein, da dort, am Golf von Petalioi, das Festland und die Insel 
endgültig weit auseinandertreten!®, Die jeweilige Grenzziehung gegenüber dem Landes- 
inneren auf genau fünf Meilen (knapp 8 km) iat bei dem, insbesondere nordwestlich ‚der 
Moeresenge sehr unregelmäßigen Küstenverlauf nur schwer vorstellbar; sie wurde vielleicht 
auch nur an den neuralgischen Punkten (etwa: Yorland von Atalante, Gebiet des eigent- 





э Misti 53, 183" (Barzas, Documenta IIT 230£.) vom 11, 9. 1421. 

зе Misti 58, 2187 (Bargan, Documents LII 418) vom 20. 7. 1433. 

» Misti 69, 32” (Samus, Documenta III 420) vom 23. 2. 1484. | s 

ме Nicht zu verwechseln mit Liconia, heute Leohonia, auf dor Halbinsel Magnesia, südöstlich von 
Mitre (= Demetrias) am Golf von Bolos. 

m Tumer, Bénat ШІ 280 (Index). 

1% Belegt noch in der Karte 1:300000 von Koxrpse—KrmrERT, ВІві IV. ` 

зм Dies wäre aus dem Text von 1408 (biati 47, 60°, vgl. oben A. 81), tantum guantum est longa фын, 
zu schließen. Doch haben die "Yenezianer noch nach 1405 zeitweise Ansprüche auf die weiters Küste bis 
inklusive Athen erhoben, wogegen eich Antonio Aosiajuoli verwahrte (quod pertinentis: eeh ар 
éncludantur infra quinque milliaria: Misti 47, 131°, vgl. oben A. 00). Die "Venezianer bestanden 
dem Besitz der L&odereisn, nicht der Burgen. 
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lichen Euri i ү й 

ү a: с iss ted GA un um Sykaminon, Oropos und Skala Oropu) aktuell, wo poli- 
i > ара Ares bai ; me rare der Venezianer und des Herzogtums Athen auf- 

einanı А леЏег Bedeutung war es, am Festland ві Euri, 

Festung gegen das nahe Theben geschaffen zu haben. ek ШЫ Web 


daß der Hauptbeweggrund für den erb der Fünfmeilenzone der Schutz der ahrt 
der H № d für den Erwerb d hutz der Seefahi 
г i 


ist aber anzunehmen, 








F. DIE KIRCHE AUF EUBOIA 


I. DIE KIRCHLICHE VERWALTUNGSEINTEILUNG EUBOIAS 


Ausgangspunkt einer Darstellung der kirchlichen Geographie Euboias sind die Notitiae 
Episcopatuum, insbesondere die Notizen II, VI und VII boi GetzER! und die Notizen III 
und X bei Равтиву?, welche der Nr. II Grizens (aus der Zeit Leons VI) inhaltlich genau 
entsprechen, Sie nennen unter den Metropolitensitzen an 28. Stelle Athen mit den folgenden 
Suffraganen: 1. Euripos, 2. Dauloia, 3. Koroneia, 4. Andros, б, Oreoi, 6. Skyros, 7. Karystos, 
8. Porthmos, 9, Aulon, 10. Syra. Dieselbe Reihung bietet eine Notiz des 17. Jahrhunderts, 
freilich mit dem wichtigen Zusatz für Euripos: „а' å Eöplzov- xal yéyove pyrpönarg“, 
Euripos (= Chalkis) war folglich jedenfalls nach dem Ende der Venezianerherrschaft zur 
Metropolis angehoben. Über die genauere Aufteilung des alten Athener Sprengels unter- 
richtet eins weitere Notiz der Türkenzeit, welche die zugehörigen Bistümer separat aufzähltt: 
an 21. Stelle: ‘O "Adna тї '"EXMiBoc Бу Tura’ тоз AuauAles, той Тадаутіоо, таб "Avdpoug, 
тоб XixÓpov, тоб ZéAcvoc x«l тоб Medwiring; an 49, Stelle: ‘O iesse ттс EöBolas Eger Taira“ 
той '"Оркё, тоб Kapücrov, тоў Йор®цоб, той AUXdvoc xal хоў Kavaklun, 

Ка wurde also einfach die gesamte Insel dem Athener Bereich entnommen und unter 
dem Namen Euripos zu einer neuen Metropolis angehoben. Der genaue Zeitpunkt hiefür ist 
unbekannt, und os ist, m. E. hier auch streng zu scheiden zwischen der nominellen Anhebung 
— sie erfolgte bereits im Zuge einer Erneuerung unter Michael VIII. Palsiologos — und der 
praktischen Auswirkung dieser Maßnahme, welche erst nach 1470 denkbar ist, als die römi- 
sche Kirche endgültig von der Insel vertrioben war. ` | d 

Der terminus post quem ist durch die Notiz VI bei GEizER ‚gegeben, welche die Notiz X 
PARTHEYS" nach Codex Genavensis 23 ergänzt und verbessert. Sie muß nach 1256 entstanden 
sein und nennt Zuripas als Metropolis an 92. Stelle nach Sebastupolis®, Während die Ekthesis 
des Andronikos II. diese Metropole immerhin noch an 109. Stelle anführt, scheint sie dann 
in der Ekthesis unter seinem Enkel Andronikos III, nicht mehr auf’, was als Hinweis auf die 
faktische Nichtexistenz der Metropolis in spütbyzantinischer Zeit zu gelten hat, Man muß 
zwar TumMELES, der sich in zahlreichen Veröffentlichungen mit der HERDE 
Euboias beschäftigt hat, zweifellos Recht geben mit der Annahme einer „frühen“, zwischen 





1 Grazxx, Notitias, bos. 506, 590., 595ff. 
* Равтнкү, Notitioo, Бев, 118 u. 215, 


tit (Nr. XIII). 2 e i 7 
А Ee M AM са (Nr. XD. — Wohl auch der Türkenzeit gohört die folgende (ortho: 


Ti i + n'O "Efotroo tie 
i iz i . 54, 108° der Deise тїс Вода in Athen am D 
E Sri Каддотоо, тоб Пордебу, той Або, xal hd Казды (vgl. Sr. Lamr- 
ROB, Камо те» хобо» Tüv dv "Afen В.Вмобтиб» nii vic ‘Evari. A, Ко Tig Bude ris 
Бом}. NE 3 [1008] 113—121. de 18). озар, 
аги, iti , — РАВТПЕҮ, 3 . 
. Si AE irrtümlich die 52. Stelle, in Übernahme von der Liste der autokophalen 


Bistümer. 
Е Е xum, Notitieo 505ff. (Nr. VII) und 60117. (Nr. УШ). 
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1256 und 1282 erfolgten, ersten Anhebung von Chalkis®, dooh wurde i Р 
Anfang des 14, Jahrhunderta aus praktischen Gründen — Euboja ie eire н 
Licarios endgültig der byzantinischen Einflußsphäre entzogen — neglegiert, во daß вів zeit- 
weise sogar in Vergessenheit geriet, wofür die oben genannte Ekthesis Andronikos III, 
spricht. Anderseits wurde der grundsätzliche Anspruch auf den Kirohensprengel nicht 
aufgegeben: Dies scheint mir die Ernennungsurkunde für den Priestermönch Neophytos, 
ehemaligen Pneumatikos des Patriarchen Philotheos, zu verdeutlichen, der um 1366 mit der 
Verwaltung der Metropolen Athen und Euripos beauftragt wurde („Зи уву xal Bosch та 
Ваа тс Zruwsdrge рутропбвос Avy, ёт. тє xal тс Edplnou"), bis daß ein rechtmäßiger 
Erzbischof von Athen eingesetzt werden kannt. Er hat sein Verwaltungsamt wohl nie an- 
getreten, dooh scheint mir die Einsetzung eines nominellen Administrators (mit Sitz in 
Konstantinopel ?) einer für die venezianisch (und fränkisch) beherrschten Gebiete häufig 
geübten Praxis zu entaprechen, 

Die erste Erhebung zur Metropolis durch den griechischen Patriarchen kann man viel- 

leicht als Reaktion auf die Installierung des lateinischen Patriarchen von Konstantinopel 
in Negroponte kurz nach seiner Vertreibung aus der wieder byzantinischen Hauptstadt ver- 
stehen; dazu kommt noch, wie bereits angedeutet, daß die vorübergehende Besetzung der 
Insel durch den im Dienst Michsels VILI. stehenden Licario eben zu dieser Zeit berechtigte 
Hoffnungen geweckt haben mochte, Euboia auch kirohlich für Konstantinopel wiederzu- 
gewinnen. Mit Ілсагіов Vertreibung mußten freilich diese Aussichten unrealistisch worden, 
und der lateinische Patriarch behielt denn auch bis 1470 Negroponte als offiziellen Amtasitz, 
so daB eine Verwaltung durch einen vom orthodoxen Patriarchen eingesetzten Metropoliten 
bis zum Beginn der Türkenherrschaft undenkbar ist. 

Dementsprechend ist vor 1470 kein Metropolit von Euripos belegbar; doch dürfen wir 
annehmen, daß unmittelbar nach der Eingliederung Euboias in das osmanischo Reich die 
Erneuerung der Anhebung zur Metropolis erfolgte. Die Gewißheit gibt uns die Unterschrift 
eines Metropoliten Lazaros (,, T О ransıydg unzponohleng Еор(тох Adtapoc") auf‘ dem Synodalakt 
von 1474, durch den der Patriarch Symeon I. (1472—1475) rehabilitiert wurde", Auch dio 
bereits oben genannte Aufteilung der Bistümer zwischen Athon und Euripos ist ja erst in 
einer Notiz der Türkenzeit belegt (GELZER XI). А 

Immerhin hatte die Besetzung Griechenlands durch die Lateiner nach dem vierten 
Kreuzzug für Negroponte zun&obst nicht so große Veränderungen gebracht wie für andere 
Bistümer. Der damalige Bischof Theodoros erkannte den Isteinischen Patriarchen von 
Konstantinopel Thomas Morosini und somit den päpstlichen Primat an, was ihm den be- 
sonderen Schutz Innozenz ПІ, einbraehte!!, Trotzdem wurde er — wohl wegen seiner SCH 
Kontakte zum abgesetzten griechischen Klerus mit Michael Choniates m der ная уез 

von seinem direkten Vorgesetzten, dem lateinischen Erzbischof von Athen B rard, 
kurzfristig des Amtes enthoben und durch einen Lateiner ersetzt, eine Maßnahme, die wahr- 
* Vgl. Temuera, Motropolis Euripu, bes. 18f. — раб Euripos bereite vor 1204 seitweino Erzbistum 


ändert in di usarmmenhang nichte. f > 
ш мм ee e keine Rede davon, daß Neophytos selbst in absehbarer Zeit Metropolit 


Athen worden дитн i i j ‚klich 
ie Jay, Euripe 1421f., meint, de in der Ernennungsurkunde je ausdrückli 
Pes wird, dad Неру, seine Rechte ala Adıninistretor verlieren solle, falls ein Metropolit ein- 


gesetzt werden sollte. ME 
. THXMELES, ropolis Euripu 92. me 
5 Make Nr. 2921 vom 27. 11. 1206. — Vgl. zur Frege der kirchlichen Verwaltung nach dem 
vierten. Kreuzzug Wourr, Organizat: jon 83—860. 
M Vg. die dës dos Michasl Choniates Nr. 146, vorfallt nach 1205 (Laezos II 295) und Nr. 154, 
aus dar Zeit der Amtsenthebung des Theodoros (Lawrnos П 808), 
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soheinlich erst nach einer maasi i E 
Jedenfalls verblieb Euboja während Trei rückgängig gumach wurde 


ч les 13, bis 15. : 
der Oberhoheit des lateinischen Erdbschoís von Athen dest nominell unter 


Die oben genannten Notizen aus der byzani 
der Insel folgende Bischofssitze ал; Euripos, 
са una Онаа Chalkis, Oreoi, Karystos, Aliberi und Aulonari entspricht, und eine 
sen фей mäßige Verteilung der Bistümer auf der Insel wiedergibt, da die zwei „über- 
zübligen", Porthmos und Aulon, geographisch den beiden Hälften der Senke zwischen 
Aliberi und Kymo entsprechen. Die eine Notiz aus der Türkenzeit (Gertzen XI) nennt außer- 
dem ein istum Kanalia, das seine Existenz vermutlich der Anhebung von Euripos zur 
Metropolis verdankt. Es sollte wohl als zusätzlicher Bischofssitz die Notwendigkeit einer 
Abtrennung von Athen untermauern. Die Lage wird meist bei Limne angegeben, in dessen 
Nähe tatsächlich oin Flurname „Kawadzıa“, nahe einer Schlucht, nachgewiesen ist!4, so 
daß im ımerhin die Möglichkeit einer Gleichgetzung besteht. ALBANARES führt in seiner Mono- 
graphie tiber das Nikolaos Galatake-Kloster bei Limno Patriarchenurkunden der Jahre 1585 
und 1669 &n!5, welche nach seiner Lesung das Bistum Kanalia bezeugen. Infolgedessen wäre 
auch eine Lokalisierung des Bischofssitzes in diesem 7 km südöstlich von Limne gelegenen 
Kloster denkbar. Durch die Patriarchatsurkunden dürfte jedenfalls die Existenz dieses 
Bistums in der frühen Türkenzeit gesichert sein, obwohl kein Bischofsname überliefert ist's, 

Im Gegensatz dazu hat die zuletzt von Tass Eat" aufgeführte ,'Ernoxox Zápxev" 
nie existiert, Sie wird von ihm und von der bei ihm zitierten Literatur mit einem modernen 
Ort namena Zarakes (antikes Zaretra) identifiziert, einer kleinen Ansiedlung 10 km südöstlich 
von Dystos, in einor schwach besiedelten Gegend. Bei näherem Zusehen zeigt sich, daB alle 
Spekulationen bezüglich dieses Bistums auf einen einzigen Beleg zurückzuführen sind, den 
bekannten Brief des Papstes Innozenz III. vom 13, 2. 12095, der gewissermaßen statuten- 
haft die Ausdehnung und die Rechte der Kirche Athens durch Rom besteet. Dort wird 
auf Euboia neben den Bischöfen von Nigropont, Caristus und Aulon ein Zorcanensis ange- 
führt, und zwar in der Reihung der Athen zugehörigen Bistümer an fünfter Stelle, an dor 
in den byzantinischen Notizen Oreoi genannt ist. Da Oreoi in der Reihe der Athen unter- 
stellten Bistümer bei Innozenz IFI. nicht aufscheint, ist es naheliegend, in Zoreenensi nicht 
ein neues Bistum Zarakes zu sehen, sondern lediglich eine Verballhornung von Oreoi, etwa 
aus S'Oreonensis (dio aus dem griechischen Akkusativ Plural pntstandene Form Sorens ist 
belegt ®}, wobei sich in den Text (in die Edition ?} irrtümlich eiu с anstatt eines ¢ einge- 
sachlichen hat. Es ist somit als erwiesen anzusehen, daß ein Bistum Zarka nie bestanden hat. 
Auch im offiziellen Bistumeverzeichnis der römischen Kirche, im Provinciale Romanum, 
erscheint der Ort nicht. Hier untersteht — wie in byzantinischer Zeit — der Bischof von 
Negroponte neben dem von Oreoi und dem von Ашоп dem Erzbischof von Athen. 

Weder das Provinciale Romanum nach der oben genannte Brief Innozenz’ HI, erwähnen 
den Bischofssitz. Porthmos (Aliberi). Man darf daher annehmen, daß er in den byzantini- 


tinischen Zeit geben übereinstimmend auf 
Oreos, Karystos, Porthmos und Aulon, was 


и Роттилөт Nr. 3552. 

и Vgl, Drumnrzus, Syllogo 189, в. v. Айн Aie. 

ш Aunanaxss, Galatako 41—46. 

» Val. ‚ Epiakopai П 05—99 (5. ‘Emoxarh Кама). . | 

m Ma e Өтүү ы eh Dipan. — Vor ihm vorallem М№ваттеоз, Christ. Athonai 59 A. 2, 

34 Briefe Толоваюд' HL, XI 260 [PL 215, 1559—1569, dort 1680. — Bei Haygleywsxv: 357ff., 
Nr, 120). | 

1 "Vgl. dazu LoxosoN, Organisation 336—346. 

в Z, B, Karte des Етапоевсо Рівоопға (vgl. oben 8. 30f.). 
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sohen Listen, eo wie viele andere frühe Bistümer, nur m "raditionsgrün. РЕР 
angeführt wurde, obwohl er längst vakant war. Tatakohlich iet der letzte EEN 
ein Teilnehmer der Synode von 7879, Das Bistum wurde in der Türkenzeit erneuert, wie 
піоћ nur die Notiz XI (Gxrzza) beweist, sondern auch zwei bolegbare Bischöfe дев 16. Jahr- 
hunderta (ein anonymer im Jahr 1541 und ein Esaias 1567) bezeugen йз, Diese Erneuerun, " 
dürfte — wie such die Gründung des Bistums Kanslia — auf ein gewisses Preatigedenken 
der endlich de facto selbständig gewordenen Metropolis Euripos zurtickzuführen sein, welche 
möglichst viele Suffragane aufzuweisen suchte, 

Verbürgt sind folglich für die vortürkische Zeit als Bischofssitze ausschließlich Negro- 
ponte, Anlon, Oreoi und Karystos. Der oben genannte Brief des Papstes Innozenz III. von 
1209 macht ihre Existenz jedenfalls für seine Regierungszeit, bis 1218, wahrscheinlich; die 
ansonsten nach 1204 mit, Erlaubnis des Patriarchen Thomas Morosini einsetzende Welle von 
Redusierungen der Suffragane durch Zusammenlegung kam hier slao noch nicht zum Durch- 
bruch®, Sie erreichte Euboia erst unter Innozenz’ Nachfolger Honorius ПІ. (1216—1227), 
welcher am 11. 3. 1222 die durch den päpstlichen Legaten Giovanni Colonna erfolgte Zu- 
samrmenlegung von Karystos, Aulon und Oreoi mit Negroponte bestätigte”, wodurch — zu- 
mindest zeitweise — ganz Euboia einen einzigen Bischof hatte. Bereits im September 1223 
ist jedoch eine Modifizierung zu verzeichnen: Wegen der Übergröße der neuen Diözese 
werden einige Ortschaften von Negroponte auf Athen übertragen 28, Im folgenden Jahr 1224 
protestiert der (ehemalige?) Bischof von Oreoi (episcopus Lorelensis) gegen Übergriffe des 
vom Bischof von Negroponte eingesetzten griechischen Vikars, Die Erzbisehófe von Athen 
nnd Theben sollen im Auftrag des Papstes vermittelnd eingreifen!t, Ein weiterer Gegen- 
schlag erfolgte wenig später: Die Geistlichkeit von Aulon protestierte 1235 bei Papst 
Gregor IX. gegen die Angliederung an Negroponte und forderte die Restituierung des Bis- 
tums; als Hauptgründe wurden dafür die Größe der Insel und die gestiegenen Einnahmen 
des Gebiete von Aulon angegeben”. Der Fall wurde natürlich von Negroponte aus hinter- 

trieben und zog sich dementeprechend lange hin. Erat die dritte, vom Papst 1239 eingesetzte 
Kommission — Mitglieder waren der Bischof von Andros, der Erzdiakon von Theben und 
der Schatzmeister von Korinth — entsobloB sich überhaupt, eine Untersuchung des Sach- 
verhaltes vorzunehmen. Auf Anfrage wurde sie beauftragt, Nachforschungen bezüglich der 
Reklamationen von Aulon auf der ganzen Insel, bei Griechen und Lateinern, bezüglich des 
Kirchenbesitzes anzustellen. Falls sie zu dem positiven Ergebnis gelangten, daß das Kirchen- 
vermögen für zwei Bistümer ausreiche, sollte Aulon wieder ein eigenes Bistum werden”. 





© Маза XII 1110 und XIII 145. 
т Vgl. Teen en, Epiakopai I 618—625 (Nr. 1 ‘Erexor Hopsun6). 
з» B, datu WoLrr, ization GAR, ` 3 
м Passaurıı П PA чы) vom 13. 2. 1222: . .. In eundem modum episcopo є capitulo Nigri- 
ibus confirmat eis unionem ecclesiarum. Calistensis, Abilonensis e Lorotensis quatum quelibel olim. 
d * Passagen ЇЇ 163 (Nr. 4602): Quum dioecesis Nigripondensis, tx eo quod. I(ohonnee) i, amor 
Prasedis tuno Ap. Bedis Legalus Abilonensen, Orienaem d Carisiongem ecclesias oidem adiungit, v 
exoroverit, subtrahis ab ea plura loca, quae dioecesi Atheniensi adiungis. 
Рахвастт „ 4790). A 
z pow А 27. 4. 1235 (vgl. auch Nr. 8618 vom 29. 4. 1237). Der Brief von 


UFBA: f. (Nr. 2680) vom d er х 
1235 Вену бте eng die Existens voh nur vier Bistümer auf der Insel in byzantinischer Zeit 


i * X  Abilonaness, transmissa nobis petitione monstra- 
(Decii ЈИ copitulum d olerict, milites «t alii habitatorta " A п oni 
huni quad, oum in Sie Nigripeniensi existant quattuor colonia baihadrales, oompulala. сит Sprit 


` ag a 5308) vom 16. 11, 1240. 


м Agen II 1208, (Nr. 4702) vom 6. 1. 1289 und П 323—325 (Nr. 
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Des a riesegen, ist nicht ausdrücklich belegt, doch dürfen wir an- 
кшп, АМ де vi ein selbständiges Bistum wurde. Übrigens hat sich in unmittel- 
igen Nomenstrügera dieses Bischofsaitzea, Aulonari, der Ortsname 


der Nachbarschaft der Festung la Cuppa erhalten, m, E. 
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Späth: tini A ` 
gelegenes kirchliches Zentrum de Sage Dee anischer Zeit sprechen für ein nahe- 


Die Frage, wann die meisten der Bistümer Euboias 
von Euripos untergeordnet, also zu ојпеш einzigen Bistum vereinigt wurden, iet nicht auf 
das Jahr genau zu beantworten. Der lerminitte post i inci = 

Е quem ist wohl das Provinciale Romanum. 
beziehungsweise — für Aulon — die Reklamation des Klerus von Aulon. der seinen Birch: 
die Mitte des 13. Jahrhunderts zurà i ie У, бака 
am Jahrhunderts zurückforderte, der terminus anle die Vergabe des Bistums 
Euripos an den lateinischen Patriarchen von Konstantinopel nach dessen Vertreibun, 
^ g aus 
der Hauptetadt, also nach 1261. Da das Provinciale Romanum in der Coneius-Fasaung 
{zwischen 1210 und 1212) das Bistum Karystos nieht mehr erwähnt, ist es wahrscheinlich, 
daß als erstes Karystos bereits unmittelbar nach 1209 — der Brief Innozenz’ IIT. berück- 
sichtigt es noch — Aulon zugeschlagen wurde. Tatsächlich ist für die Zeit zwischen 1205 
und 1470 kein Bischof von Karystos namhaft zu machen, freilich ein argumentum ex silen- 
099, Der letzte nachweisbare Bischof in vortürkischer Zeit ist Demetrios Bardancs, um 
1205 Briefpartner des Michael Choniates®!, der nächste namentlich bekannte ist ein Johannes 
auf einer Patriarchateurkunde des Jahres 1593. 

Anch für Oreoi, welches im Provinciale Romanum noch als Suffragan Athens genannt 
wird, können Bischöfe in venozianischer Zeit nicht belegt werden, für die Turkokratie hin- 
gegen sind Namen erhalten: Der erste Bekannte ist A ’Npzöv Nixnpögos“ auf einer Urkunde 
des Jahres 1567, die den Konflikt zwischen Alexandreia und Jerusalem bezüglich der Rechte 
auf den Sinai beilegen solite®. Die Wiederbelebung von Oreoi und Karystos, wie auch der 
anderen Bistümer auf Euboia nach der Eroberung durch die Türken spricht m. E, dafür, 
daß der Patriarchat nach 1470, im Zuge einer auf mittelbyzentinische Verhältnisse zurück- 
greifenden Neuordnung der kirchlichen Verwaltung in Griechenland, bemüht wur, alle 
Bistümer gemäß den alten Nolitiac tatsächlich zu besetzen. Dies könnte mit zu der Not- 
wendigkeit einer Teilung der alten Metropolis Athen in Athen und Euripos beigetragen 
haben. 

Anders liegt der Fall für Aulon. Hier ist noch für das Jahr 1337 ein (anonymer) Bischof 
nachweisbar, welcher neben dem Bischof von Koroneia von Papst Benedikt ХП. aufgefordert 
wird, die Katalanen wieder mit dem Bann zu belegen, Da zu diesem Zeitpunkt das Bistum 
Negroponte dem lateinischen Patriarchen von Konstantinopel schon lange zugesprochen war, 
können wir annehmen, daß ойга ab dem Beginn des (4. Jahrhunderts bis zum Ende der 


durch Zusammenlegung dem Binchof 








Ж episcopatus Atheniensis hos habet suffragantos: .. , Nigripotensem, . . . Abelonensm, Reonen- 
eem, SE e (vl. pae Romenum 28), — Ebenso dor Liber Censuum von 1238 (hrsg, v. 
P. Ёльве-—1.. Осонкамк, Le Liber Censuum de l'Église Romaine, I—HE. Paris 1908—1852, dort IT 3fF.), 
bei dem lediglich Reonense weggelamen ist (ebd. 85). 

* Vgl, THEMELES, toa 554—557 (ШІ. "Erdaxorox Корот). 

nd va dio Brote a буш» den Sohn des Bischofs von Karystos, bei Laaremos Il 206—209 
(Nr. 110) u. 209—220 (Nr. 111). 

эз Vg]. D. A. ZAKYTHENOB, 
Heli 9 (1999) 152. Е 

т G. G. Mazanarss, зир} de rhv бзсоріау "fe 
86 (1927) 392. 

%4 Nuxuroe, Christ. Athensi 185f, 


'AvixBorx nerpinpgnd Ёүүрыр® Tür урба» тўс Тошркохрат\а (1503—1708). 
Airierg Opodo) 'Еюдиуйад. ЕЁ. Pharos 
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venezianischen Epoche Euboia zweigeteilt war, in ein Bistum Aulon, welches de 

Insel umfaßte, und ein Bistum Negroponte mit Zentral- und Nordeuboia, BE 
standen dem lateinischen Erzbischof von Athen, der aber wohl nur den auch räumlich seinem 
Amtesitz näher gelegenen Süden der Insel, also Aulon, zeitweise zu seiner Einflußsphäre 
rechnen durfte, wohingegen Negroponte als Sitz des lateinischen Patriarchen eine Souder- 
stellung genoß. Diese Lösung mußte auch den venezianischen Baili in der Inselhanptstadt, 
angenehm sein, welohe dadurch von Athen unabhängig waren und sich auch von den nur 
sporadisch anwesenden, mit den örtlichen Verhältnissen meist wenig vertrauten Patri- 
archen kaum beeinträchtigt fühlten. 

Das Bistum Negroponte ist seit 1314 nachweisbar mit dem lateinischen Patriarchat von 

Konstantinopel junktimiert (Kreta unterstand dem Patriarchen bereits seit 1302). Damals 
vereinigte Papst Clemens V. „auf ewige Zeiten" die beiden Ämter, ala er den Erzbischof von 
Theben Nicolaus, seit 1308 lateinischer Patriarch von Konstantinopel, mit dem Bistum 
Negroponte begabte (8. 2. 1314)%. Doch waren damals seit der Vertreibung der Lateiner 
sus Konstantinopel immerhin mehr als 50 Jahre vergangen, und es ist sehr wahrscheinlich, 
daß der Papst mit dieser Maßnahme lediglich ein schon einige Zeit eingebürgertes Gewohn- 
heitsrecht legalisierte. So wissen wir bereits um 1270 von einem Franziskanermönch Antonius, 
seit 1261 Vikar des lateinischen Patriarchen von Konstantinopel, dem der Erzbischof von 
Athen das Bistum Negroponte übertragen wollte, was aber Papst Gregor X. am 13. 11. 1272 
ablehnte, Die meisten der Titularpatrierchen waren wohl nie in Negroponte, sondern ließen 
sich an Ort und Stelle durch einen Vikar vertreten. Wahrscheinlich residierten nur diejenigen 
Patriarchen auf Euboia, die unter ihrem jeweiligen Vorgänger die Funktion des Vikare inne- 
hatten, wie wir dies von Bischof Henricus wissen, der 1341 von Klemens VI. zum Patriarchen 
erhoben wurde®, Schon 1342 avancierte er aber zum apostolischen Legaten für den ganzen 
Orient, was vermuten läßt, daß er sich dann nicht mehr allzuoft in Negroponte aufhielt. 
Ein weiteres Beispiel ist Angelo Correr, der nachmalige Papst Gregor XII, welcher nach 
1381 Bischof von Euripos wurde und als solcher 1390 die lateinische Patriarchonwürde 
erhielt, wobei er die Verwaltung seines Bistums beibehielt*, Doch bleiben dies die Aus- 
nahmen von der Regel, daß der Patriarch nicht in Negroponte residierte, sondern die Ver- 
waltung einem Bischof ala Vikar überließ. 

Der Sitz dea lateinischen Patrierohen war in Negroponte die als Episkopalkirche dienende 
Marienkirche (heute Н, Paraskeue), Im übrigen war seine Macht selbst innerhalb der Stadt 
sehr beschränkt durch die — bereite seit 1215 nachweisbare — offizielle Kirche der Vene- 
zianer, San Marco di Negroponte, die nicht dem örtlichen Bischof unterstand, sondern 


San Giorgio Maggiore in Venedig®, 





м Rainaldi Annal. Escles., 1314, Nr. 11, Buch IX 80, nach Mas-Larers, Patriarohes Latins 430f, — 
Vgl. auch R.-J. LOENERTZ, Cardinale Morosini et Рош Paldologuo Tagaris, Patrierches eto. REB 34 
(1966) 2248, dort 226 [Nachdruck in: Bysantina et Franco-Graeea. Rom 1970, 576), und weitere dio von 
"Тнпикт—_ тити in BZ 56 (1963) 207—308 (mit woiterer Lit.) edierta Urkundo von 1383 bezüglich der 
Beschwerden doa griechischen Kierus von Negroponte mit Erwähnung des Patriarchen Nicolaus. 

м Vgl. Bullarium Franciscanum, ed. J. Н, 8вАвливл. Rom 1750, Ш 196. 

э! Vg). Mas-LATRIS, Patriarohea Latins 498f. 

з Vgl. obd. 442. 

” 8, dazu oben 8, 90 f. 








Ц. EINZELNE ORDEN, KLÖSTER UND KIRCHEN 


1. NISDERLASSUNGEN LATEINISCHER Oppen 


Die Installierung von Filinlklöstern lateinischer Orden in den nach dem vierten 
zug besetzten Gebieten des byzantinischen Reiches geschah schr bald nach der Seet 
Im Vordergrund standen dabei im Gegensatz zum heiligen Land nicht die Ritterorden, wie- 
wohl sio am Anfang noch eine gewisse Rolle apielten, sondern die neugegründeten Möncha- 
orden, die Franziskaner nnd Dominikaner. Ihre Aufgabe war die religiöse Betreuung der 
Kreuzfahrer und der in deren Gefolge vom Westen her nachdrängenden Einwanderer, doch 
stellten auch vor allem die kleinasiatischen Niederlassungen willkommene vorgeschobene 
Ausgangspunkte für Missionierungsunternehmungen in Asien dar. Hinzu trat noch das 
latent durchgehend vorhandene püpstliche Interesse an einer Wiedervereinigung der Kirchen, 
für welohe die Ordensháuser noch eher eine positive Stimmung hervorzurufen versuchen 
konnten ala der jeweilige lateinische Epiekopalklerus. 

Ез nimmt daher nicht wunder, daß auch auf Negroponte — freilich mit einer Ausnahme 
auf die Inselhauptstadt beschränkt — frühzeitig Inteinische Ordenshäuser zu finden sind. 
Sowohl Dominikaner als auch Franziskaner ließen sich in der Stadt bereits im 13. Jahr- 
hundert nieder, wobei freilich nur ein terminus ante quem für die Gründung der Nieder- 
laseungen geboten werden kann, da die genauen Gründungsdaten unbekannt sind. 


а. Die Dominikaner 


Als erste kamen die Dominikaner in das neueroberte Griechenland. Ihre Ordensprovinz 
Graecia ist ebenso wie die Provinz Terra Sancta bereits 1228 nachgewiesen, und es dürften 
bereite einige Jahre zuvor einzelne Ordensháuser errichtet worden sein®. Die Entwicklung 
der Provinz im 13, Jahrhundert spiegelt sich andeutungsweise in Beschlüssen der General- 
kapitel des Ordens wider: | 
(а. 1249)... Concedimus ... II (scil. domos) in Grecia ... 

(а. 1256) ... Concedimus .,. in Achaia I (scil. domum) . . . ) 
b. 1289) . . . Concedimus . . . provincie Grecie I (seit. domum] . . - s Р 
e 1204 ... Нет Provincie бене ILI domos, ponendas ubi provinciali et diffinitoribus vide- 
bitur 7 iret. . E n 
lm Jahre 1277 hatte die Provinz Graoeis sieben Häuser, von denen sich eines in Kreta 
— und zwar in Candia, da in Canea erst 1308 ein Haus erriehtet wurde — befand (In pro- 
vincia. Graeciae concentus Fratrum seplem, guorum unum est in Отоа), Unter diese sieben 
ist die Niederlassung in Negroponte bereits zu zählen, da sie im Friedensvertrag von 1262 








a шонат 13. — Zur Geschichte dor Ordensprovinz Graecia vgl. Arten, Domainikanermissionen 


9—19 und Wars 168—166. 
ü Йэпснквт I 48, 83, 253, 278. 
є doten —Ecxanp I, 8.1. 
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zwischen Wilhelm von Achais, den Dreiherren und Venedi ird: i 
inter domum fratrum. Predicatorum et domum Aroldi de jera ak н e ын ич 
hang ergibt sich auch, daB sich das Dominikenerkloster wahrscheinlich in der Vorstadt 
(Borgo) befunden hat, in jenem Stadtviertel, welohes — abgesehen von der burgesia Pii 
Margorühe — den Venezianern zugesprochen wurde und an das Meer grenzte“. 

Die erste offizielle Nennung des Dominikanerklosters erfolgt m. W. erst Anfang des 
14. Jahrhunderte in einer Konventsstatistik, welohe den tate&chlichen Bestand an Hiseern 
in der Provinz Graecia im Jahr 1306 wiedergibt: 
XII. Provincia Graeciae. 
In ea erant anno MCCCIII hi conventus 
1. Clarentinus 
2. Thebarum 
3. Nigropontensis 
4. Candiensie in Crea, | 1 mbardorum 
5. In Canea, qui coepit anno MOCCVI 
6. Motonensis 
Der Zusatz Gollicorum für die Nr. 1 und 2, beziehungsweise Lombardorum für 3 und 4 (viel- 
leicht auch 5, 6) bezeichnet die jeweilige Mutterprovinz, der der Konvent entstammt; es 
ist einleuchtend, daß die Konvente in Glarentza (Nordwestpeloponnes) und Theben, im 
fränkischen Gebiet also, von der französischen Provinz beschickt wurden, die venezianischen 
Gebiete auf Kreta, Euboia und in Methone hingegen von einer italienischen, Negroponte 
steht unter den lombardischen Konventen an erster Stelle, woraus auf einen Alters- 
vorrang geschlossen werden darf. 

Im 14. Jahrhundert muß der Konvent in Negroponte eine materielle und geistige Blüte 
erlebt haben. Der Inquisitor Andreas Doto fand um 1325 dort eine reiche Bibliothek vor, 
welche griechische Patristiker, vor allem eine Ende des 13. Jahrhunderte zusammengestelite 
Sammlung von Schriften gegen die Orthodoxie besaß 4. 

Über das Ende dieses Dominiksnerklosters ist nichts Näheres bekannt. Es dürfte bis 

1470 bestanden haben, wofür man vielleicht, abgesehen von der Wahrsoheinlichkeit, daB 
sich am Bitz des lateinischen Patriarohen von Konstantinopel ein Kloster noeh am ehesten 
hielt, ala schwaches Indiz werten kann, daß die Provinz Graecia zum Generalkapitel des 


Ordens in Rom 1468 noch einen Vertroter (den Provinzisl Jacobus de Valencia) entsandt 


hatte“. Da aber damals außer Negroponte auch Modon {gefallen 1502) und natürlich Kreta 


noch venezianisch waren, ist dessen Präsenz nicht unbedingt boweiakräftig. 


Gallicorum 


b. Die Franziskaner 
im Wettetreit mit den Dominikanern bemühten sich die Franziskaner und die Zister- 
in den eroberten Gebieten. Bereits suf dem 


zienser i öglichet frühe Etablierum, 
аа py Franziskaner in Narbonne zu Pfingsten 1280 wird in einer Ordene- 
statistik Negroponte erwähnt: Die Statistik nennt als 30. Ordensprovinz ‚Romania mit drei 
Kustodien, darunter an erster Btelle Negroponte (T'rigesima Provincia. Romaniae habebat 
EEE 
u Vertrag vom 15. 5. 1282, bei Тати, _Тпомла Ш 48 u. 54 (Nr. 3487). 
а Tart ТпомАв DI 47 u. 64. 


Zitiert nach Quir EcHaRD 1, 8. ХП. 
a Dota ordnste sie neu unter dem Titel „Thesaurus Veritatis Fidei"; vgl. A, Dowpamm, (Contra 
Qraecos'*. Premiers богіїд polémiques des Dominicains d'Orient. AFP 21 (1951) 4001f. 


е Rarommer IIT 201. 





Niedetlamingen lateinischer Orden 


custodias: тев, primam Nigri-Pontü 
frühere Nennung konnen Midi fmm. tertiam Clarentiae)", Eine 
sum ersten Mal bezeugt ist, besagt nicht unbedin loster in Candia auf Kreta bereite 1242 


14t 


Statistik zugrunde lag — sei bereit 
dio Емеш des Ordenshause iod TEN биш = (1227—1241) erfolgt, weshalb 
. Kin Ordensschematismus vom Jahr EE ww Р 

drei Klöster (in Negroponte, Candia und Case]! und die Kustodie Negroponte bereits 
nicht mehr überschritten wurde, denn eine ident s ie nen, 808 dise Zahl 
Häuser für diese Kustodie und entspricht auch so аа М td Se E 
Provinoia Romaniae habet tres Custodios. mst der Statistik von 1260; 

Custodi lia. Nigropontis habet: I. Nigropontie, 2. Candiae, 

Zeit Thabana habt: 1. Dean, 2 Ala, peii 

M ا‎ O zo. : 1. Clarenciam, 2. Corvi, 3. Patrae, 4. Andrevillae, 5. Jacinii, 
Nooh stärker als bei den Dominikanern ist bier die Angleichung an die politi 

beiten in der Unterteilung der Provinz Romania ergaben: Die гуслан ыт 
die venezianischen Territorien, Theben das griechische Festlaud und Glarentza die frünki- 
ache Peloponnes mit den jonisohen Inseln. Die Benennung der venezianischen Kustodie 
nach Negroponte spiegelt die größere Bedeutung wider, welche man ursprünglich Euboia 
im Vergleich zu Kreta beimsß. Aus der Rangordnung der drei Kustodien folgt, daß der 
Provinzobere der Romania seinen Sitz im Haus in Negroponte hatte, ` 

Über dio genaue Lage dos Ordenshauses in Negroponte sind wir — zumindest für die 

Rpützeit — informiert durch den Eroberungsbericht von 1470 des Giacomo Rizzardo, welcher 
als einen Standpunkt der türkischen Artillerie außerhalb der Stadt San Francesco nennt; 
bestätigt wird die Lokalisierung auch durch Jacopo dalla Castellana, und wir dürfen daher 
Kloster und Kirche suf einer der Anhöhen in unmittelbarer Nähe östlich der Cità, wahr- 
acheinlich auf dem Veli Baba-Hügel, nahe einer Zisterne (fontana) ansetzen. Gleichzeitig 
او ا‎ аг uns die beiden Berichte von 1470 die Existenz der Klosterkirche bis zur türki- 
schen berung. 


€. Die Zisterzienser und andere Orden 


Der dritte lateinische Mönchsorden, dem es gelang, auf Euboia zeitweilig Fuß zu fassen, 
aind die Zisterzienser. Sie kamen freilich nich von dem bedeutendsten griechischen Zister- 
zienserkloster Daphni bei Athen (1207 bis 1458 in der Hand des Ordens), sondern von 
"Thessalonike. Dort bestand seit der Besetzung durch die Lateinor eine Zisterziensernieder- 
lassung, aus deren Name Chorlaitu zu sohliofen ist, daB eie das alte Xopsatene- Kloster, 
benannt nach dem gleichnamigen Berg nahe der Stadt Thessalonike, übernommen hatte, 


u Waoprxa, Annales IV 183. 

4 Ygi, O. vax рав Var, Anfángo 110. 
9 WanprNo, Annales IV 129. 

f О, ғам DEE Var, Anfänge tii. 

аз Wanpizxo, Annales IX 221f. 

яе Rirsardo 9. — Castellans 435, Е ` 
є. Tn epäterer Zeit belegt als Metochion dee Athosklosters Chilandar, во s. B. im Jahr 1317, vgl. 


F. Drom, A i Бо aen des Hi. Bergen Münchon 1948, Nr. 7, Z. 38, — Vel auch А. Bara- 
lee vl gov} той Хорта!тоо. EBBS 15 (1939) 280—387. 


us Dio Kiroho auf Euboia 


Den Zisterzieneern von Chortaitu übergab Bischof Johannes von Negroponte um 1220 ein 
Erzengel-Kloster in seiner Diözese, und zwar im Gebiet von Oreoi®®, Angesiohta der Tat- 
sache, daß das Chortaitu-Kloster bei Thessslonike den Zisterziensern bereite 1224, mit dem 
Fall der Stadt an die Byrantiner, verlorengegangen sein muß, war dem Orden der Besitz 
der Filiale auf Euboia sicher von großer Bedeutung, Sie wird ein zweites Mel urkundlich 
erwähnt: 1233 — alao erst ein Dezennium nach dem Fall Thessalonikes — unterstellt Papst 
Gregor IX. St. Archangelus auf Negroponte direkt der Jurisdiktion des Zisterzienserklosters 
Locedio in Oberitalien t, 
In diesem Schreiben, welohes auch den oben genannten Brief des Bischofs Johannes 
zitiert, wird die Lage des Klosters zwar näher angegeben (monasterium Sancli Archangeli, 
situm in loco qui dicitur Maduvium, cum pertinentiis suis), doch ist eine Identifizierung dieses 
Ortenamens nicht möglich. Im Bereich des Bistums Oreoi sind folgende drei Erzengel- 
(Taxiarchen-)Kirchen belegbar: eine Kirchenruine an der Küstenstraße nach Lichada, halb- 
wegs zwischen Aidepsos und Gialtra, direkt am Meeresstrand; die Stelle ist durch ein 
Proekynetsrion bezeichnet; weiters die Pfarrkirche des Dorfes Taxiarches etwa 5 km süd- 
östlich von Oreoi; schließlich der sogenannte "Aren, eine Kirche etwa 1km östlich 
von Histiaia (Xerochori), auf einem Hügel am rechten Ufer des Kalas-Flusses; sie ist neben 
den stark überwachsenen Resten einer älteren Kirche samt Kloster (1972 die Apsis und ein 
"Teil der Nord weetecke der Kirche erkennbar; Meuerung: Bruohatein, Ziegel, Mörtel} errichtet, 
welche nach 'TiMELESS dem 12. Jahrhundert angehören (er beruft sich auf Säulenreste 
und Baumaterial der alten Kirche, welches zum Teil in der Nordwand der jetzigen Kirche 
verbaut ist). Mir scheint eine Gleichsetzung des “Atsakkpyng mit dem Zisterzienserkloster 
ch am ehesten denkbar. 
rope Zeit haben wir keine Nachricht mehr über das Erzengelloster, doch hat 
es vor 1276 zu existieren aufgehört, denn das Generalkapitel der Zisterzionser in des 
Jahr stellt fest, in Griechenland habe der Orden nur noch ein einziges Kloster, nämlich 
Daphni®. Möglich iat in diesem Zusammenhang die Vermutung von BROWN, daß de e 
engelkloster dom Krieg auf der Insel zwischen den Dreiherren und Wilhelm von Vitae 
(1266—1262) zum Opfer Belg, doch würde ich die Vertreibung der Zisterzienser Se том | 
eubois eher erst mit der byzantinischen Eroberung der Insel unter Licario in Verbindung 
bringen, da die Griechen eher als die Franken ein Lateinerkloster vernichteten. — 
Ähnlich kurzlebig waren auch die Besitzungen der Ritterorden auf Euboia. Besitzu e 
der Templer sind in der Korrespondenz Innozenz’ III. belegt. In einem Schreiben an pu xi 
'empli vom 7. 9. 1210 bestätigt er den Orden im Besitz mehrerer Lieg 


slitiae T. 
кеуш кыа, die ihm von Jacques d'Avesnes verliehen worden waren: Kapropler wi 


igroponie Lagera! izpari inentite, ac alia quae 
й domum de n et casale de Oizparis cum earum perti Ў 
Been, va. Nripontis, a nobili viro Haeano & lonas memoria Jacobo de Avena, е 
Quberto vobis pi Wetten comesssa, sicul ea. omnia juste ac pacifice possidelis, vobis ы PY 
E itate apostolica. confirmamus 9. Die Verleihung erfolgte also unmittel 





© Als Zisterzienser-Besitz belogt dumh einen Brief dee Bischofs vorn 28. 3. 1233 an Chortaitu, vgl. 
Auvaay J 893f., Nr. 1019 (zitiert in Nr. 1618, vgl. unten). 
а Астват 1 893 (Nr. 1618) vom 19. 12. 1233. 
Monaateriol 


V! TEXWELES, logis 8Bf. 
ws Vgl. J.-M., Слиттат, Daphni. DHGE 14 (1980) 78—80, 


^ Brows, Cisterciana 116. EON EHRT ET 
om Innosenz TIL, XIII 146 (PL 316, 328), — Glelohlautand е m 
Ferrar Laratova und Exero mit der Aufforderang, dem Orden au helfon. хш 
^n 
in PL 215, 331). 
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Mint de Oizparis 
"nens war mir nicht möglich. Auch über den 
Zusetzenden — Zeitpunkt des Verlustes der 


. ы g des Ortenaı 
— vermutlich noch im 13, Jahrhundert an 


Besitzungen ist nichts bekannt, 


In der & 
sc ins ороо besaßen am Anfang des 13, Jahrhunderts die italienischen 
= pesi їе rohe samt einem Armenhospiz. Im Jahr 1223 bestätigt ihnen 
pat Honorius ш. den Besitz der ecclesia saneti Angeli Thessalonicensis. сит casali de Grippi- 
pein d insula deae eum ecclesia « aliis pertinentis, welche ihnen früher verliehen vu 
, че тае ноте Keesen pep hospitale ibidem. (scil. in Negroponte) con- 
airuer di е wird auch in den Verträgen von 1256 und 1262 erwähnt (Sancta 
Maria Cruciferorum), dürfte also zu diesem Zeitpunkt noch den Kreuzherren gehört rens 
Schließlich besaßen am Anfang des 13, Jahrhunderts die Canonici Dominici Templi 


in der Stadt eine Kirche (S. Nicolaus de Ni; ` Geh 
1208 diesen Besitz**, Sgroponte); Papat Innozenz IHI. bestätigt ihnen 


2. GRrEOHISOHE KLÖSTER 


Der Abschnitt über die griechischen Klöster auf Eubois kann zeitlich nicht so präzise 
abgegrenz t werden wie andere Kapitel der vorliegenden Untersuchung. In den wenigsten 
Fällen ist ja ein Quellenbeleg der Zeit für ein Kloster greifbar, so daß die Grundlage für einen 
Überblick über das Mönchtum der Insel in der Spätzeit in erster Linie durch den Denkmal- 
befund an Ort und Stelle gegeben ist. Naturgemäß ist hier abor nur eine Bestandsaufnahme 
aller byzantinischen Klosterreste (und Kirchenreste) möglich, auch wenn sie in das 11, und 
12, Jahrhundert zurückgehen, da diese die Wahrscheinlichkeit einer mönchischen Besiedlung 
auch in den folgenden Jahrhunderten in sich bergen. Ebenso mußten noch bestehende 
Klöster aach dann aufgenommen werden, wenn ihre Anlage in der jetzt erhaltenen Form 
nur in dio Türkenzeit zurückreicht; die Zübigkeit klösterlicher Siedlungstradition läßt bei 
den meisten dieser Klöster aus der Turkokratie die Annahme gerechtfertigt erscheinen, daß 
ihre Anfänge in die spätbyzantinische, siso auf Euboia die venezianische Zeit zurückreichen. 
Die Zahl von Klosterumsiediungen in gesicherte Rückzugsgebiete — etwa von der Meeres- 
Коне oder einer Tallandsobaft in nahe gelegene, nicht eingesehene Vorberge — sollte für 
die Zeit der Türkenherrschaft nicht überschätzt werden, da als unsicherste Periode das 
13.— 15. Jahrhundert anzunehmen iat, ale die Piraterie und dann der andauorndo Kleinkriog 
mit Genuesen und Türken die ungesicherten Landstriche verheerten*!, Ein großer Teil der 
Umsiedlungen dürfte also auch schon in venezianischer Zeit anzusetzen sein, was die Fälle 
eines Bruches in der Siedlungskontinuation mit dem Beginn der Türkenherrschafl erheblich 


Dis griechischen Klöster bevorzugen nicht nur auf Eubola als Siedlungelandschaften 
Rückzugsgebiete. Wohl finden wir des öfteren Klöster in dor Nähe von Ansiedlungen, doch 
wurde auch in diesen Fällen darauf geachtet, daß Kloster und Ortschaft nicht in Sicht- 


а Brief Honorius' LIT. Priori et fratribus domus Cruciferorum Nigriponteneibus bei Przssurri D 126 
e oTo 334) und 48 (Nr. 348). 

* Vgl. Тате —Тномав IIT 14 (Nr. un . 848). T | 

^ Eos Innozenz’ IIL, XI 260 (PL 216, 1555); die Canonici Dominici Templi bosalen Nikolaus- 
Kürobem in Konstantinopel, Theben und Negroponte, eine 8, Trinitas in Athen und sine Marionkirohe 
da Olusurio bei Bodonitaa. 


яа Um einen Eindruck von dor Zahl der Pirstenüberfälle im 13. Jahrbundert zu gewinnen vgl. 
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verbindung zueinander standen, Die typische Klosterlage ist die i 
oder der Gipfel eines Vorbergoe; sie enteprioht meist en 
дев, was vorwiegend praktische Bedeutung hatte, Während die Niederlassungen der lateini- 
schen Orden, such апа Sicherheitagrtnden fü ihre Inssasen, in der Stadt Negroponte саш 
deren unmittelbarer Nähe gelegen waren, lagen die orthodoxen Klöster ohne Ausnahme 
nicht in Städten oder Dörfern, Diese Beobachtung läßt sich, wie der nun folgende regionale 
Überblick auch zeigen wird, so durchgehend verfolgen, daß die Feststellung zulässig er. 
scheint, an klösterlichen Siedlungspunkten seien zu gleicher Zeit keine Ortschaften gewesen. 
Der Überblick bringt keine Vollständigkeit, waa die Zahl der während der Türkenzzit 
auf Euboia existent gewesenen Klöster anlangt — diesbezüglich sei auf die Kataloge auf- 
gelöster Klöster und Metoohia verwiesen, welche die beiden griechischen Monographien über 
die Klöster Eubojas von THEMELES und ANASTASOPULOS'S enthalten —, sondern lediglich 
eine Abhandlung derjenigen Anlegen, die aus historischen oder baugeschichtlichen Gründen 
unserem Zeitraum zuzuordnen sind. Ebenso sind die auf Euboia erhaltenen Kirchen nicht 
vollständig aufgeführt, sondern nur soweit sie für die historische Geographie der Insel 
Relevanz haben, Der für Euboia bedeutsame Typus der sogenannten отиоретістетос- 
Kirche (Kirche mit Dachtrensspt) wird in einem gesonderten Abschnitt behandelt. 


a. Der westliche Teil Zentraleuboias 


Die Klöster in dem der griechischen Festlandakliste zugewandten Teil Zentraleuboias 
bilden entlang dem Gebirgsrand des Dirphys und seiner Vorberge etwa einen Hallıkreis 
um die Stadt Chalkis. Sieben Anlagen sind ale (ehemalige) Klöster gesichert und reichen in 
die venezianische Zeit zurück; es sind dies (im Uhrzeigersinn; vgl. Fig. 11): die Panagis 
Peribleptos bei Politika, der H. Johannes Kalybites nordwestlich von Psachns, die Kirchen- 
ruine H. Trias, das aufgelassene Kloster Eria bei Kathenoi, die Н. Paraskeue bei Lutsa, 
das Kloster H. Georgios Arma östlich von Phylle und das Kloster Н. Nikolaos bei Ano 
Batheia. 

Von dem Panagia Peribleptos-Kloster®, etwa 1 km nördlich des kleinen Stüdtchens 
Politika in einem vom Kandelion-Gebirge abfallenden Waldtal gelogen, ist nur mehr das 
Katholikon mit einem Teil der Umfessungsmauer erhalten. Vom Typus her repräsentiert 
dar fast quadratische Bau (Breite са, 10 m, Länge ohne Apsiden ca. 12,20 m) die charakteri- 
stisohe Klosterkirche der mittelbyzantinischen Zeit im südlichen Griechenland, die Kreuz- 
kuppelkirche vom Viersäulentypus®*, wie wir sie bei zahlreichen Klosterbauten des benach- 
barten Festlands im 11, und 12. Jahrhundert finden (Beispiele: Keisariane, Petroke uud 
Asteri bei Athen, das Großkloster Hosios Melotios am Kithairon, Zoodoohos Page bei Dor- 
benosalesi, Sagmatas bei Thoben und Malesine am Golf von Euboia). Bei der Panagia 
Peribleptos wurden von den vier Säulen, die die Kuppelkonstruktion tragen, die zwei Sa 
lichen im Zuge einer Reateurierung während der Türkenzeit durch einen gemauerten Pfeile! 


man die Judicum Venetorum in causis piraticis conira Graecos decisiones von 1918 {Taret — THOMAS 
159—281) mit einer U: von Einzelfällen gerade in unserem Raum. 

= ZS Se in P Monasteriologia 13—47, — ANASTASOPULDS, Historia i71. — THEMBLES nennt 58 
j d ASOFULOS 22. | р A 

МГУ trit kirchliohe Denkmäler Euboias behandeln (nebon zehlreichen Artikelu in den en 

Bänden dos AZM) т. В. Zoonapuos, Christ. Eubois. — N. ر‎ ROPULOB, Mnomeia. — 

in Helado ., sowie dio einschlägigen Abschnitte in AD ika. ` 

та S be rides 175., mit Grundriß. — Vgl. LzAurpxa in AD 19 41964) Chron. 215 

Monssterlologia 50~00, und ANANTASOFULOS, Historia SBf. 
є Vgl. dasu euch Kops, Hellas 1169 v. 11480. 
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Fig. 11. Die Rieter auf Euboia 
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(im Norden) und dureh eine antike Grabatele (im Süden) mit einer Inschrift aus dem 2, Jahr- 
hundert n, Chr. (IG XII 9, 1179) ersetzt®, Die Säulentrümmer befanden sich zur Zeit des 
Besuches durch Овгахроз noch in der Nähe des Baue. Auch die Renovierung der Dacb- 
gewölbe geht auf diese Zeit zurück, während dio drei außen dreiseitigen Apsiden der Erbauer- 
zeit angehören. Bemerkenswert gut erhalten sind Teile des Fußbodens mit Marmorinkrusta- 
tion (Farben: rot, licht- und dunkelgrün, orange, weiß, blau) in der Vierung, ebenso das in 
der Türkenzeit aus mittelbyzantinischen Bauteilen (Marmorzierplatten) erneuerte Templon. 
Die Templonplatten des ursprünglichen Baues entetammen teils dem 11./12, Jahrhundert, 
wohin ORLANDOS die Errichtung der Kirche datiert, teils aber einem altchristliohen Bau- 
werk (eine Platte trägt auf der Rückseite sine Inschrift aus der Zeit des Kaisers Claudius, 
41—54 n. Chr.), Das mittelbyzantinische Kloster ist in der Folgezeit — wahrscheinlich durch 
Zerstörung bei der türkischen Eroberung — verfallen. Die Renovierung in der Türkenzeit 
erfolgte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Damals erwarb der Metropolit Lauren- 
tios die Klosterruine, die vorher in türkischem Besitz war, und schenkte sie als Metochion 
dem Kloster Galatake bei Limne, in dessen Besitz sie seither mit kurzen Unterbrechungen 
verblieben 181%, Dor Vorgang ist aus einer Urkunde des Patriarchen Jeremias II. vom 
2. 5. 1582 im Archiv des Klosters Galatake bekannt, welche dem Kloster den Besitz dieses 
Monydrion und der umliegenden Ländereien bestätigt (,... à lep&rardg pou Murponorling 
Biesen блёрт\дов xal #аруос nkong Ebßolas хор Aauptvriog . . . ощ бухоро dyópxoz «iv 
сєВќсшоу xal Beien чойу тӧу En’ Óvóparst тчабцеуоу тўс Похаүішс тї ПєрфАёттоо, perà тбу 
mpl abıdv xal dv aT хтушіто» xal праурётоу, vv Ey тї} mepipepelg nou xeluevoy Ev yupie rûv 
Помтхбу...“)®%. 

Das zweite Kloster Zentraleuboias ist das jetzt ebenfalls verfallene dea H. Johannes 
Kalybites?™?, seitlich der nach Nordeubois führenden Hauptstraße, etwa 4 km nordwestlich 
von Psachna gelegen. Die in der Umgebung zahlreich verstreuten Architekturteile aus vor- 
und frühchristlicher Zeit (Säulenteile, S&ulenbasen, Kepitelle, Architrave) lassen auf eine 
kontinuierliche Entwicklung als Kultstätte seit der Antike sohlioßen. Beine Geschichte läßt 
sich in mittelbyzantinische Zeit zurückverfolgen: Die erste Erwähnung erfolgt in dem zur 
Zeit Andronikos І. (1183—1185) entstandenen ZuvoSixàv tij ёк fc "EXMBos, in dieser 
Form eine Kommemorationsliste für das Erzbistum Athen. Dos Synodikon Mc 
94. Btelle: „Лом той óoimvároo povazoð xal downto тоб стуітоо тоб év kid Bic mi Е 
роуђс тоб Каләфїтоо Фохђссутос alovla $ pvp“. Das ёо тӯ Biëcle róst ist Mer wie in 
einer anderen auf die Insel bezüglichen Notiz (Nr. 88 ebd.: itunes тоў ешти 
рохкуоб xal ёскутоб тоб Adppavrog Ev séier Esfiolac alavio evi) шн а ч л 
nehmen; die Lage des Klosters in einer Stadt Euboias oder in der уоп ‚Strabon um E 
gleichnamigen Stadt ist unmöglich, wie schon Liarxs betont bat? d Ein zw aiton Moos 
Zeugnis liefert eine bei Restaurierungsarbeiten gefundene Bouinsohrift. auf einor pe 
tafel (Abb. 70)", welche eine auf das Jahr 6753 = 1246 datierte Restaurierung 

22 u. 28 — gehört zu den денет von der 


? Osten. Das Neue Testament 
Ar vg, bag 18 A 2. — Vgl. auch 





7 Die Inschrift — mit Anklängen an Deuteronomium 28, 
griechischen. Bü й ten Denkmälern, vgl. А. DEISBMANN, 
und die ae kuchen Tess der hellsnissisch.römischen Wels. Tübingen *1928, 
A. Woner, Epigmsphai 173. 

М е den ea ee 49—01. 

runde ediert ALSANAKES, . F 

T. атка, И. Jobannes Halybltos 84—104, und ders, Christ, Glypta 109—201. gent yg, 

m B акпдрва, Tb тутой tie Бодәуой tie "Edler. EE BS 18 (1997) 3—20, 

d Kulybiten 857. p 

D Ea MOM. rit Menge: aab Lisa die Tafel noch in sinor Бозого Zustand als icl 

(u. Photo, Abb. 70). — Den Toxt dor Inschrift s. in Anhang IL, Nr. 1, 
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Die Inschrift bestätigt für das Kloster das Überdauern der fränkischen Invasion. 


dá Se dee Werer ist nichts bekannt, Der jetzige Bauzustand läßt vermuten, 
a en e reits am Beginn der Türkenzeit erfolgte: Erhalten ist von der alten 

ө lediglich die Ostwand mit drei außen dreiseitigen Apsiden, bei deren mittlerer ein 
gut erhaltenes dreiteiliges Fenster horvorzuheben ist, weiters ein Teil des Altarraumes; der 


Rest. des iesen wurde Inge ergünzt. In den seitlichen Apsisnischen (Prothesis und 

уо en nia Reste qualitativ guter Freskon erhalten, welohe LrAexs in der Nähe 
johe iiis FRE idi Н 

састав eitigen Maleroien in der Н. Trias in Kranidi und im H. Georgios bei Oropos 


Am nördlichen Rand des Ortes Triada bei Psachns liegt die Kirchenruine Н, Trias, 


nach dem naho gelegenen Landgut cines griechischen Froiheitshelden oft auch mit dem 
Beinamen „тоб Кри фт vorsehen, In Ermangelung historischer Quellen datiert ORLAN DOS in 
einer ausführlichen Studie über die Architektur der Kirche” den Bau zwischen 1050 und 
1150. Es handelt sich um eine Kreuzkuppelki danke nua 
an e n eine ppelkirche vom konstantinopolitanischen Viersäulen- 
typus — boi dem der dreiteiligo Altarraum gänzlich separiert an den kreuzfórmigen Haupt- 
raum der Kirche anschließt —, wie er in Griechenland eher selten ist. Auch die ungemein 
reiche Ausstattung der Kirche mit qualitativ hochwertiger Reliefplastik gehört fast aus- 
schließlich in das 11.—12. Jahrhundert. Die jonischen Kapitelle und Basen der vier Säulen 
und eine nahe der Kirche gefundene römische Marmorstatue (jetzt im Museum zu Chalkis} 
machen wahrscheinlich, daB auch diese Kirche Nachfolgerin eines heidnischen Heiligtums ist, 

Das Bindeglied zur byzantinischen Kirche, ein altehristlicher Bau, vielleicht. Nachfolger 
einer Basilika, wurde vor einigen Jahren bei Restaurierungsarbeiten an der Н. Trias einige 
Meter südlich entdeckt”. Die kontinuierliche Verwendung ist auch deshalb walırscheinlich, 
weil an den nördlichen der drei außen durch dreiseitige Apsiden abgeschlossenen Teile dea 
Altarrsumes, die Prothesis, nördlich eine rechteckige Kammer anschließt, die sicher als 
Hagiasma fungierte (die unterirdische Quelle fließt noch jetzt). Daß es sich bei дег Н. Trias 
um das Katholikon eines Klosters handelt, schließt OrLAnDos aus den östlich der Kirche 
gelegenen Resten einer kleinen, zweigeschoBigen Grabkapelle. Sio gehörte wahrscheinlich 
den auf Euboia sehr häufigen Kirchen mit Dachtransept (Тур E) an; sus diesem Grund dürfte 
auch das Kloster noch um 1300 in Funktion gewesen sein, denn der Kirchentyp ist auf 
Euboia vor dem Ende des 13. Jahrhunderts nicht belegbar?®. 

Fast nichts ist übor die nächsten Klöster bekannt: Vom aufgelösten Kloster Eria 
(Mavayla отд "Ера) ist lediglich dio kleine Kuppelkirche eent $ Movopspirioax erhalton. 
Sie steht in einer Mulde etwa 3 km westlich von Kathenoi nahe den Abhängen des Dirphys- 
Gebirges in unmittelbarer Nähe einer starken Quelle. ТНЕМЕГЕЗ, der im übrigen nur einige 
Urkunden des 18. Jahrhunderts mit Bezug auf dio 1834 erfolgte Auflösung des Klosters 
publiziert, datiert den Kirchenbau in das 13. Jahrkundert®, Die erst jüngst restaurierte 
einräumige Anlage (kein Narthex} hat einen fast quadratischen Grundriß (Außenmaße ohne 
Apsia 5,40x4m; außen halbrunde Apsis; Mauerung: Bruchstein mit Mörtel, stark mit 
horizontalen Ziegelreihon durchsetzt; Abb. 55). Der Kirchentypus entspricht demjenigen 
der kreuzförmigen Dreikonchenkirche, wie sie im südlichen Festlandsgriechenland auch 


н Lrarze, H. Johannes Kalybites 980. mit Abb. 9—12. — Vgl. auch dio Abb, boi A. S. Loans, 
(в. Photo, Abb. 70). — Don Toxt der Inschrift e. in Anhang П, Nr. L 

т Optannos, Н. Trias 3—10, mit Grundrid. ` 

m Vgl, Sras, Anaskophe 55—57, wit Grundriß. 

P Onzawpos, Н. Taras 16f.; zum Typus s. unten S. 1500. 

є Тнеметка, Monnatoriologia 17—25. — S. auch Addend, S. 184. 
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sonst geläufig iat (Beispiel: die Kapelle, welche im 18, Jı isti 

Basilika von Aigosthena errichtet wurde), Anläßlich -€ зевай аа 
ale Rest einer an die Südwand der Kirche angesetzten Seitenkapello freigel x eder 
welohe durch eine später zugemauerte Türe vom Katholikon eus auch did Ze lich 
War (vgl. Abb. Бб), Dan terminus anis quem für два Katholikon von Eria liefern ER ag 
reichen Reste der stark nachgedunkelten Fresken im Inneren. Sio sind laut Inschrift (m 
Apsisbogen links) im Jahr 1637 (7145) entstanden (Abb. 72)%%; die Kirche dürfte in ihrer 
jetzigen Gestalt aber wohl schon der Zeit um 1200 angehören. — Etwa 40m südlich des 
ehemaligen Klosters entspringt eine sehr starke Quelle, welohe durch ein älteres, vermutlich 
x aE angehörendes Brunnenhaua geschützt ist (Mauerung: Bruchstein, Ziegelbruch, 

Wenig ist auch über die Kirche Н, Paraskeue westlich des kleinen Dorfes Lutea bekannt, 
den Rest eines varsohwundenen gleichnamigen Klosters, Das einschiffige Katholikon mit 
außen dreiseitiger Apsis gehört dem in Eubois geläufigen Typ der Kirchen mit Dachtransept 
(А,) an und entstand vermutlich im 14. oder im 15. Jahrhundert®®, Die Fresken in ihrem 
Inneren sind wesentlich jünger. 

Quellenmáfig nicht belegbar ist desgleichen das in einem Waldtal etwa 9 km (Luft- 
linie) östlich von Phyll& gelegene Kloster Н. Georgios Arma, welches 1834 aufgelöst und 
1965 durch die Einsetzung eines Mönches wiederbelebt wurden, Der Beiname Arma 
(griechisch АРМА) geht auf die früher miüverstandene Datierung ,xeua' statt „оше = 7145 
(1637) in der Restaurierungeinschrift zurück, die in der Mittelapsis des Katholikon außen 
eingemauert ist®. Die Klosteranlage enteprioht den in Griechenland üblichen befestigten 
Klöstern, bei denen um einen etwa quadratischen Innenhof, in dessen Zentrum das Katholi- 
kon steht, die Zellen und sonstigen Klostergebäude direkt an die Umfassungsmauer angesetzt 
sind. Von den Gebäuden der Türkenzeit ist nur mehr wenig in verfallenem Zustand erhalten. 

Bemerkenswert ist hingegen das Katholikon, eine Kreuzkuppelkirche aus dem 13. oder 
14. Jahrhundert (Narthex des 17. Jahrhunderts). Die vier Säulen der Kuppel, die jonischen 
Kapitelle, Kämpfer und anderen Architekturteile, die zum Teil in der Kirche verbaut sind, 
zum anderen Teil im Klosterhof aufbewahrt werden, sind Spolien eines nahe gelegenen 
antiken Heiligtums und weisen somit einmal mehr auf die heidnisch-ohristliche Kultkon- 
tinuation hin, welche auch durch Reste frühohristlioher Bauplastik bestätigt wird. Wie der 
Grundriß (Fig. 12) zeigt, ist der im 17, Jahrhundert angebaute Narthex vom Kirchenhaupt- 
raum schon durch seine geringere Breite (3,80 m gegenüber 6,75 m) unterschieden, welche damit 
zu erklären ist, daß bei seiner Errichtung auf die Breite des damaligen Propylon (jetzt 
schmaler Durchgang zum Hauptraum} Rücksicht genommen werden mußte, Östlich schließt 
der vollkommen separierte dreiteilige Altarraum mit drei außen dreiseitigen Apsiden n. 
in deren etwas größerer mittlerer Spuren eines Synthronon erhalten sind. Die Kirche ist 


u Grundriß bei A. К. ORLANDOS, "Амаскафђ tik Basdınfg räv AlyocBivuv. Praktika Archaich. 
Heloir. 1964, 129—142. UM 

m Toxt i ‚ Nr. 2, А 

S va. den Festatriorungs erger ‚bericht von Lazanınza in AD 33 (1088) Chron. 248: zum Kirchentypus 

„ unten B, 159 ff. X ; 

9 a Zur jüngsten Geschichte des Klosters TuxwHLES, Monaeteriofogía 28—40 und ANASTABOPULOS, 
Historis 170. | 

sê A. B. Guonoranes, Mod) "Атос Гебрүз АРМА dv f "Eperpod. Archoiol. Ephem. 1914, 1 Sek к 
wollte dio Inschrift nicht ela Datierung vorstanden wissen. А. XYROOFULOR entschied sich in einer дл 
wort darauf (Bl тё тт! чбс нок „АРМА“, Ephem, Arohaioh 1915, 845.) für die Datierung 1141. et in, 
Auflösung der Jahreszahl bøi Les, Arma 308—307. — Der Text der Inschrift in Anhang , Nr. 9. 

в Datierung nach Liarme, Arma 3081. 
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dem h ädtis iersiü 

de Ser Keesen der Kreuzkuppelkirche zuzuordnen, dem auf Euboia 

c idus Кор і | ada angehört. Die Mauerung dor Ostseite besteht aus regel- 
iegelumrahmung (Kästelmauerwerk), die des übrigen Hauptranmes 






















inta = 
lol il 1 





Fig. 12. Kloster Н, Georgios Arma. Katholikon, Grundrid und Längsschnitt (nach Liarks) 


aus unbohauenen Steinen mit Ziegelbruch vermischt. Die Verzierung der Mauern ist außen 
auf die Ostwand beschränkt, wo neben Kreuzen Reliefs mit Zypressen, Rosetten und anderen 
Ziermustern verbaut sind. Von den Fresken, die das Innere des Hauptraumes schmückten, 
rind an der Stidwand geringe Spuren erhalten geblieben, die auf eine wesentlich ältere und 
qualitätvollere Arbeit schließen lasson, ala die in gutem Zustand befindlichen des Narthex, 
welohe ТЛАРЕЗ gleichzeitig mit dessen Errichtung (1037) ansetzt®. 

Als letztes in der weiteren Umgebung von Chalkis ist das Kloster Н, Nikolaos nordöst- 
lich von Ano Batheis am Abhang des Sorbuni-Gebirgos (in 440 m il, M.) zu nennen. Es ist 
iu sp&tbyzantinischer Zeit nioht belegt, doch reichen türkische Besitzbestütigungsurkunden 
bis in die Zeit um 1600 zurück ®, In des 18. Jahrhundert datiert auch Orzannos das Katho- 
likon von H. Nikolaos, welches den bereits mehrfach genannten Kirchen mit Dachtransept 


ат Ausführliche Beschreibung der Froaken boi Lıarss, Arma 285—304. 
35 Bo bei ANABTASOPULOS, Historia 144—148. 
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(Тур A,) angehört, wobei als Besonderheit ein unter den westlichen Absohluß der 
eingeschobangs dreiteiliges Tympanon hervorzuheben ist, welches eus drei a ii 
mittlere etwas höher) und zwei Säulen besteht, welche solohermaßen den Westteil des 
Kirchenraumes vom zentralen, von der Quertonne überdeokten, trennen. Besonders reich 
verziert ist hier die Wostfassade, insbesonders mit den in der Türkenzeit beliebten Kers- 
miken. Eine stark verstümmelte Inschrift an der Nordwand {unter der Quertonne) nennt die 
Stifter der Freskenausstattung im Inneren, von der jetzt nur mehr geringe Reste erhalten 
sind. Die Datumsangabe der Inschrift ist nicht mehr leserlich, dooh gestattet die Nennung 
eines Patriarchen Jossaph von Konstantinopel die Datierung in die Zeit Joasaphs П. 
(1555— 1568), 


b. Die Senke zwischen Aliberi und Kyme 


Die Ränder und Vorberge des fruchtbaren, breiten Tales zwischen Aliberi am Golf 
von Euboia und Куше, dem einzigen größeren Ort an der Nordostküsto, sind, die Umgebung 
von Chalkie ausgenommen, der dichtest besiedelte Raum der Insel. Bemerkenswerterweise 
zeigt die Karte auch heute noch jene Konzentrierung der Ortschaften an den beiden Rändern 
der Senke — den Vorbergen des Dirphys-Hauptatockes auf der einen und dem Mittelgebirge, 
welches nach dem Süden der Insel überleitet, auf der anderen Seite —, welche für die Spät- 
zeit, das 14. und 15. Jahrhundert, charakteristisch ist, ala man wegen der Piratengefahr 
aus dem eigentlichen Lebensraum, der fruchtbaren Ebene, wegsiedelte und den Schutz des 
Berglandes in Anspruch nahm”. Dort finden wir auch die Klöster: Н. Lukas nahe Aliberi 
einerseits und, nach Osten blickend, im Ochthonia-Gebirge und dessen Vorbergen, die 
Klöster Н. Johannes Karyes, H. Charslampos Leukon, H. Demetrios Katarrhaktes und 
Mantzare, schließlich das Soter-Kloster nördlich von Kyme (vgl. Fig. 11, 8. 145). 

Das Kloster Hagios (oder Hosios} Lukas befand sich rund 5 km nördlich von Aliberi 
an der Stelle, wo heute der Ort Н. Lukas liegt, in einer Talsenke, die sich von Süden in die 
Vorberge des Dirphys schiebt. Der Glaubenseifer der Ortsbewohner führte dazu, daB die 
alte Kirche, letzter Reat der Klosterenlage, im Jahr 1874 zur Gänze abgerissen und durch 
eine neue, größere (nicht schönere) ersetzt wurde, Dabei blieben durch einen glücklichen 
Zufall die wichtigen Teile von fünf Bauinschriften und zahlreiches Baumaterial des ане: 

Katholikon erhalten und wurde in die Apsiden der neuen Kirche außen eingemauert^. 
Aus den Angaben alter Dorfbewohner ergibt sich, daß das alte Katholikon, desson Templon 
ORLANDOP rekonstruieren konnte, eine Kreuzkuppelkirche war, doch muß die Frage offen 
bleiben, ob es sich bei ihr um die erste Klosterkirohe handelte oder ob die Inschriften vicl- 


iB bei i d "Aw Bades); 
© Beschreibung mit QrundriB bei Orzaxnos, Bathoia 120—127 (2.'0 дүз; хло ge А 
dio Inschrift S. 120. Dis ohne Bogründung vorgebrachte Datierung der Kirche in два 14. Jahrhundert 
und ihrer Fresken in das 17. Jahrhundert durch N. D. KALoornorutos, Mnomeis 620, int somi 
fällig. — Zum Н. Nikolaos bei Attele s. Addenda, 8. IH SCH 
ispi i hier Aulonari angeführt: Der Haup! ев! A ú 
We eg der Straßo selbst lag bis 1833 nur ein Han als Straßenstation und No i 
markt. Nach der Übernahme der Inss) durch den griechischen Btaat im genannten Jahr poison 
SireDcukreuzung von Aulonari aus nach und nach во weit basiedelt, daß dor Ort Chanie Auionarai 
entstehen Monde Daß dennoch Aulonari auch heute noch der dominierende Ort iat, 1866 Kë Ha 
den moderuen Verkehimverbiitaissen erklären, unter denen відо Distans von З kn irrelevant о. 
Zä ^" va ia inoa Vortrags von N. D. KaLoossoruzon in БИНЕ 9 (1032) 473; = mon: 
Тамыр Ma bisherigen Literatur mit Kritik bei OzLaNpos, Н. Lukas (mit Rekonstruktion dea Temp! 
der Kirche), dem ioh mich im wesentlichen anschließe. 


t einige Kilometor östlich der niten 


с  —— O 
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leicht einer äl üngeri ; 
dei hn so i a aia e tci dama, 
5 Pr Boch einm ologischer Reihung kurz bebandeit. 
{ Die pu eb: 95) ist in die Mittelapsis eingemauert; sie lautet: 
We GS 9 T) ЛОТКА KAD TIN(EYMAJTIKIOY) HMON TIKAT)P(O)O TIO TON 
Bos da Ret ial KONCTANTUNOY) ЕТ(ОҮС) <ФКВ' INA(IKTE QNOO) ІВ... 
A Wale 1... Und unseres geistlichen Vaters, des seligen Lukas von 
seinen ..... Basileios und Konstantinos im Jahre 6522 [— 1014], in der 12. Indikti 
Das Jahr 1014 аја Gründungsjahr des Hosios Lukas-Kiosters auf Euboia stimmt gut za der 
Festetel lung von ORLANDOS, daß die Technik der erhaltenen Templonplastiken sine starke 
Übereinstimmung mit dem Templon des Stammklosters Hosios Lukas aufweist (ORLANDOS 
nimmt sogar an, daß beido von einer Werkstatt angefertigt wurden). Das außer Zweifel 
stehende Gründungsjahr 1014 hat im Zusammenhang mit der Nennung von Basileios und 
Konstantinos auf dor Inschrift zu der von Овглкров in Frage gestellten Vermutung geführt 
dio Klostergründung stehe im Zusammenhang mit dem Sieg Basileios IT. (und seines Mit. 
regenten und Nachfolgera Konstantin VIIL} übor den Bulgarenzaren Samuel im Juli 1014 
an der Strums®, Man wird sich aber doch eher ORLAxDOS Meinung anschließen, daß die 
beiden in der Inschrift genannten Gründer lediglich Mönche — vielleicht des phokischen 
Stammklostere — mit den geläufigen Namen Basileios und Konstantinos waren. 

Die zweite Inschrift hefindet sich in der südlichen Seitenapsis (Abb. 66); sie bestärkt 

diese Annahme insoferne, als sie die beiden ( 1) Klostergründer nochmals nennt; sie lautet; 
(4)... (АТ) AAMIANOT META Ө ET(H) T(HC) КОІМНСЕОС TIOT? ...) 
(2)... AMA TH EN X(PICT)O СТМОЛІА BACIAIEIOYT KAI KONETANTINOT! .. 1 
Die Insehrift nennt wiederum Basileios (und Konstantinos !), hier jedenfalls nieht Kaiser, 
da jegliches Epitheton fehit (wie übrigens auch in der ersten Inschrift). Die erste Zeile kann 
sioh sbar nicht, wie ORLANDOS annimmt, auf den Tod des Hosios Lukas (t 953) beziehen, 
sondern — wonn überhaupt — auf ein beliebiges Mitglied des Klosters auf Euboia; in jedem 
Fall kann die Zeile nicht den Sinn „neun Jahre nach dem Tod des . . .“ haben, da auch in 
dieser Zeit werk mit dem Genitiv nicht nach heißt. Es ist vielmehr ein Sinnabschnitt nach 
perk 8^ ёту anzunehmen und das тї xouorec zum Folgenden zu ziehen. Denkbar wäre 
z. B. eine Aufzählung von verschiedenen Kapellen oder Filialkirchen des Klosters mit 
dem jeweiligen Errichtungsdatum in Relation zur Klostergründung: Der Beginn der Zeile 
gestattet, ohne weiteres die Ergänzung von Kosu&, und das Ende (ORLAxDOS: stoë möchte 
ioh eher «(5c)** lesen, was die Ergänzung von @coröxou legitimiert; dio erste Zeile könnte 
demnach etwa folgendermaßen zu einer Liste von Filialkirchen ergänzt werden: [boda 
‚++ tv Koopa] vill Дараоноб perè 9^ Era, ie жоош täs) (Өготбхоо шета... m] etc. 

Die dritte Inschrift endlich, in der Mittelapsis eingomauert, belegt die Renovierung 

eines Depots ein halbes Jahrhundert nach с Klostergrändung (Abb. 67); sie lautet"; 

1) t ANEK(AI)NICOH Н ANOOHKN TO ЕП 

Е енот, Koran ZQCIMA (MONJAX(OY) TOY IIAX(QMIOT) ЕТ(ОТО) ФОЕ" 
INA(IKTIQNOC) E" 

(3) ЕГРАФІ ДІА XHPOC МЕОФТТОТ (MONJAX(OY) 


эз Овглхроз, Н. Lukas 141—144. 

за Овтвооовякү, Geschichte 257. ` 

* Vgl. Окглмров, Н, Luksa 145, der auch dio Ergänzung Z. 2 durchführt. — 

н Der Kürzel für «fg ist ähnlich dom boi O. 2Евкткы, De compendiis codicum Grascorum etc. 
Bt; Peteraburg 1898, Taf. 11, Z. 2. 

н Vgl. Овганров, H. Lukas 144. 


з Die Kirche аш Eubois, 


Onrapos ergünst іл Z, 2 zwischen Zump& und (govjey[oU) ein xal, welohes nicht nur 
unnötig, sondern auch sinnstórend ist, da die Bezeichnung роуауёс nachgestellt sehr golüufig 
ist. Die Inschrift lautet dann (2. 1—2): Dieses Depot wurde unter dem AN Mönch Zosimas 
(Sohn) des Pachomios, im Jahr 6575 (= 1067], 6. Indiktion, erneuert, ` 

Das Hoaioa Lukas-Kloster bei Aliberi war in byzantinischer Zeit seit seiner Gründung 
und während der gesamten Türkenzeit ein Metochion dea phokischen Stammbklosters*", Ab 
dem 13. Jahrhundert (bis 14701) dürfte es vorübergehend selbständig, vielleicht such in 
der Hand lateinischer Mönche gewesen sein; dafür spricht ein Brief des Papstes Inno- 
senz III.®, in welchem der Erzbischof von Neopatras, der Bischof von Dauleis und der 
abbas S. Lucae Nigripontensis dioc. beauftragt werden, den Bischof Theodoros von Negro- 
ponte wieder einzusetzen. Mit dem S. Lucas dea Briefea kann m. E. nur Н. Lukas bei Aliberi 
gemeint sein, welohes demnach selbständig und unter lateinischer Führung gewesen ist, wie 
je auch das phokische Kloster Hosios Lukas damals vorübergehend latinisiert war. 

Die folgenden drei Klosteranlagen liegen in Tälern des Elaphokklesi- (Ochthonia-) 
Gebirges, welches in diesem Abschnitt mit seinem Ostabhang die Ostküste der Insel bildet. 
Nichts ist bekannt über das erste der drei Klöster, Н. Johannes Karyes, auf einer Anhöhe 
(285 m u. M.) etwa 2 km nördlich des kleinen Ortea Sykeai bei Aulonari gelegen. Die gesamto 
Anlage in ihrem heutigen Zustand entstammt der Türkenzeit; erhalten ist neben der Quelle, 
einem Kellion und zahlreichen Gebäuderesten das Katholikon, eine Kreuzkuppelkirche 
vom Viersäulentypus mit drei außen dreiseitigen Apsiden (Mauerung der Ostmsuor: Quadern 
bzw. Kästelmauerwerk, ein Zierband aus Ziegeln; der übrigen Mauern: Bruchstein, Ziegel- 
bruch, Mörtel. Die vier Säulen und Kapitelle sind Spolien) und türkenzeitlichen, schlecht 
erhaltenen Fresken im Inneren, sowie eine Kirchenruine aus der Türkenzeit in unmittelbarer 
Nähe südlich des Klosters. Immerhin dürfte das Katholikon vor dem 14. Jahrhundert zu 
datieren sein (Abb. 57). 

Die zweite Klosteranlage in diesem Gebirgszug, Н. Charalampos <û» Azuxüv, liegt etwas 
weiter im Norden, etwa 5km östlich von Aulonari. Da das Nonnenkloster noch heute in 
Funktion ist, geht lediglich das Katholikon auf eine ältere Zeit zurück. Kirche und Kloster 
waren bis 1835 der Theotokos (EleóBix 7g Ocoréxov) geweiht und wurden dann, nach einem 
Ikonengeschenk des griechischen Freiheitahelden N. Kriezoten, umbenannt. Der ursprüng- 
liche Klostername begegnet in einer Renovierungeinschrift des 12. Jahrhunderts, die in der 
jetzigen, spätbyzantinischen Kirche an der Westwand innen {rechta der Tür) wieder ein- 
gemauert wurde (Abb. 68)". Wenn des Ende dieser Inschrift Manuel Komnenu auch nur 
mehr zum Teil lesbar ist, so steht doch fost, daß damit Kaiser Manuel I. (1148—1180) ge 
meint ist und das Kloster zu seiner Zeit erneuert wurde, Mit einer ursprünglichen Datierung 
vor dem 12. Jahrhundert gehört es aber bereits in die Zeit der großen Klcstergründungen 
um das Jahr 1000 und später. Das Katholikon, eine Kirche mit Dachtransept, datiert i 


seiner jetzigen Form wohl in des 14. Jahrhundert und stellt somit eine dritte Bauphase dar. 





. G. Кадмов, Фожой. Athen 1880, IE 240. 

= Ma naos YII, XI 179 (PL 215, 1492f.) vom 8. 12. 1208; vgl. Porrmasr I 306 (Nr. 3552). 
* Nach AxAsTASOPULOS, Historie 101 t. 

Christ, Euboia 4f., waa dae Ende der Inschrift ay- 

à Корул noch krog 1080 (wohl av !) p- ?- 

age flee EE er sum Opi One fid, da — abgesehen von der Unwahr- 

жыш Ka L— von dieser Datierung nirgends eine Spur T! 


sehan iat. 
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Es ist jm wesentlichen eine einschiffi 
iffige, irmis А E А 
seitigen Apsiden, auf die statt einer Кар krouzförmige Dreikonchenkirche, mit außen drei- 


Die letzte der drei Anlagen ist der If, Demetrios Kalarrhaktes, so benannt nach einem 


nahe gel i н 
an gm, zum e рва Nili Da tdt Kr ba 
eine Kirche mit Dachtransent Pus bei Aulonari. Erhalten ist lediglich das Katholikon, 
DEE Pê (A). wohl aus dem 14. Jahrhundert’, Der gut erhaltene 
Freskenschmuok im Inneren wird durch eino 1633—1636 datierte Inschri 
über der Eingangstür in die erste Hälfte des 17, Jahrhunderte ee be ae 
iat bemerkenswert, daß der Name des Metropoliten von Euripos in 2, 10, Joasaph, nach. 
trüglich gelöscht wurde; dies dürfte damit in Zusammenhang stehen, daß er vor 1635 — 
wie aus unserer Inschrift hervorgeht, nach 1638 — ab; ў Pë See i 
wurde. Interessant ist auch die sonst nur in Hands » Eer pene 
daten m. ur in Handschriften belegte SchluBformel "H ру yelp 
ә Die letzten beiden Klöster der Senke von Zentraleuboia, Mantzare {Конус тїс 
еотбхор MävtZapn) und Zuräpas liegen in der Nähe von Kyme. Das Soter-Kloster, 4 km 
nördlich von Kymo zu Füßen der venezianischen Bofestigungsanlage an einem Abfall des 
Dirphys-Gebirges (300 m ü. M.) gelegen, wurde in den letzten 150 Jahren so gründlich er- 
neuert, daß lediglich das Katholikon trotz mehrfacher Renovierungen in die frühe Türken- 
zeit zurückreichen dürfte. Ursprünglich eine dreisehiffüge Basilika wurde es nachträglich 
durch einen Umbau der Dachkonstruktion in eine Kreuzkuppelkirche umgewandelt, Das 
Kloster soll nach einer lokalen Tradition ursprünglich als Metochion eines Athos-Klosters 
gegründet worden sein‘, was angesichts der zahlreichen Athos-Metochia auf den nahe 
gelegenen nördlichen Sporaden (insbesondere auf Skopelos) und Skyros gut möglich ist. 
Über die Geschichte des Klosters Afanizare ist fast ebenso wenig bekannt wie über des 
Soter-Kloster, dessen Metochion Mantzare für einige Zeit war!®; immerhin versicherte mir 
eine Nonne, es sei 950 Jahre alt. Es liegt 3 km südöstlich von Oxylithos, naho Куше. Der 
Name des Klosters — vielleicht Gründernamo — und die Art des Katholikon — eine Kirche 
mit Daohtransept (Typ А,) — sprechen für eine Gründung während der späteren Lateiner- 
zeit, im 14. oder im 15. Jahrhundert. Die älteste Urkunde des Klosters ist auf den 16. August 
1529 (unter dem Metropoliten Daniel von Euripos) datiert und behandelt Grundstück- 
sohenkungen der Bewohner zweier nahe gelegener Dörfer (Horion, Oxylithos); eine weitere 
aus dem Jahr 1608 enthält den Verkaufsvertrag aller Grundstücke des — sonst nicht bo- 
kennten — Kotzikias-Klosters an Mantzare für 3000 Groschen, und den Verkauf der sämt- 
lichen Habe dee Bythulon- (Bythulkas-]Kloaters bei Styra für 8000 Groschen e. 


о. Südeuboia 
Gering ist die Zahl der Klosteranlagen im ärmsten Südteil der Insel. Zwei kleineren 
Klöstern im Gebiet von Styra, Hagia Trias und Bythula, entsprechen zwei Anlagen in der 


за gei, OnLíxDoo, Btauropistegoi 511. mit Grundriß; zum Kirohontyp s. auch unten 8. 159 ff. 


# В, auch unten 8. 102 f. 

» й П, Nr. 8. 

ш Seen vgl. Tuxmrss, Motropolis Euripu $7, wo er für das Jahr 1628 belegt 
it. — Zu der SohluBformel 'Н pv xele 3 үрбфаох , . . vgl. J. Корем in Seriptorium 21 1873). 

16€ Vgl. den Restaurierungsberioht von Lazaras in AD 20 (1965) Chron. 297f. 

ше 8o bol AsAsTASoruros, Historie 152. 

м ika 20. А 

" eese, нона 120f. — Das aufgelassene Bythulon-Kloster bozoichnet TumwmLmo, 
Monaateriotogia 18, als Motochion des Klosters Mantzare. 


164 Di» Kirche auf Euboia 


Nähe von Karystos, Н. Georgios Mauru bei Metochi à i i B 
(vgl. Fig. 11, B. 145) und die Taxiarchenkirche bei Kalybia 
Dea Kloster Н. Georgios Медроо — THRMELRS erklärt don Beinamen mit einer schwarzen 
Georgsikone, ähnlich den schwarzen Muttergotteaikonen; freilich wäre auch ein Stiftername 
denkbar — liegt steil oberhalb des kleinen Ortes Metochion (300 m ü. M.), etwa 7 km östlich 
von Karystos. Der Ortsname Metoohion entstand wahrscheinlich erst nach 1635, als das 
damals bereits verlassene und verfallende Georgskloster samt Grundstücken von dem da- 
maligen Bischof von Karystos Makarios dem Zoodochos Pege-Kloster auf Andros als 
Metochion übergeben wurde!! Das Gründungsdatum des Georgsklosters, 1260, ist belegt 
durch eine Stiftungsinschrift über dem Seiteneingang an der Südwand des Katholikon 
(Abb. 69), die durch ihre ungewöhnliche Formulierung einen überdurchachnittliohen Bildungs- 
grad des Gründera Kyprianos verrãt™, Wenn auch die erste Zeile nur unsicher lesbar ist, 
во ist doch der Inhalt der Inschrift klar: Dieser ungewöhnliche Ort, den ihr alle seht, war ein 
unbebauter, häßlicher, mißgestalleter Wohnplatz wilder Tiere und Vögel; doch mit der Zustim- 
mung der hi. Dreifaltigkeit und der Untersiützung des Mönches Kyprianos wurde die Stätte 
zu einer Kirche heiligen Namens. Die ihr sie seht, preist бой und den Behüler der Stätte Georg, 
den göttlichen Märtyrer. — Jahr 6768 [= 1260]. Freilich bietet das Gründungsdatum des 
Klosters keinen Anhaltspunkt für den jetzigen Kirchenbau, da die Inschrift offenbar von 
der älteren Kirche übernommen wurde; über den Gründer Kyprianos ist nichts bekannt. 
Das erhaltene Katholikon ist der Rest einer Doppelkirche, deren nürdlicher Teil in den 
Berghang hineingebeut war, Erhalten ist die nun freistehende stidliche Kirche mit Dach- 
transept (Typ A, mit verringerter Stärke der Längsmauern im Bereich der Quertonno)!!? 
und außen halbrunder Apsis (Abb. 58). Außer dem Südeingang, über dem die Stifterinschrift 
eingemauert ist, gibt es auch eine Tür in der Westwand. Da die Kirche nur die südliche 
Hälfte der ursprünglichen Anlage darstellt, ist sio mit einem südlich abfallenden Pultdach 
gedeckt. Um die Kirche liegen die Ruinen der ohemaligen Klostergebüude. 

Bei der zweiten Kirche im Raum von Karyatos ist nicht einmal sicher, ob es aich um 
eine Klosterkirche handelt: Die gut erhaltene Taziarchen- (Erzengel Michael-) Kirche in 
Kalybia bei Karystos hält TuzxELES! für den Überrest eines Klosters unter Hinweis auf 
Baureste in der näheren Umgebung. Da sie aber am Rand des Dorfes steht, ist die Wahr- 

scheinlichkeit groß, daß in den Ruinen lediglich Reste alter Dorfhäuser zu sehen sind. Der 
Taxiarches ist eine Kreuzkuppelkirche vom Viersäulen-Typus. Sein Altarraum läuft östlich 
in drei relativ flache, außen dreiseitige Apsienischen aus. Der westlich angesetzte Narthex 


— i Türen mit dem Kirchenhauptraum verbunden — ist mit einer Daehkonstru 
Ce Ki hen. An die Südseite der Kirche wurde 


ion ähnlich der der Kirchen mit Dachtransept verse d 
s Zeg Zeit eine Nikolaos-Kapello angebaut. MursoruLos datiert die Hauptkirche auf- 
grund architektonischer Merkmale und ihrer isodomen Mauerung (mit Ziegeloinfassung) 1 
die zweite Hälfte dos 12. Jahrhunderte und stellt sie neben Anlagen wie die Omörphe ЕК 3 
aia in Athen (Ende des 12. Jahrhunderts) oder die Taxiarchenkapelle bei Mesaris auf Andro 


11158724, 
i jologi 1 delt über 
io di ehe Urkunde ist boi Тивмншкв, Monnateriolagia TOf., publiziert; er hand 
das ein De edm See — Nach dem Kloster war vieleicht auch der Berg benannt jedenfalls 
а oit griechischer Mittelmeerportulan (крати, Poriulena 281, Ne, TIT) ain Bev. so "Ayloo Deg 
чар " i п, 
= шее "feilpsblikntion bei Tesis, Monaateriologi 80. — Dir Toxt in Anhang 
Nr. 6. 
1» B, auch unten B, 159 ff. 
ш» awe ag, Monasteriologie 66. 
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Griechische Klöster Nordeuboina 155 
55 
Historisch nicht, belegt sind auch die bei 
1 eh die beiden kleinen Кё: ü i 
Fus ente penannia Bythula und die A. Trias. Letztere йс йа Ee 
E а эр u zwei nebeneinander befindliche, zur Gänze renovierte Kirchen: di 
Kicker Н. Teisa und eine Johanne Kirehe (rore xa Прі). An der Stolle 
ig: rien-Klostera (Eaux тї; Ozoréxov) in den Bythula (Flurname) ca, 3 km 


südöstlich von Zerakes befinden sich ledipli as 
einige verfallene Hüuscr?s, sich lediglich zwei einfache, neuzeitliche Kapellen sowie 


von Styra, das 
nordöstlich von 


d. Nordeuboia 


Der nördlichste Teil Euboias mit der El iatini " " 
Klöster der Taxiarchen bei Histisia, des H. idis vo Hack geg Gei hn сымы 
e З. nepos ee Zwei größere Klöster befinden sich im keete Verb Gieres 

er Inse! nach Zentraleuboia, an ü 77 5 H 1 X 

Н. Nikolaos Galatake (vgl. Fig. 11, S. y Südwestküste, Hosios David bei Robies und 
des m walked ин (.'Аттабйруок") auf einom Hügel rechts 
Lediglich einige M ipLinia ist Aurel die Erneuerung der Kirche vollständig verschwunden. 

ge M ER nordwestlich der heutigen Kirche sind geringe, zudem stark über- 
wucherte Reste eines älteren Baues (die Apsis und ein Teil der Nordwestecke; Mauerung: 
Brachetein, Ziegel, Mörtel) auszunehmen. Die Schwelle des südlichen Eingangs in die neuere 
Kirche bildet ein Säulenrest, zweifellos eine Spolie. TREMELES!!5 datiert die ältere Anlage 
in daa 12. Jahrhundert; falis dieso Datierung zuträfe, könnte die Kirche mit dem Zister- 
zienser-Kloster Si. Archangelus (belegt in der ersten Hälfte des 13, Jahrhunderts) zu identi- 
fizieren sein”, 

Möglicherweise war auch die Ruine der H. Demetrios-Kirche, etwa 1 ktm südlich des 
‚Dorfes Hagios bei Aidopsos, Katholikon eines Klosters. Der von ORzANDos!!* in das 12. Jahr- 
hundert datierte Kirchenhsuptraum stellt einen bemerkensworten Mischtypus zwischen 
Kreuzkuppelkirche und Oktogonalbau dar (Abb. 59): Der Kreuzkuppeltypus wurde dadurch 
variiert, daß der Durchmesser der Kuppel wesentlich größer ist als die Breite der Kreuzarme 
und daher die Kuppel auf einer achtseitigen Basis ruht; allerdings handelt es sich nicht 
um ein regelmäßiges Achteck, sondern eher um ein Viereck mit abgeschnittenen Ecken, 
welche folglich kleine Seiten ergeben. Im Westen schließt an den Hauptraum ein weit- 
r&umiger Narthox an — m. E. ein Indiz dnfür, daB hier tatsächlich früher ein Kloster be- 
stand, wie die lokale Tradition es will —, der wahrscheinlich von einer Blindkuppel über- 
daoht war. Durch die Ausbildung des Kuppelraumes bedingt ist der Mittelteil des Altar- 
reumes unverhältnismäßig viel breiter ais Prothesis und Diakonikon. Dementsprechend ragt 
auch nur die (außen dreiseitige) mittlere Apsisnisohe aus dem ganzen Mauerrechteck hervor, 
während die beidon seitlichen Apsisnischen lediglich in die Ostwand eingelassen sind. 

In einem ühnlichen Verfallszustand wio der H. Demotrios befindet sich die ehemalige 
Theotokos-Kirche oberhalb der Pantermos-Bucht (Flurname Marathias) am Nordabhang des 
Karakolithos-Gebirges, wolches die schmale Landbrücke zwischen Nordeuboia und der Halb- 
insel Lithada bildet. Die Abgolegenheit der Kirche bewirkte, daß sie — abgesehen von einer 

im Zum Verkauf doo Klosters im Jahr 1608 an das Kloster Mantaaro ө, oben S. 153. 

зи Timses, Monasteriologia LJ sace der BAR 

Se Fabien Ошоо "B. Demetrios 18—177. — Erwähnung bei С. Lous in 
DORAN 1 3 (1903) 577, der noch Freaken von Soldatenheiligen vermerkt, von denen heute nichte mehr 


vorbanden ist. 


us Die Kirche auf Eobois 


Erwühn і m — bi, 
mug bi Lantanan bia vor kurzem unbeachtet blieb und erst jüngst einer 
mur noch geringe Reste ei wurde, во daß ihre Freakenausstattung, von der jetzt 
portae uni nn sind, als verloren gelten muß!®, Dabei stellt die Kirche 
a E d hal Unikum dar, als sie die genaue Umkehrung der geläufigen 
ee i ра teckigem Narthex beziehungsweise Westarm ist — etwa des 
В а oropi, des H. Soon in Skripu oder der Kumpelidike in Kastorio!tt, Bei 
eotokos schließt an einen einschiffigen, von einer Lüngstonne überdachten Kirchen 
au mit innen und außen halbkreiaförmiger Apais westlich ein Narthex mit dem Grundriß 
freien Kreuzes an, dessen Nord-, West- und Südseite drei Nischen bilden (vgl. Fig. 13). 





Fig. 13. Panagis Merathias, Grundrid und 
Querschnitt {nach РнавАзтов) 





Der Ostarm des Kreuzes schließt an die Westwand dea Kirchenraumes an, durch die auch 
der einzige Zugang führte. Der Eingang zum Narthex befand sich in der westlichen Konche. 
Die Kuppel dea Narthex ruht auf vier Bögen und vier Pendentifa. Die Mauerung der Kircho 
und des Narthex besteht aus unbehauenen Bruchsteinen, welche durch Mörtel, vermischt 
mit Ziegel- und Marmorbruoh, verbunden sind. Immerhin ist der Narthex sorgfältiger gebaut 
(seine Bögen und Fensterwölbungen bestehen aus Ziegeln) ala der Kirchenraum, wie auch 
der unterschiedliche Erhaltungszustand zeigt: Während der Narthex samt Kuppel im wesent- 
lichen noch steht, sind die Lüngemauern und die Ostwand der Kirche nur mehr bis etwa 
1,30 m Höhe erbalten. 

Unter Hinweis auf architektonische Details und die Mauerung datiert Рнлвлнтов die 
Kirche mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit in das 14. Jahrhundert, postuliert aber unter 
Berufung auf die gleiche Mauertechnik eine absolut gleichzeitige Entstehung beider Bau- 
teile", Dies ist nicht einleuchtend; wie PHARANTOS selbst feststellt®=, sind Narthex und 
Kirche an den Ansehlußstellen nicht organisch verfugt, sondern lediglich angebaut. Dies 

und die sorgfältigere Mauerung dea Narthex geatatten die Annahme, daB ursprünglich nur 
die einfache, einsohiffige Anlage ohne Narthex errichtet wurde; aus einem späteren Anlaß 
— etwa der Translation von Reliquien oder der großzügigen Spende eines Stiftere — wäre 





n» G, Lamraxze in DOhAB 1 3 (1903) 87 u. 59. 
зе PRARANTOS, Theotokos Marathias, mit Grundriß und Querschnitt ; or beschreibt dio Freskenrosto 
ebd. 211. 
ım Grundrisse bei А. К. OgtAXDOS in ABME 1 (1988) 111 v. 118. 
за Vuas4xTOS, Thootokos Marethias 210. 
зв Рилвљутоя, Thaotokos Marathias 207, 
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Qrischische Klöster Nurdeuboias 


bar. Die seltsame An. i 
die Autopaie zeigt жш ee "i nm Kaes 
: aus Terraingründei 
Ein noch beatehendes Kloster ist И, en: 
südöstlich von Aidepsos am Südablung AE Dir (Del nahe dem Dorf “Hua, û km 
'Abb. 60). D. ée А ang des Telethrion-Gobirges (in 3 ü 
(Abb. 60). Das Katholikon, eino Kreuzkuppelkirche vom Vi ges (in 380m ü. M.) gelegen 
dem Mauerverband hervorspringenden, außen dreiseiti ersäulontypus mit nur einer aus 
zeicher Umbauten auf die frühe Türkenzeit zurückgehen шй chr sr Ze trotz zahl- 
sein, wie mehrfach aufgrund einer Restaurierun inset RS RE ee 
angenommen wurde!" Der Klostername вой] KEN einer n ber in M ds маше 
gehen, daß das Kloster an der Stelle einer antiken Apoll Hel nahe dun ЖЫ 
also eine Ableitung des Wortes pusto (Sonmentempel) sei Pur den Anu daD Piz 
igli и ec GE - jese Алпа. i 
Fee mi 5 zwei Süulon, die die Kuppel stützen, samt Kapitellen antike Жыш ы, 
: ө dem Kloster ein sntikes Bauwerk, vielleicht ein Tempel gestanden haben 
lürfte, Unbelegt ist die Behauptung, das Kloster habe sich ursprünglich unter dem Ni 
Н, Georgios ve Өѓорас bei Aidepsos befunden!1*; sio geh See 
Tion Я Olpe bol Atdopens bafan don; sio gehê offenbar darauf вле, daf das 
Kitar i e )a feinem Hügel am östlichen Rand von Aidopsos ein Metochion H. Para- 
me Geer Die Existenz des Klosters an seinem jetzigen Platz ist jedenfalls durch die 
€ Re'is ab ета 1690 gesichert, welche das Kloster enthält (Vermerk: Es tat 
ы loster, man. nennt es аја jorgy)?*. Hinzu kommt ein jetzt nicht mehr vorhandenes, aber 
Баг E zitiertes, goldenes Reliquiar, welches laut Inschrift dem Kloster im 
а 1526 vom Athos-Kloster Batopedi geschenkt wurde!?, Das Kloster muß sich auch nach 
diesem Zeugnis, das ausdrücklich das Telethrion-Gebirge vermerkt, bereits an seinem heuti- 
gen Ort befunden haben. Eine Übersiedlung von Aidepsos an den zurückgezogenen heutigen 
Standort wäre allenfalls während der Zeit der Piratenheimsuchungen vor der Eroberun; 
Euboiss i i 
ial durch die Türken denkbar. 

Von den beiden Klöstern im langgestreckten Verbindungsteil zwischen Nordeuboia und 
der Ebene von Psachna könnte hier Hosios David Geron (6 km nordöstlich von Robies) an 
der Südwestktiste an sich außer Betracht bleiben, da der selige Gründer des Klosters, David, 
in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts lebte. Doch geht aus seiner Biographie hervor, 
daB er bei seiner Flucht vom Festland nach Euboia an der Stelle des heutigen Klosters eine 
verfallone Metamorphoeis-Kirche vorfand, die er samt dem Kloster wiederhersiellie (, doxacza- 
orheng“), um sich dort piederzulassen?5. Wir dürfen daher annehmen, daB dort schon vor 
Hosios David ein Metamorphosis-Kloster bestanden hatte, welches am Anfang des 16. Jahr- 
hunderts bereits verfallen war. In diesen Zusanımenhang ist die Vermutung von ÁNASTASO- 


ärt, sie ergibt sich — wie 


зм Vgl. x. B. Zuprkas-Tıreweize, Н. Georgios Elio. — Russos, Historike 15, lest die Inschrift 
1259 («> 1751) fälschlich 1259. 

1% бо к. B. Tuxxxrxe, Monasteriologis 33. 

ма Piri Bei I 1, 316. und Karto 8. 

шт Zitiart nach ANARTASOPULOS, Historia 93. — Text in Anhang II, Nr. 7. 

эм fen Bi фм ы; ci уйда» БЁфошту. Bip BE but cómo curiae, neier vor zaplon "ровий. Б; 
aiti Bè чё» sine Fro уа; dm’ Acten, vi Mernuopgdanus 100 Того dv Хртой, тб» бойо» тї Фе 
Род xal МА auvigouf чубу кїйабйн gpurmandv dvhysipev bx Adüpev жайдртоёфута май patois wert 
"rlw 8ррофшу ehala, xal bechten alxodopän, droxzrarrhong Movaarhpiov, dx tréêcı.'* Zitiert nach "О Blog 
AX боду кай deopópou merpòç Sv Aul той dv Biet тй vigo dochas, hrag. v, Nixopamoa THOMAS. 
Athen 1967, 14. — Vor dae 18. Jh. scheint mir jedenfalls dio reich mit Fresken ausgestattete Kapello 
dar Anargyroi in der heutigen Klostormauor (im Unterbau des Osttrakte) zu gehören. 


ща Die Kirche auf Euboja 


PULOS ‚ansprechend, daß das alte Kloster bei den Ereignissen des Jahres 1470 vernichtet 

Das andere Kloster sn der Südwestküste, H. Nikolaos Galatake (тоб Годохбжи) liegt 
direkt an der dem Festland zugewandten Küste, etwa 8,5 km südöstlich der Stadt Limne, 
auf einem Ausläufer des Kandelion-Gebirges (110 m ü, M.). Seit 1948 Nonnenkloster, íst c: 
heute noch in Betrieb!9, Aus diesem Grund wurden abgesehen vom Wehrturm und der 
Kirche alle Gebäude in letzter Zeit erneuert. Der viergeachoBige Wehrturm in der eüidlichen 
Umfassungsmauer des Klosters stammt in seiner jetzigen Form aus den sechziger Jahren 
dea 16. Jahrhunderts, dürfte aber nach seiner Konzeption auf die fränkische Zeit zurliok- 
gehen (Abb. 61). Nach der mündlichen Tradition soll ihn der Hosios David Geron, der Grün- 
der dea oben genannten Klosters, erneuert haben; jedenfalls gewährt ein im Klosterarchiv 
befindlicher Ferman Belims IT, (1566—1574) aus dem Jahr 968 (1558/59), also noch aus der 
Regierungszeit seines Vaters Suleiman II. (1520—1566), die Renovierung des Turmes zum 
Schutz gegen Piraten!®, 

Auch die Renovierung des Katholikon in der heutigen Gestalt erfolgte in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. Es handelt sich um jene Kombination von Kreuzkuppelkirche 
(Viersäulentypus)} und Dreikonchenkirche, wie sie bei den Katholika der Athos-Kióster 
geläufig ist; ihre seitlichen Kreuzarme sind zu aus деп Längsmasuern hervorragenden, außen 
fünfseitigen Nischen erweitert. Vom Altarraum ragt nur die Hauptapsis (außen fünfseitig) 
aus der Ostwand hervor, während die ebenfalls fünfseitigen Nischen von Prothesis und 
Diskonikon an den Beginn der Längsmauern gesetzt sind, jeweils nur durch ein kurzes 
Mauerstück von den beiden Kreuzarmkonohen getrennt. Westlich schließt ein geräumiger 
Narthex (Lite) an; an der Südwand wurde im 17. Jahrhundert eine kleine Prodromos- 
Kapelle angesetzt!!*, Die Renovierungsinsohrift der Jahre 1576 und 1588 befindet sich ап 
der Westwand des Naos, über der zum Narthex führenden Mitteltür!*i, Sie besagt, daß der 
Neubau der Kirche unter Abt Poimen am 6. Dezember 7085 (1) = 1576 abgeschlossen war, 
und daB später auf Kosten dea Phrangos Mustakes im Jahr 7094 = 1586 die Kirche mit 
Fresken geschmückt wurde. Da die ganze Inschrift von einer Hand geschrieben ist, erschien 
ев berechtigt, die dem Jahr 1586 nächstliegende vorangehende fünfte Indiktion einzusetzen, 
woraun sich das Jahr 1576 (Dezember!) ergibt. Der Stifter der Fresken, Phrangos Mustakes, 
war nach einer örtlichen Überlieferung?* ein Kapitän aus Konstantinopel, der in einer 
etürmischen Winternacht im Golf von Euboia, nahe dem Kloster, in Seonot geriet und sich 
unter Mitwirkung des hl. Nikolaos an die Küste nahe Galatake retten konnte; als Dank 
für diese Errettung habe er die Fresken gestiftet. 





м» AXABTASORCLOS, Historia ü5f. (Beschreibung des Klosters, seiner Kirche und seines ‚Archive 
ibd. 63—82). К 
2 шо Manta Cnzieromyarme (Nonne), Eóvroov (стору sig ‘Tepa Movig Asien Nuokkou Гадотбит 
Eûfolag. Chalkis 1065, 16. 

мї MARIJA CamisroNvurzs, n. O. ИЕ | 

m Vgl. О. А. Воткато, Dem mande тї ӨкасоМас iy mad d айд. 2. H рож es Паукүшщ S 
хо боо Антро пара тё Tadyekı, EEBS 5 (1928) 349—315, welcher das Katholikon von Galntake 
{Grundriß ebd. 301) ala Parallelbeispiel für Tesgezi (heute Stomion) anführt, ERUNT 

ма Da die Inschrift in den letzten fünfzig Jahren Schoden gelitten hat, mußte ioh meino А! weer 
nach der von N. Britanas 1891 angefertigten (bel ANABTABOPULOS, Historia 17 in extonso sitiorten) 
für die ersten zwei Zeilon ergänzen. In Z. 5 livet Bellaraa (nsoh Anastasopulos} v8. 8' (meine Teen 
W8. ©} und errechnet. daraus das Jahr 1566 (gemeint wohl 1585; m. E. würde aber 1580 bosser zu d! 
Vous Angabe 1586 paasen). Der Тох findet sich in Anhang II, Nr. В. 

1% Wiedergegsben von ANABTASOPULOS, Historia 22f. 
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Die Geschicht rs i 

pe 0 арун ern n ist vor dem 16. Jahrhundert nieht belegbar; immerhin 

lasse: otikon in dieser Zeit sowie das V, orhandensein des Wehrturmes 


е. Anhang I: Die Kirchen mit Dachtransept auf Euboia 

Die Kirchen mit Dachtransept (otavpertoreyoı vuof) sind an sich Кой би i 
кита, Sie finden sich auch in der der Insel gel tun ert cud pP 
in der Peloponnes, während sie underseits in Kleinasien praktisch unbekannt aind. Was 
aie für Euboia bemerkenswert macht, ist ihre überdurchschnittliche Häufigkeit in einem eng 
SE pe Se und einem zum Teil ebenso eng begrenzten Zeitraum am 

Vor der Aufzählung der einzelnen Denkmäler sei kurz die vermutliche Herkunft und 
Entstehung dieses Kirchentypus behandelt. Wie bekannt, handelt es sieh in der einfachsten 
Form um relativ kleine, einschiffige, basilikele Bauten mit der üblichen Längstonne als 
Dach und nur einer Apsisnische, bei denen etwa in der Bitte des Schiffes ein Quertoanen- 
gewólbe den Kirchenraum teilt, Seine Ansatzpunkte befinden sich auf der Höhe des Scheitels 


---4 


ée 





ben 317 


Fig. 14. Bathein. Panagítsa, Grundriß und Längsschnitt (nach OrLaxoos) 

Politika a. oben 8. 144 f, zur Geschichte des 
Хбрынита Efo Чоторіяс B: 'EmeseX 
. (1832). Epiat. Ере. Philos. Scholes 


эм Za dom Metochion der Panngia Peribleptos bei 
Klosters im 19. Jahrhundert vgl. P. D. MasrnoDEMETAES, 
той Aruoxénou Ебрілоо "Тахо Воо Orde «ig pois Гадатфо -- 

Paniap, Aden, 21 (1970/71) 348—350. 
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der Längstonns; in dieser einfachsten Grundform (Typ A, bei ORLANDOS) hat es auf die 
Gestaltung der Kirchenlängsmauern keine Auswirkung, ist also im Grundriß nicht erkenn- 
bar (=. B. die Panagites bei Batheis, Fig. 14, oder der H, Georgios bei Gymnon, Abb. 62). 
Onraxpos, der die Kirchen mit Dachtransept als erster analysiert hat, stellt drei Grund- 
typen feet (А, B, Г), für die er dann nooh weitere Untergliederungen beziehungsweise Miach- 
formen findet!*, Der Typus A und seine Varianten sind dadurch gekennzeichnet, daß die 
Quertonne über die Längsmauern nicht hinausragt, bei Typ B hingegen ragt die Quertonne 
beiderseits über die Längamauern dergestalt hinaus, daß sie ein rogelrechtes Querschiff bildet, 
во daß im GrundriB bereits die Kreuzform abzulesen ist. Bei Typ Г ist dio Einheitlichkeit 
des Grundrißrechteaks wiederum gewahrt, was aber hier duroh das Vorhandensein dreier 
Schiffe bewirkt wird, so daß der Grundriß des eingeschriebenen Kreuzes entsteht, ähnlich 
der klassischen Kreuzkuppelkirche. Außerdem fand ORLAxDos noch Sonderformen, deren 
Dachkonstruktion er als „spouoxapdpaı“ (Kuppelgewólbe) bezeichnet; sie entstehen dadurch, 
daß über die Vierung einer kreuzförmigen Kirche statt einer Kuppel eine Quertonne gesetzt 
wird, die aber nicht bis an die Enden der seitlichen Kreuzarme hinausgezogen ist, sondern 
nur die eigentliche Vierung überwölbt. 

Über die Entstehung der Kirchen mit Dachtransept — sie sind auf griechischem Boden 
vor 1250 kaum belegt (Ausnahmen: Н. Trias bei Kranidi, Argolis, 1245; Anslepsis in 
Philistra, Südweetpeloponnes, nach GETAKOS um 1120 (1); bisher älteste sicher datierte 
Sveti Petar in Bijelo Polje, Jugoslavien, 1197—1199) — gibt es verschiedene Meinungen. 
Am Anfang steht die Theorie von Mrs, welcher eine Herkunft aus Mesopotamien ver- 
trat, wo auch tateáchlich Beispiele für dreischiffige Baailiken mit Quertonne zu belegen sind 
(etwa Salah), freilich aus wesentlich früherer Zeit! Eine weitere Theorie stammt von 
OBLANDOS!®, wolcher — bewogen wohl vor allem durch den Typ Г und die Mischformen 
in seiner Gliederung eine Herkunft von der Kreuzkuppelkirche annahm, wobei lediglich die 
Kuppel durch eine Quertonne ersetzt worden wäre, deren zwei seitliche Absohlüsse bis an 
die Enden der Kreuzerme in der Nordsüdriohtung hinauereichten. Der Grund für diese Ent- 
wicklung liegt nach ihm in der baulichen Vereinfachung: Man веі nicht imstande gewesen, 
Kuppelkonstruktionen zu bauen, wozu noch die Verarmung Griechenlands infolge des vierten 
Kreuzzugs trete, welche kostepielige Bauten nicht zugelassen habe. 

G. Рхмктнокл кё hat nun vor kurzem elle bisher bekannten Beispiele noch einmal 
zusammengestellt und einen weiteren Schritt zur Klärung der Herkunft unternommen”. 
MxrLxTs Theorie der mesopotamischen Herkunft lehnt er mit guten Gründen ab: Der zeit- 
liche Unterschied zwischen den letzten Kirchen mit Dachtransept in Mesopotamien kurz 
vor dem Azabersturm, also Anfang des 7. Jahrhunderte, und den ersten griechischen um 

1200 ist zu groß, als daß eine direkte Übertragung dieses Baugedankena vorstellbar wäre. 
Außerdem ist der von MtLLgT angenommene Weg des Daohtransepts über Kreta nicht mehr 
denkbar, seit sich herausgestellt hat, daß die kretischen Kirchen mit Dachtransept von der 

n, und nicht etwa umgekehrt. ue 
быс ës aestus hält die Kirche mit Dachtransept für ein sutochthones griechisches 
Produkt; sie nei aus einer sehr häufigen Narthoxform der Kreuzkuppelkirohe hervorgegongen. 
Es gelingt ihm nachzuweisen, daß dio Kreuzkuppelkirchen Griechenlands mit tiberdurch- 
schnittlicher Häufigkeit einen Narthex mit Daohtransept angebaut haben“, weitere dab 


34 OnzANDOS, Bteurspistegoi 41—52. 

w G, Мт, L’koole Gregus dana l'architsoture Byzontins. Parle 1916, 48. 
us Озьлуров, Btaurepistegoi 52. 

ме DEMETROKALLES, Katagoge 187—311. 

ие DaxsTsokALOM, Kategogo 1@4%., vgl, die Liste 204—206, 
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Narthizes mit Dachtranscpt älter sind als i 
di i 

stellt er fest, daB Narthizes dieser Ar si der RH 

gebaut wurden, und vica versa (weder Narthi 
transopt h N 
gebo es etwa auf Zypern und Ge Ste 
Kirohen mit Dachtransept, denen nur e 
Typs entspricht (die Taxiarchenkirche b. 
der typologischen Abhängigkeit vom b 


ine Kreuzkuppelkirche mit einem Narthex dieses 
ei Karton, vgl. oben 8. 154), orklärt er gut mit 
Attike, sondern eher die Peloponnes (> is miis Festland, freilich würde ich weniger 
Bags B : Des ie Argolis) als Herkunftegebiet nennen, 
der er ja die Heimat an sich der Kirchen mit Dachtransept sehen will. Die Ursache fi "io 
Entetehung dieser Kirchen und ihre starke Verbreitung im 13. und 14, Per 
er mit Овглмроз darin, daß der Typus sich in dem armen, von Franken beherrschlen Griechen. 
land aus Gründen der Leichtigkeit in der Errichlung und Finanzierung verbreitete Vt, 

Diese Begründung ist vielleicht doch nicht ganz ausreichend, um ein bauliches Phäno- 
men zu erklären, welches ab 1200 bis weit in die Türkenzeit hinein aktuell war, Es soll daher 
versucht: werden, anhand der Kirchen mit Dachtransept auf Euboia diese im Ansatz ohne 
Zweifel richtige Erklärung zu modifizieren und zu differenzieren. Die Kirchen sind nicht über 
die ganze Insel verstreut, sondern finden sich mit ganz geringen Ausnahmen lediglich in 
zwei beschränkten Räumen, der Küstenlandschaft südöstlich von Kyme mit ihrem Hinter- 
land, und dem Gebiet um Batheis. Sio gehören mit wenigen Ausnahmen weiters dem ein- 
fachsten Typ (A, bei OrLANDos) an. Im einzelnen handelt es sich um folgende Kirchen 
(vgl. die Karte Fig. 15): 

Gebiet stidlich von Kyme: 

H. Thekla, Friedhofskirche des gleichnamigen Ortes, Anfang des 14. Jahrhunderts, mit 
etwas späterer Freskenausstattung. Die Kirche variiert den Grundtyp insoferne, als durch 
das Zurücktreten der Längsmauern innen im Bereich der Quertonne ein Querschiff ange- 
deutet wird (A, bei OnLANDOs)!4, 

Koimesis Pheotoku, Friedhofskirche von Охунов, Anfang des 14. Jahrhunderts, mit 
gleichzeitigen Fresken (ebenfalls Typ AA. 

H. Demetrios in Makrychori, durch eine Restaurierungsinschrift (Stiftung тоб ravoeßesräron 
Мехаў той Торлай xat тўс aupßlou abroad Elpývye) datiert 6811 = 1303, mit gleichzeitigen 
Freskentss, 

H.Nikolaos Rhitzanon in Ozylithos, durch cine Restauricrungeinschrift (Stiftung Adovros 
ze ANE хой <ç сърВіоо айтоб Elise) datiert 6812 = 1304, mit gleichzeitigen Fresken 
{Abb. 73). 

Metamorphosis Soteros in Руці, 4 
Ме буу xal rûv тёхушу абтӣс lewpylov SC бра орбір 
1809, mit gleichzeitigen Fresken (Abb. 14)". MP PUTES 
rer en in durch eine Bauinschrift (Stiftung тоб додао ro ea Deg: 


durch eine Bauinschrift (Stiftung «c Кайл tis 
xal тёхчощ arav) datiert 6818 = 





№ Devon Ass, Katagogo 2006. 
за DmoernokALLES, Katogogo 211. 
wa. A, 8, Толун, Toichographies XVII. — Уф. Gre 
1M A. 8, Toun, Toiohographies XVIIT. — Zoomamos 


ка in AD 23 (1908) Chron. 24. 
Christ. Euboia 3—13. — ШАРЕ, Oxy- 


0 ist, Euboia б. — Der Text 

a A.B. Tonne, Toishographioa ХУШ und Taf. 18. — ZooRaruos, Christ. Euboia б Tex 
MES A Eege Toichographies X VII u, Tat. 33. — Lares, Oxylithos 180—100. — Zoanarsos, 
байи. жыз a — Dor Tost in Abest e а Christ. Euboia 3f. — Varaans, Doux 


му A. В, Joanno, Toiohographics XVIIL — onmes 
Bäi 1538. — Dor Text in Anhang П, Ne 11, 








Fig. 15. Kirchen mit Daohtrensept in Zentraleubois 


үоріоо тоб Поуорёрт Lieft datiert 6819 = 1311, mit gleichzeitigen Fresken (Abb. 75, 76)". 
Kloster H. Charalampos Leukon bei Aulonari, 14. Jahrhundert, gehört zu den von 
OBLANDOB ,rpoUMoxauápxe" benannten Mischtypen und stellt den Sonderfall einer oin- 
sehiffigen Dreikonchenkirche mit Quergewölbe darM*, 

Kloster Koimesis Theotoku Mantzare bei Kyme, Ende des 14. Jahrhunderte (0) 


(vgl. oben 8. 153). 





ма A.B. IoAmru, Toichogrephiee ХУП. — ZoamarHos, Ohrist. Euboia 6f, — Vxrxaxs, Doux 


Size 204. — Der Text in Anhang ТЇ, Nr. 12. 
зә OaLaroos, Staurepistegol 50—58. — Vgl. oben 8. 152. 
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H. Demetrios Katarrhaktes bei A 
1833/36 (vgl. oben 8, 153). 


Н. Demetrios in Chani Aulonari 

Ni кати, E i А 
basilikalen Ваше, dossen. б к. ee oral шө relativ großen, dreischiffigen, 
(Zubou dor Seitenschile im 13, Jahrhundert 1) gern pr nende) Spitzbogenarkaden 
konnte festgestellt werden, daß die heutige Ki; el he een 
In den drei außen dreisitigen Apsiden und DN, D Anlago errichtet wurd. 
(Säulenstümpfe, Kapitelle) verarbeitet. Auf das Mittel raa ch ue aime Spolien 
— möglicherweise nachträglich — cin Dachiranarpt zent aui du m i ы wurde 
eine Kuppel mit еру Tambour. y Annie: gesetzt, auf das Dach des Narthex 
(Abb. 63, 04). Vielleicht haben wir dere ee H aE гур 
Kathedrslkirehe des Bischofs уша Aula cu eheu Ge ittlich großen Anlage die zeitweilige 
Gebiet um Batheia i 
„Punagitsa“ bei Ano Batheia, mit auffa OI 

^ d fallend sorgfältiger M. ine ü 

Айри gekritzelte Inschrift datiert vor 6819 T inu жашы маш ее per dea 
. Georgios nordöstlich von Gi 2 1 
reicher Soliana. 1 n Gymnon, Wende 14.15. Jahrhundert, unter Verwendung zahl- 
Metamorphosis Soteros und Koimesis Th 
, eotoku auf dem Hügel Gerani bei " 
ся (ко: Patiala); von ORLANDOS datiert nach dem 14, Jahrhunderts, M Anim 
oster Н. Nikol: i б á J 
wer Late olaos bei Ano Batheia, aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts (vgl. 
Zoodochos P й i i i 
E Боов x пена med ES Kloster H. Nikolaos bei Ano Bathein, entstanden wenige Jahre 
` Außerhalb dieser zwei eng begrenzten Gebiete sind auf Euboia bisher nur vier Kirchen 
mit Dachtransept belegt: die nach der Mauerung wohl erst türkenzeitliche Johannes Pro- 
dromos-Kirche am westlichen Ortsrand von Tsuka (Zoodochos Реде) bei Mantudi, die 
Н. Paraskeue bei Lulsa am Dirphys-Hauptkamm, von LAZARIDES in das 14. Jahrhundert 
datiert", die Ruine einer Grabkapelle nahe der H. Trias bei Triada (s. oben S. 147) und 
der Н, Georgios Mauru bei Metochi, Karystos, aus der Türkenzeit (s. oben S. 154). Daß 
der Kirchentyp von Euboia aus in der Türkenzeit auch auf Skyros (H. Georgios Charilau, 
Н. Georgios Metochi, Panagia Olympiane) und Andros ausstrahlte, всі hier nur um Rando 
erwähnt, 

Am Beginn des 14, Jahrhunderts werden, wie die Liste zeigt, in Zentraleuboia sieben 
Kirchen vom gleichen Typus gebaut; davon liegen sechs im Raum von Kyme und weisen 
eine qualitativ otwa gleichwertige Freskenausstattung auf, Vier von diesen Bauten weisen 
sich durch eine Stiftungsinschrift ale Privatkirchon aus, auf fromme Meinung hin von 
Privatleuten der Umgebung — also vermutlich Großgrundbesitzern, da wir es ja mit der 


wonari, durch eine Restaurierungsinschrift datiert 


эю Rostauriorungsbericht von LAZARIDES in AD 23 (1908) Chron. 244. — ORLANDOS, Stauropisto- 
goi 80F., bezeichnet diese Dachtranseptkirchen ala розадан; vgl. als Parallelbeispiel яшы Н. Dome- 
trioa die Panagia bo! Lebeidi in der Peloponnes (Urundriß bei A. К. Oruaxnos, Eine unbonchtoto Kuppel- 


form. BZ 30 [1930) 577—582, Fig. б). 
it Orraxos, Bathoin 111—120 u. dors., Stauropistegoi 42, — Der Text der Inschrift in Anhang 


п, Nr. 18. 
2и Nach DracgrnoxALLEs, Н. Georgios Qymnu 31—37. — Vgl. ORLANDOS, 
W OnraxDos, Batheia 130. 
1& Onraxpos, Batheia 120—127. 
mm OnrAxpos, Batheis 127—130. 
ма Lazanroza in AD 23 (1088) Chron. 243. 
ur Vgl, OnLANDOS, Staurepistogoi 44, und DEstETROKALLES, 


Stauropistegoi 42. 





Katagogo 193; Skyros: Beroisung 1072. 


n inschriften von 1303, 1304, 1310 und 1311 у 
gleichen Sohreiber stammen, liegt der Gedanke nahe, daß Anfang des 14. Jahrhunderts eine 


Handwerkergruppe, geführt von Maurermeistern und Malern, mit ihren Gehilfen im Gebiet 
um Куше von einem Grundbesitzer zum andern zog und ihre Dienste zur Verfügung stellte 
Die Dachtranseptkirche ist hier aber eher eine Weiterentwicklung der einfachen, einschifügen 
Bsailika mit Lüngstonnengewülbe, also eine lebendigere, kompliziertere Lösung, nicht eine 
Bimplifrierung der Kreuzkuppelkirche. Für die kleine Privatkirche war ja dio einfache 
Basilika der vorgegebene Typus, der auch im 14. Jahrhundert in Zentraleuboia neben der 
Kirche mit Dachtransept weiterhin gebaut wurde (Beispiele: H. Nikolaos in Pyrgos aus dem 
13. Jahrhundert, im 14. Jahrhundert erweitert; H. Anna in Ozylithos, datiert 1370; Koimesis 
Theoloku in Aliberi, datiert 1393). Doch bot sioh dem Stifter einer Privatkirche als ver- 
gleichsweise aufwendigere architektonische Lösung — die aber die Möglichkeiten der ein- 
fachen Maurer noch nicht übarstieg — das Daohtransept!#. 

Die Beliebtheit der Kirchen mit Daohtransept während der Zeit der Türkonherrschaft 
dürfte weiterhin nicht nur mit dem Beharrungsvermögen dea auf der Insel nun einmel ein- 
geführten Typus zusammenhängen, sondern vielleicht auch mit der im Vergleich zu Kuppel- 
kirchen geringeren Auffälligkeit. Die bescheidene äußere architektonische Form der Kirche 
mit Dachtransept mag vielleicht in einer Zeit, wo Provokation der anderaglüubigen herr- 
schenden Schicht fehl am Platze war, bei Neubauten bisweilen vorgezogen worden sein. 


1. Anhang II: Die Kircheninschriften Euboias 


Im folgenden werden die griechischen Insohriften der Kirchen auf Euboia in extenso 
dargeboten, wobei der Verweis auf den Kontext in den vorangegangenen Abschnitten der 
vorliegenden Untersuchung den Zusammenhang mit weiteren Angaben (Beschreibung der 
Kirche, Literatur, Abbildungen) herstellen soll, Die von А. К. OrLAnDos in ABME 1 (1951) 
126 bereits publizierte, türkenzeitliche Inachrift der Klosterkirche von H. Nikolaos boi Апо 
Batheia wird hier nicht wiedergegeben, da es sich um eine bloße Absohrift gehandelt hätte. 
Die drei Baninsohriften von Hagios Lukas scheinen oben (8. 151) bei der Behandlung der 
Kirche auf, da in diesem Fall eine Separierung dio Diskussion der Texte wesentlich erschwert 
hätte; aus dem gleichen Grund findet sich die Peribleptos-Insohrift von Chalkis bereits oben 
В, 92 (A. 152). 


1, Johannes Kalybites bei Psachna, datiert 6763 = 1245 (Abb. 70, vgl. oben B. 1401), 


(1) t EMACTOPETO[H] (5) ПА(РА) МЦХАНА) TOY 

(2) O TIANCETITO[C] NAO KOAOKHNSDTI E 

(3) © TOY (OCIOT) П(АТРЈОС HM[ON] (6) ETXECTE АЈА TON nn t 
(4) IG(ANNOT) ТОТ KAATBITOY) (Т) K(TPIO)N ET(OYO) „€ 





" А — seitwoise vor allem von der grieohi- 
ша Qleiobseitig beweisen Denkmäler dieser Art, = decia e Ed EE sich infolge der andauernden 


vp " been hunderte!) zumindest veraligemsinort 

i rholt {fiir droi Jahr! , gemeiner 

Bent vom vierten чылы ols mehr Жан, dor Озата оаа dar einhelmschen BCE 

d der D Kiöster durch die päpatliche lateinische Kiroho“: Dio oben genannten Der 77 
Klöster z. B. sind durch Stifter und Ausstattung nusnshmeios ala griechische, 


етіле. 


чў ишинин 
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2. Panagia Eria bei Kathenoi, Frosken datiert: 7145 = 


(1) t ANHCTOPIOH [0] 
(2) OEIOC KAI IIA(N] 
(3) СЕПТОС NAOC TH[C] 
(4) YHEPATIAC AE 
(5) ОЛІМНС HMON 
(6) Ө(ЕОТОЈКОТ K(AI) AEI ПАРӘЕ 
(7) NOY MAPIAC AIA 
(8) CHN APOMIC AE 
(8) КОПОТ TAI K(A1) EZO 
(10) AOY AIONICOIO[Y] 
(11) IEPOMONAXOY 


1637 (Abb. 72, vgl. oben S. 147f.). 


(t2) [ ]NIOY IEPO 

(13) МОМАХОТ K(AI) NIKO 

(14) AIMOY IEPEOC : — 

(15) ў хароб ус Layaplou тё £x 
(16) xin Bpmxoukug sraparlov rauf. .] 


(17) oraparızız yenpylou Beorwyou[. .] 


(18) papos 
(19) EN ETI ‚ZPME : — 


3. Н. Georgios Arma bei Phylla, Restaurierung 7145 = 1637 (vgl. oben 5, f48£.). 


(4) t ANOIMOC (5) METAAOMAP 

(2) IEPOMONAXOC (8) TYP(0C) ГЕ(ОР)ГІ 

(3) t ETEAEIQO (7) ОТ EN MHNI MAIN Е(ПЮ 
(4) Н О NAOC T(OY) (8) ЕТОТО ,ZPME' 


4. H. Charalampos Leukon bei Aulonari (Abb, 88, vgl. oben S. 152f.). 


(1) t ANEKENICGH О ПАМСЕПТОС NA 

(2) OC OYTOC TIC TIIEPENAOSOY AECHIN(HC) 

(8) НМОМ GEOTOKOT TON AETKO(N) ДІА NIKOAIMOY 
(4) MONAXOY ЕПІ BACIAEOC MANOY(H)A KOMNHNOY 


ő. Н. Demetrios Kaltarrhakies bei Ochthonia, Fresken datiert 1633/38 (Abb. 71, vgl. oben 
B. 153). 


(1) АМАКЕМНСӨН О ӨНОС K(AI) ПАМСЕПТОС NAOC TOY АГІОТ KAI ENAOSOY 
ME 

(2) ГАЛОМАРТТРОС AHMHTPIOY TOT MYPOBAHTOY МЕ Тї» АО АМ TOY 
Ө(ЕОЈҮ KAAL 

(3) Tor d МЕГААОМАРТҮРОС ВОНӨНАМ ALA AE ENEPTI(AC} K(AI) 
ПОМОТ K(AI) EZO 

(4) AOT ТООРОТ. K{AT) DABPIHA T(QN) IEPOMONAXQN RAD TON АШОМ 
TEPO 

4 OY) ae 

5) МОМАХОМ K(AI) MONAXQN КОПОҮО ET(OYC) „ахлу КАЈ) EIC T( F 

P ANHOTOPION 0 САТВАСМЮС ХАОС ТОТ АГІОТ К(АІ) ENAOZOY METAAO 

(7) МАРТҮРОС AIMHTPIOY TOY МҮРОВАНТОТ АЈА AE CIAPOMHO K(A1) E 

(8) БОЛОТ СОФРОМНОТ TOY IEPOMONAXOT K(AI) T(QN) AHIIQN IEPOMO 

(9) МАХОМ K(AI) МОМАХОМ КОПОТС APXHEPATEYONTOC AE MHTPOIIOAITOT 

(10) КҮР IQ[AEAO] RAD H ANATINOCKONTAIC EYXECOEN IIANTAC ТОТ 


КОПНА 
(11) CANT(OC) ЕМЕТН MONH TATTH 
ТАФО О AE NAOC ME 
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(12) NEI EIC XPONIOYC] HA(HPIE[CTATJOYC 


6. H. Georgios Mauru bei Metochi, Karystos, datiert 6768 = 1260 (Abb. 69, vgl. oben S, 164). 


(1) t ПАМТЕС ONIIEP ВЛЕПЕТЕ ХОРОМ ОТ KOIN(ON) HN MEN AKAA. 
AQPOC АМОРФОС IIANTH 7004 AT'PIQN И 

(2) ЁПАТАНС KAI ОРМЕОМ ЕТЛОКІА AE THO АГІАС TPIAAOC КҮПРІ 
СТМАРОМН NAZHPAIOY ED 

(3) TETONE ТОПОС АГІОХҮМ(ОС) EICOPONTEC G(EO)N АМҮММНОАТЕ KAI TON 
TOY TOIIOY TEQPTION ФҮла(ха) 

(4) MAPTTPA OEION t t ET(0C) РЕН t 


7. Н. Georgios Elia bei Aidepsos, Reliquiar von 1626 (nach С. Anasrasorunos, Monasterio- 
logia 93; vgl. oben 8. 157). 


“H iv "A90 Васо) arpuupyex} Mov} Baroredtau тї} tv Teieoplo 'Icg& Movij “Aylou Tempyiov 
Qulaxriprov Bond) caa. Allan naparlderar agang. 


8. Н. Nikolaos Galatake bei Limne, Renovierung 7085 = 1576 bzw. 7094 = 1686 (vgl. oben 
8. 158f.). 


(1) [ANHTEPOH EK ВАӨРОМ О GEIJOC OYTOC KAI [ПАМСЕПТОС NAOC ТОТ EN 
ATIOIC ПАТРОС НМОМ OAT} 

(2) MATOYPTOY N{IKOAAJOY TOY EN TAAATAKI АТА CHOYAIC КОПОТ TE K(AI) 
EZOAOY TOY MON[ACTHPIOY HTOYME] 

(3) NAIBONTOC TIMIN IEPOMONAXOY K(AI) TIPOHTOYMAINAIBONTOO [ЕФ- 
PAIM]. NEO®ITOY. XPIZTOSO[POY IEPOMO] 

(4) NAX(QN) K(AI) TO(N) MONAX(QN) THC CINAZHOC. TEPMANOY. TEPBACIOY. 
F'PITOPIOY. fAPCENJIOY. AAN(IHA). ФІЛОӨЕОТ. IO[HA ...] 

(5) ETAIAIOGI MHNH АЕКЕВРІОТ e tnl rovg [,re’] l3 e TOTEPON [.. AN]HCTO- 


PICO! [AIA CIIOYAHC) 
(в) КОПОТ TE K(AI) ЕЗОЛОТ ПАРА TOY ТІМІОТАТОТ APXONTOO КҮР OPAT- 


КОТ МОТСТАКТ ТГОТМАІМАІВОМТОС HCAAK IEPO[MONA] 
(7) ХОТ. ёт Eros KA’ b DR 


9. Н. Demetrios in Makrychori, datiert 6811 — 1303 (vgl. oben 8. 161). 
(7) IIAPA CHNAPOM 


1) ANE 

Pi NENIC (8) НО (КАТ) EZOAOY TOY П 

(3) KENHOTH (8) ANCEBECTATOY МНХ 

(4 О @10С KE (10) AHA TOY ТАМНСА (KAI) TH(C) СНМВІ 
(5) ПАМСЕТПТ (11) ОТ ATTOT HPINHC. ETOY(C) ai 

(6) OC NAOC OYTOC (12) ЦАА А] 


(2. 2 wurde offenbar wegen Verschreibung zunächst gelöscht, dann fibergangen) 


10. Н. Nikolaos Rhälzanon in Ozylithos, datiert 6812 = 1804 (Abb. 73, vgl. oben В. 161). 
(1) f ANE[KE] (10) OTOC TOT AYBEA 


жо ERE 


Dio griechischen Kirehsninschriften 
187 


2) мист 
9 OE тое (11) ЛА KE TH(C) CHNBIOY 
d OQ RAUS = АТТОТ HPINHC KE 
) 13) ТОТ THOT) 
(5) TOC ТОТ EN ATT(0IC) (14) OT АМА déi нй 
(8) ПАТРОС HMON (15) КЕ TAIKNOIC 
(7) МІКОЛАОТ ПА (16) ЕТОТС соё 
(8) РА СНМАРОМН (17) (INA) B 
(8) С КЕ EZOAOY AE 


11. Melamorphosis Soteros ín. Pyrgi, datiert 6818 = 13091 (Abb, 74, vgl. oben 8, 181). 


(1) (ANHTEPOH О GEIOC) NAOC OTTO(C) ТОТ К(ҮРІ0, 
JF (KAD Ө(ЕОЈТ 

(2) [АТА CYNAPO) МНС (KAI) Ez[OAOY TON АОТАОМ) TOY G(E 

1 E [KAI TON TE] SS аЛ АЫ 
(3) ÉNQIN АТТНО ГЕОЈРГІОТ IEPEOC [AMA CYMBIO 

ШКЫН Атты! PEOC [. ] (КАТ) AHMHTPIOY AMA 

(4) [TEKINHC [ATTON EIN ETEI Stéi СҮМЕПАНРОӨ(Н) MHN(D СЕПТ(Е)МВР10 
(5) Ot #ОМА) Ә НМЕРА CABBATO t ZIB 


12. Panagia Hodegetria in Spelies, datiert 8819 = 1311 (Abb, 75, 76, vgl. oben S. 181 f.). 
Linke Hälfte: 

ANHTEPOH О OGEI(0C) K(AI) ЛАМСЕПТ(ОС) МА(ОС) T(HC) TIIEPETAOTHMEN(HC) 
AECIIOIN(HC) HMQN T(HC) OAHDHT(PIAC .. / 


Rechte Hälfte: 

AU E[Z]OAOY TOY АОТЛОТ Ө(ЕОЈҮ ГРНГОРІОТ TOT ПАХОМЕР[Н AMA 
СТМВҢО) (KAI) TEKN(OIC) ^. 4] ТОТ ёсоо; zo Г... ] 

N. B. Die Inschriften Nr. 9, 10, 11 und 12 sind von der gleichen Hand geschrieben. Zur 
Datierung von Nr. 11 ist zu bemerken: Die Indiktion fiele auf das Jahr 1310/11, der 
nächstliegende Samstag, 9. September, wäre 1307 anzusetzen. Da die Jahreszahl jetzt 
nicht mehr komplett lesbar ist, bleiben im passenden Zeitraum neben 1309 auch diese 
Möglichkeiten offen. — Zu Nr. 12: Die Lesung von Zographos, Christ. Euboia 6 (тёхуос 
xal eu °Аухууботоо) scheint möglich zu sein. 





13. „Panagitea“ bei Ano Balheia, datiert vor 6819 = 1311 (vgl. oben S. 163). 
(1) FEQPTIOC ANANTNACTH ET(OYC) ‚sand‘ 


ba Eins 





G. DATEN ZUR ZUSAMMENSETZUNG, FLUKTUATION UND ZAHL 
DER INSELBEVÓLK ERUNG 


Vorbemerkung 


Die ínstruktiven Erläuterungen von P. CRARANIS zu demogra hischen Fre 
Oxforder ByzentinistenkongreD* haben die Hoffnungen, für den ne а EN 
en akten г und richtigen Bevölkerungszahlen zu gelangen, so stark reduziert, daß man von 
einseitigen Voraussetzungen unbelastet darangehen kann, das spärliche Material verschie- 
denen Ursprungs Revue passieren zu lassen, welches dazu dienen könnte, bestimmte Strö- 
mungen und Gruppierungen in der Zahl und Schichtung der Bevölkerung festzustellen. 
Wenn hier aus dem Material dann Schlüsse gezogen werden, so handelt es sich folglich nur 
um Möglichkeiten, die sich als Lösung anbieten, aber keine absolute Sicherheit für sich 
beanspruchen dürfen. 

Konkretisierungsversuche, was die Zahl der Bevölkerung betrifft, erscheinen mir auf- 
grund des geringen vorhandenen Materials lediglich für die Insel als Ganzes und für deren 
Hauptstadt zulässig. Innerhalb der Insel sind freilich die Siedlungsschwerpunkte feststell- 
bar. Wir finden sie jeweils — der Sicherheit wegen — am Rand der wirtschaftlich bedent- 
samen Regionen, also im Hinterland von guten natürlichen Häfen (Beispiele: Karystos, 
Куше, Aliberi, Politika, Lithads, Aidepsos), wobei die Entfernung von der Küste je nach 
der Küstenformation 1—4 km beträgt, und an den gebirgigen Rändern der Beckenland- 
schaften und Ebenen, also der Senke zwischen Aliberí und Куше (Beispiele: Н. Lukas, 
Episkope, Pyrgos, Oxylithos, Ochthonia, Auloneri), der lelantischen Ebene (Beispiele: Phylla, 
Aphrati) und der Ebene von Psachne (Beispiele: Makrymalle, Triede). Eine relativ dichte 
Besiedlung dieser Landschaften steht außer Zweifel. Sie wird auch bestätigt durch den 
Denkmalbefund der zahlreichen Privatkirchen (vornehmlich Kirchen mit Dachtransept}, 
die überdies einen gewissen Wohlstand bezeugen®. Für die Gewinnung such nur annähernd 
genauer absoluter Zahlen sind diese Tatsachen aber nicht verwendbar. Steg 

Im folgenden wird der Versuch unternommen, anhand der zum "Teil stark divergioren- 
den, vorwiegend aus der Türkenzeit und dem 19, Jahrhundert stammenden Angaben über 
die Bevölkerungszahl, für die gesamte Insel und für Chalkis wenigstens m Rahmenwerten 
xu kommen, die für Zeiten einer normalen Entwicklung — nicht also bei größeren Kriegs- 


eteignisson, Seuchen und Naturkatastrophen — Gültigkeit haben. 
Ж. — Vgl. dazu das Korrofornt von H.-G. Back, ebd. 448. 


1 Omananıs, Obsorvations 448 
* Vgl. dazu auch oben S. 159. 


I. DIE BEVÖLKERUNG DER INSEL 


Die erste Angabe über die Bovólkerungezahl der Insel bietet im Jahr 1676 der Reisende 
RaxDoLrz, der sich auf einheimische Auskünfte beruft und die Zahl von maximal 60000 
Einwohnern, davon maximal 10000 Türken nennt?, Das ist vielleicht etwas hoch gegriffen, 
denn ein Bericht von 1824 spricht von 70000 Einwohnern, welche Zahl durch andere in 
etwa bestätigt wird: LEAKE berichtet aus der Zeit kurz vor der Übergabe der Insel an die 
Griechen von etwa 1200 türkischen Familien, dazu gut dem Fünffachen an christlichen 
Familien, also insgesamt 7000 bis 7500 Familien*; eine Beschreibung des griechischen 
Königreiches unmittelbar nach dem Anschluß Euboias nennt etwa 40000 oder etwa 60000 
Einwohner fast durchaus griechischer Abkunft und Kirche". Die Diskrepanz zwischen den 
beiden Angaben 40000 und 80000 erscheint zum Großteil erklärt durch die Auswanderung 
der Türken (etwa 1200 Familien), so daB wir im ersten Drittel des 19. Jahrhunderts mit 
einer Bevölkerung zwischen 50000 und 70000 rechnen dürfen (die Türken eingeschlossen). 

Diese Zahlen werden gestützt durch griechische Statistiken der Bevölkerungsdichto: 
Für Euboia speziell sind Angaben erst im 20. Jahrhundert greifbar, für Griechenland aber 
schon im frühen 19. Jahrhundert. Ein Vergleich der Bevölkerungsdichte im 20. Jahrhundert 
zeigt nun, daB Euboia konstant etwa 5% unter dem gesamtgriechisohen Durchschnitt liegt; 
z. B.: 1920 (also vor der kleinasiatischen Katastrophe, die ja die Bevolkerungsstruktur stark 
verändert hat) 34,73 Be Jet auf Euboia und 36,07 Ew./km* in ganz Griechenland (Differenz 
5,895)". Greift man nun zwei charakteristische Daten des 19. Jahrhunderts heraus, dic 
Jahre 1821 und 1838 (in letzterem Jahr Euboia bereits bei Griechenland), во kommt man 
zu folgenden Ergebnissen: 

1821: Griechenland 19,76 Ew./km? > Euboia (— 5,3%) 18,71 Ew./km* = са, 67000 Ew. 
1838: Griechenland 15,83 Ew./km? -> Eubois (— 5,3%) 15,02 Ew.fkm* == ca. 54000 Ew. d 

Die Ergebnisse dürfen keinen Anspruch auf Genauigkeit erheben, bestätigen aber immerhin 
die oben genannten Rahmenzahlen von 50000 bis 70000 Einwohnern am Boginn des 19. Jahr- 
hunderte. RaxDoLPHs Zahl von maximal 00000 Einwohnern für die zweite Hälfte des 
17. Jahrhunderts dürfte daher nicht allzu weit von der Wahrheit entfernt sein; cine Be- 

völkerung von 50000 im 17. Jahrhundert erscheint mir folglich nicht zu hoch gegriffen und 

als Obergrenze für Schätzungen im 15. Jahrhundert tragfáhig. 
Eine gewisse Stütze bietet der Eroberungsbericht von 1470 des Jacopo dalla Castellana, 
n insgenamt 30000 Kriegsopfern auf der Seite der christlichen Einwohner der Insel 


They reckon to be upon tha whole Jaland not above 60.000 soules, of which not above 10.000 Turks, 
ho most five under tha command оў tha Castles as Negro Ponte, and Castel Rosso (RANDOLPH T). 

* Tagebuch 1828, 9. -— 1 

d Lie 11 254; Familie ist hier wohl Haushalt gleichzusetzen, во daß auch jeweils doa деше 
und bis zu einem gewissen Grad die ledigen Verwandten hinzuzurschnen siad, woshalb jo Familio durch“ 
ohnitilich mindestens fünf Personen einzusetzen sind. 

* Слзсмкика, Beschreibung 220f. 

T De stetistischen Daten hier und im folgenden entnommen dem Band "Erd 


Athen 1934), 2251f. 
i V SCH hat eine Filohenbedeokung von etwa 3580 ko, 
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Die Bevölkerung der Insel m 
spricht? Diese Angahe wird freilich stark übertrieben sein; man kann m. E. gut zwei Dri 
streichen, käme dann aber immer noch auf eine Zahl von eco EC RUE SYN орна 
es auf eine Zahl von vielleicht 500010000 Tot f 
der Insel als Folge der kriegerischen Eroberung, wobei zu bedenken i hu 
Bericht des Giacomo Rizzardo in der Stadt Negroponte allein mach denn. Eu "72 Zen 
8 nach deren Fall über 2200 
Menschen niedergemacht worden sein sollen”, und daß Domenico Mali ero allei 800 
venerianischen Kriegsopforn spricht, weshalb mir 5000 Tote inna die. äußerste Unte, н 
grenze zu sein scheinen. Daraus folgt aber weiters, daB — will man nicht eine extre 3 
Entvölkerung und Veródung der Insel postulieren, was aufgrund ihrer an sich günsti, s 
8 Bi , igen 
wirtecbafilichen Lage im 15. Jahrhundert, auch nach 1470, unvertrathar ist — eine Be- 
völkerungszahl vor der türkischen Eroberung von mindestens 25000 anzunehmen ist. Wir 
kommen somit für das 15. (und das späte 14.) Jahrhundert auf eine Zahl zwischen 25000 
= 50000 Inselbewohnern, wobei mir der engere Bereich um 40000 durchaus vertretbar 
pintèt, 
Dies umso mehr, als Euboia im 14. und im 15. Jahrhundert bezüglich der Bevölkerungs- 
fluktuation nioht mit dem südlichen Festlandegriechenland gleichgesetzt werden kann. Denn 
zwar hatte ea unter denselben Entvölkerungsfaktoren zu leiden wie Böotien und Attika, 
also in erster Linie Piraterie (verbunden mit Menschenraub) und Seuchen, wie Belege dea 
18, Jahrhunderts zeigen mögen: Am Beginn des Jahres 1416 berichten Gesandte Euboiss 
in Venedig, daß bei den letzten Türkeneinfällen fin Nordeubois) etwa 1500 Menschen ent- 
führt worden seíon?*; 1421 erfolgt eine Steuerreduzierung für Südenboia (Karystos) propter 
depopulationem ipsius loci, ob insidias Teucrorum"; 1426 berichtet eine weitere Gesandt- 
schaft von Überfüllen auf Aulona und Loreo (Oreoi), wobei etwa 700 Personen entführt 
wurden!5; 1430 schließlich klagt ein Gesandter vor der Signoria, die Türken hätten in den 
vergangenen acht Jahren über 5000 Inselbewohner entführt und dadurch eine starke Ent- 
völkerung bewirkt (Turchi ab octo annis citra cum aliquibus fuslis quibus damnificant Insulam, 
abstulerunt de illa vltra quinque mille animas in damnum d desolationem maximam dite 
Insul. Von den Seuchen sei hier nur die große Pestkatastrophe von 1448 angeführt, 
welche die Stadtbevölkerung von Negroponte stark dezimierte (Morbus acerbissimws qui 
fuit in Negroponte, ubi de tribus duo defunct sunt)". 
Diesen Bevólkerungsausfüllen entsprechen aber auch relativ große Zuwanderungskon- 
tingente: Ein allgemoiner Trend des ausgehenden 14, und des 15. Jahrhunderts, vom ЫЕ 
schen Festland weg auf die sicherere und politisch atabilere Insel zu siedeln, wird Dee ürkt 
durch Bevölkerungsumsiedlungen von gefährdeten oder eroberten Gebieten: So es Be nd 
läßlich der Eroberungen der Navarreser Kompanie 1379 ein Teil der Einwohner C e en 
und Griechen) der Städte Theben und Lebadein nach Negroponte wmngesicdeit?^, Einige 
7 Bi capitano gienerale de’ Vinisiani fecie fare la discussione, che possevano easere morti de" Cristiani 
XXX milia, infra grandi е picolini (Castellana ио. 
а Burt de Аа s jui rati ка la terra et fiert, 6000 persons (Malipisco 58). 


asm i 
2а Zum Vergleich 1084 (орашаћ апе), ET leno de mili dani, zoe de piar e menar via алете 


eina MY Бен = Г msn epe er Similes, et aliri luogi e cazali . . . (Misti 51, 94° vom 
4. 2. 1418, nach Затпав, Documento IN 125). SEN 
14 Grazie 21, 48° (Jonoa, Notes I 308) vom 18. 3. z ik 

™ Misti 56, 28" (ЗАтнАв, Documents II 306) vom 13. 7. 1. s 

м Minti 57, 298° (Saraas, Docomente. II 388) vom 25. 7. 1480. EET E AR 
KI Mar 3 35 (Tamrer, Bien 2788) vom 2б. 11. 1448; vgl. such 8. 2 


„лик in den Jahren 1379 und (381, ritiort nach 
WER iche Korrespondenz Peters IV. in den 
xe Vgl. die diesbezügliche Korrespon 
Longen, Athönse 154, 100, 190. 


олт  ————— 


17$ Zusemmensetsung, Fluktuation und Zahl der Bevölkerung 


Jahre später wurden dann die venezianischen und venezianerfreundlichen Einwohner der 
Insel Tenedos nach Euboia evakuiert. Tenedos war ja durch den Vertrag von Turin (1382) 
weder an Venedig noch an Genus, sondern an Amedeo von Savoyen als Neutralen gefallen, 
wobei die Festungswerke der für die Verteidigung der Dardanellen wichtigen Inse! goschleift 
werden mußten. Die Flüchtlinge von Tenedos — ihre Zahl ist nicht bekannt — wurden in 
Büdeuboia, im Raum um Karystos angesiedelt, befanden sich jedoch wirtschaftlich in einer 
äußerst mißlichen Lage, so daf — um einer Abwanderung auf das Festland vorzubeugen — 
erwogen wurde, sie in Kreta anzusiedeln, oder auf Euboia für sie bessere Grundstücke zu 
beschaffen!?, Weiters meldet das Regimen Nigropontis im Jahr 1435 eine große Zahl von 
Flüchtlingen aus dem Gebiet des Herzogtums Athen {... е quod multi villani d angararii 
... in Insulam confugerunt cum suis); Anlaß der Fluchtbewegung war wohl der Tod Anto- 
nios I. Acciajuoli®, Die Cronica Zena schließlich berichtet, Чай die Flotte der Orsato Giusti- 
nian und Zuan Villan im Frühjahr 1484, nach der türkischen Eroberung von Lesbos, etwa 
10000 Flüchtlinge von dieser Insel nach Negroponte gebracht habe”. 

Vom Beginn des 15. Jahrhunderts an wurde überdies systematisch die Ansiedlung von 
Albanern auf venezianiaches Territorium gefördert, die dem Herzogtum Athen regelrocht 
abgeworben wurden, So stellte etwa ein Erlaß des Jahres 1402 allen albanischen Fostlands- 
bewohnern, die bereit wären, mit Pferden (in der gleichen Zahl wie Familienmitglieder) in 
Eubois zu siedeln und im Kriegefall mit ihren Tieren zur Verfiigung zu stehen, aus dem 
Btastsbesitz gute, landwirtechaftlich nutzbare Grundstücke und vollkommene Befreiung von 
Steuern für zwei Jahre in Aussicht”. 

Auch даа Gesamtsteueraufkommen der Insel spricht für eine Bevölkerungszahl inner- 
halb des oben genannten Rahmens. Aus einer Beschwerde der Inselbewohner entachmen wir, 
che de questa izola la Signoria a de intrada iperperi LXV mille, et olira, und zwar jährlich schon 
seit einiger Zeit ®, Nun ist zwar die prozentuelle Zusammensetzung dieses jährlichen Gesamt- 
erträgnisses aus der Insel (Zölle, Abgaben, Steuern) nicht bekannt, doch läßt die Summe von 
über 65000 Ayp m. Е. auf cine relativ groBe für das Steueraufkommen relevante Bevölkerungs- 

schließen St. Е 

"i^ Einen verhältnismäßig wohlhabenden griechischen (orthodoxen) Grundbesitzerstand be- 
zeugen schließlich in der Talsenke zwischen Aliberi und Kyme die in kurzer Abfolge am Sg 
ginn des 14. Jehrhunderts gebauten und mit Freskenschmuck versehenen Kirchen, fasi 
elle mit Dachtransept *; sie sind sämtlich aufgrund ihrer Stifterinschrifton als рыш 
griecbischsprachiger Einheimischer, wohl reicher Großbauern, ausgewiesen, was inao! m 
interessant ist, ala wir infolgedessen mindestens zeitweise cine zwischen den lateinisc en 
Burgherren und deren griechischen kleinbäuerlichen Hörigen befindliche Schichte freien 
— unmittelbar dem Regimen № igroponlis unterstellten — Bauerntums auf Euboia annehmen 
dürfen. 





з» Becr. Coll. 148—160" (emer, Amombiöes 842) vom 15.8 1882. — Misti 39, 03° (Титатет, 
Beast 092) vom 13. 4. 1385. — Misti 40, 37 (ebd. 111) vom 23. 7, 1888. 
m Misti 69, 129 (Barnas, Documents Ш 427) vom В. 9. 1485. 
iert nach , Notes IV 204. А ч 
е Ж i 46, 1o» шта: Documenta II 704.) vom 20.4.1402. — Zur Albaneransiodiung vgl 
= (Мїлк), “Erobeg "Apßawırar ч} Raporla xal ed ‘Arex. ABM 5 (1058) 188—142. 
KE, Ви engen, Documenta ITI 307) vom 18. 7. 1429. dut di 
” Miei wir aus oinar gelegentlichen Erwähnung, daB in dor eran BARS ss Mdh 
das jährliche Kapnikon 9 Ap je Familie betrug, welche Rumma in Halbjahreerston x1 bezahlen 
(Mie) 60, 1407 nach Barnas, Documents 10 453f.). ann DPA, EN 
a nseseriaveod i vil. oben 8. 169ff. — Die Gründungsjahre der betreffenden 


1309, 1311. 
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Vergleichbare Bevölkerungszahlen bi ich fü j 
бы (еН 2 ieten sich für Zypern an. Auf dieser knapp dreimal 


m?) werden für das Jahr 149 7 
en 0 106000 Einwohner angegeben. Daten 


en freilich ei öl i 
und weiohen zudem stark voneinander ab: im aer a den de Jesi mis 
etwa 110000 Einwohner, 1523 etwa 121000 Einwohner und 1540 etwa 197000 Pistas oet 
Zusammengenommen bezeugen sie jedoch eine Bevölkerungszahl von über 100000 im ge 
gehenden 15. Jahrhundert und eine Bevölkerungsdichte (von ten 11,4 Ev. Jem? bei 100009 
Einwohnern), welche der von uns oben angenommenen Zahl von etwa 40000 Ешжоши 
Euboiss im 15. Jahrhundert entapricht (etwa 11,2 Ew./km?), 


Wesentlich höher hingegen dürfte die Bevölkerungsdichte auf Kreta (Fläche 8250 km?) 
gewesan sein, Die früheste exakte Angabe beruht auf einer Volkszählung durch den Provvedi- 
tore Foscarini um 1575, dessen Beamte 219000 Einwohner zählten. Andere Angaben aus 
diesem Zeitraum kommen allerdings nur auf etwa 194000 beziehungsweise 180000 Ein- 
wohnerf", Nimmt man für das 15. Jahrhundert auch nur die niedrigsto Angabe als Arbeita- 
hypothese an, ао ergeben sich 19,4 Ew.fim* (nach Foscarinis Volkszählung hingegen 26,5 Ew./ 
kann, Allerdings eignet sich Krota wegen seines im Durchschnitt größeren landwirtschaft- 
lichen Ertragreichtums und seiner — damals — weiteren Distanz zu den türkischen An- 
greifern nicht in dem Maß für Vergleiche wie Zypern. 


*! Zusammenstellung bei Tu. ParanorovıLos, Social and Historical Data on Population (1570— 
1881) (Texta and Studies of tho History of Cyprus 1). Nicosia 1985, 17f. 

э” Alle Daten nach Sr. XANTHUDIDES, "H "Evrroxparla br Крйт xal ol хат rûv 'Everüv dyäveç àv 
Kerê (Texte u. Forsch., Beib. zu den BNJ, 34). Athen 1939, 189. — Geradezu phantastisch hoch or- 
scheinen uns aber vergleichsweise dio Ergebnisse domographischer Untersuchungen in Südfrankreich, 
welche — auf einer Erhebung dos Jahres 1344 im Distrikt von Béziers (südwestlich von Montpellier) 
boruhend — zu Bovölkerungsdichten von 80, 100 und in Einzelfällen sogar 110 Eiw./kın? gelangen (so 
nach М. Grama, Un exomple de démogrephio méridionale: La viguerie de Béziers dans la première 
moitié du XTV” sidcle, in: La démographie médiévale, sources et méthodes. Autos du congòs de l'Asso- 
lation des Historiens Médiévistos do l'Enseignement Supérieur publi, Nice 1970 (Annales de e Faculi 
den Latirea ei Soienose humaines de Nice 11]. Nice 1972, 35); freilich handelt es sich hior um Spitzenworto 
in‘ inam wirtenhaftlioh florierenden Raum, der längere Zeit weder Krieg noch Seuchen kannto. Gaamam 
Bringt auch (ebd. S. 38) andere Boispiolo aus demselben Großraum, bei denen die Dichte zwischen 14 
3 einerseita und 5 (in Einzelfällen selbat 2,5) Hordstellen/km' andererseits schwankt — 
leteterea Werte, die aich bereits mit den unseren vergleichen lassen. 








IL DIE BEVÓLKERUNG DER STADT NEGROPONTE 


Die Bevölkerung der Inselhauptstadt ist von vornherein deswegen in kein fixierbares 
Verhältnis zur gesamten Einwohnerzahl zu bringen, weil ein großer Prozentsatz der Bevölke- 
rung je nach den politischen Verhältnissen und der wirtschaftlichen Prosperität der Stadt 
zuströmte oder das Siedeln in kleineren Orten vorzog. Auch die im gesamten Zeitraum gleich- 
bleibende Ausdehnung der Cità innerhalb ihrer Stadtmauern — knapp 190000 m? — ist 
für die tatsächliche Einwohnerzahl kaum relevant, de in manchen Zeiten die Entvölkerung 
durch Seuchen bewirkte, daB selbst dieser relativ kleine Raum nicht vollgesiedelt war, in 
anderen Zeiträumen aber die unbefestigte Vorstadt, der Borgo, einen großen Teil des Ein- 
wohnerüberschusses aufzunehmen hatte. In den folgenden Überlegungen und Angaben ist 
daher immer die Vorstadt miteinbezogen, 

Zunächst seien die Bevölkerungszahlen im 19. und 20. Jahrhundert seit der Neu- 
gründung des griechischen Staates angeführt. Die Bevölkerungszahl von Chalkis betrug: 

1834: etwa 6000 Ew., vorwiegend Griechen? 

1939: etwa 4000 Ew., davon 150 Türken? 
1853: 5317 Ew.® 

1870: 6447 Ew. 

1889: 9919 Ew. 

1907: 10958 Ew. 


1920: 13466 Ew. " 
Die Bevölkerung der Stedt bewegte sich also bis um 1850 im Bereich von etwa 5000. Freilich 


à i ischi: B ken von dor 
waren mit der Einverleibung der Insel durch den griechischen Staat faat alle Tür! 
Insel weggezogen; da sie vor allem in Chalkis siedelten, war die Stadt durch ihren Abgang 
lange Zeit stark unterbevölkert. Die spärlichen Angaben für die Zeit der Turkokratie liegon 
daher entaprechend höher: 
um 1700: 14000—15000 Ew." 
1819: 12000 Ew.** 
1824: 16000 Ew., davon zwei Drittel Griechen und Juden*? Я 
1832: etwa 1000 türkische und 500 christliche Familien, wobei aber 
aps i dert konstant 
7 igen jedenfalls, daß die Stadt vom 17. bis in das 19. Jahrhun‘ or a 
е 10000 Richie batte. Für da» 17. Jahrhundert berichtet überdies Evlija Calebin 
im Kastron (also innerhalb der Stadtmauern) befänden sioh 1900 enge, aus Stein gebaute 


kurz vorher eine Seuche 


_— 


= Mech Cause, Beschreibung 228. 


овекооки 62. 
= poesie die rem Angaben nach MEZ 10 (1994) 227. 


Талх H 254. 
x Kvüja бәзы ҮШ (181—163). 
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Häuser ohne Vorgürten* und 80 Handwerkerläd 
öffentliche Brunnen und 800 Hausbrunnen gesich 
Häuser mit Trinkwasserbrunnen und 428 Handwe; 
für eine größere Ansiedlung. Der Hausbestand inn. 
stebile Größe, da die Türken, wie öfters bezeugt ist, fast nichte änderten, so daß auch das 
Stadtbild und der Baubestand des beginnenden 19. Jahrhunderts i i x 
RT d is im wesentlichen dem 
venezianischen des 15. Jahrhunderts entsprachen”, Eine zeitweise Vorüdun; i 
Btodigohietos innerhalb des М ч В и ie ig von Teilen des 
tg: ев Mauerringes, wie wir sie bei Großstädten kennen ®, 
kurzfristig nach groBen Seuchen, etwa 1375/76% oder 1448 denkbar. So erscheint eine Schät- 
zung von 1200 bis 1600 bewohnten Häusern innerhalb der Mauern für „normale“ Zeiten nicht 
zu hoch gegriffen, was bei einem durchschnittlichen Mindestbelag von fünf Personen (ein 
Haushalt) zu einer geschätzten Einwohnerzahl von 6000 bis 7500 allein für die Cit 
führt, s 
Ín denselben Bereich führt eine andere Angabe: Gíacomo Rizzardo erwühnt in seinem 
Eroberungebericht vou 1470, Giovanni Bondomier habe bei fortgeschrittener Belagerung 
der Stadt alle Knaben von 10 Jahren aufwürts zu sich berufen lassen. Es versammelten sich 
etwa tausend Knaben, von denen er die 500 älteren aussuchte, bewaffnete und zur Verteidi- 
gung Negropontes einsetzte‘. Diese Angabe läßt eine vorsichtige Bevölkerungsschätzung 
zu, wenn man annimmt, daß zur Zeit der Belagerung einerseits ein Großteil der Einwohner 
deg Borgo und der näheren Umgebung von Negroponte innerhalb der Mauern konzentriert 
wer, andererseits jedoch schon gewisse Kriegsverluste anzunehmen sind“, во daß wir eine 
Zahl von Eingeschlossenen annehmen dürfen, die in etwa der Einwohnerzahl von Сїй und 
Borgo zu normalen Zeiten entsprach. Weiters wird man die Bezeichnung „Knabe“ (garzone) 


len; die Wasserversorgung aei durch 19 
ert. Für dio Vorstadt überliefert, er 600 
rkerlüden, Auch diese Angaben sprechen 
erhalb der Stadtmauern ist eine ziemlich 


, ist nur ganz 


м ие würde bei 190000 m? Fläche bedeuten, daß ein Gebäude samt anliegunlem Gassenanteil 
durchsohnittlioh 100 m3 bedockte. Dio Fläche erscheint zunächst gering; man muß aber bedenken, daß 
normale Gassen damals sohr schmal waren, ınoist nicht mehr als eine Wagenbreite (in dor Regel aber 
noeh schmäler), und daß die Häuser — man vorgleiche otwa das alto, türkische Stadtviertel von Berti, 
Büdalbanien, mit teils noch komplett erhaltenen Häuserzoilen und Gassen (1905) — oft Dimensionen 
hatten, wie eie nach heutigen Maßstäben ohor Hütten entsprechen. Aus diesen Überlegungen erscheint 
mir die Zahl von 1000 „Häusorn“ nicht wosentlich übertrieben, 
P Tagebuch 1826, 11. — Leaxe II 255. ` | 

= Für Konstantinopel im 14,/18. Jh. vgl. etwa А. М. SCHNEIDER, Se Bevölkerung Konstantinopels 
4m XV. Jahrhundert (Naohr. ph. h, Kl. Ak. Göttingen 1940/9], 235. u. öfter Р ; 
? Vgl. Мий V ы Bien Sánat 584) vom 30. 12. 1376, wo beriobtet wird, dio Cità von 

egroponte soi naeh ei demi (t schen Unsichorheit im benachbarten Griechen- 
Negroponte sei einor Epidemio (und wegen dor politischen Uns erreeche 
land) stark entvölkert. Ähnlich wird 1303 alion denen, dio sich innerhalb der mn 
ansiedeln, das vonezienischo Bürgerrecht verliehen (ausgenommen don Juden), um die Stadt wieder zu 
bevölkern (Misti 20, 1167—1177, bei THIRST; Sénat 260). Désographio médiévale dans 1e midi 
ма Auf Y--11 Euren Кошула mer e io mádiévolo, a. O. 12) für Montpelier in der 
diese 1 i fsladen о. $. im Erdgeschoß ond ein 
Zeit um 1800, woboi diese Häuser in der Torn ш) bestehen. an ec is Deleg im 
bir awii darüberliogonden Stolen P М nor Zahl zwischen 15000 und 35000 Ew- 
Jett Ja. 3500 Wohnhäuser Der. 3900 Famina gor les villes allemandos au moyen 
{nsah Рв. DortiNomm, Lee recherches de 
ge, in: La dörmographio médiévalo, a. O. 1%) ida anni diei in su dobban venire all’ Arsenale: 

= e fece faro uno grida por D egene da maggiori, e di oro uno CC че, 
ponat da риші mille рї. € а h dios Zahl nicht wesent- 
шана, Eel dor Genauigkeit dor andoron Angabon Rixzandos dürfto auch diese Zal 
‚bwürdig soin. doi аган 

Aii überisioben und азата qur Polon anf das Konto des Gometaele rach dor e 
geht. 
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sicher mit höchstens 15 Jahren limitieren dürfen, woraus sich ergibt, daß di 
Knaben höchstens sechs Geburtenjahrgünge repräsentieren. RE 

K Um diese Zahl zur gesamten Bevölkerungszahl in eine Relation zu bringen, ist ein etwas 
weiteres Ausholen nötig. Da für den mittelalterlichen Ostmittelmeerraum atatistiaches 
Material kaum vorhanden ist, sind wir gezwungen, auf Statistiken der Spätantike aumzu- 
weichen. Dazu legitimiert uns die bereite öfters bezeugte Tatsache, daß sich die durchsohnitt- 
liche Lebenserwartung seit der Antike bis an den Beginn des 19. Jahrhunderte praktisch 
kaum veränderte, jedenfalls nur selten einmal — für größere Räume — 35 Jahre tbersohritt t, 
Der Grund liegt darin, daß die maßgeblichen Faktoren (vor allem Sänglings- und Kinder- 
sterblichkeit, damit susammenhängend die Geburtenzahl je Familie, weiters Frauensterb- 
lichkeit im Kindbett, Männersterblichkeit im Krieg, schließlich die Dezimierung durch 
Seuchen) vor der Entwicklung moderner Methoden in der Medizin unverändert blieben, 
Daher können einige Ergebnisse antiker Bevólkerungsstatistik — mit Vorsicht angewandt — 
auch für das Mittelalter als gültig betrachtet werden, insbesondere seit diese grundsätzliche 
Stabilität der Lebenserwartung in ganz verschiedenen Räumen Europas und des Mittelmeer- 
raumes empirisch aufgrund von Skelettanalysen spätantiker und frühmittelalteclicher Fried- 
höfe und von Lebensalterangaben auf römischen Grabinschriften erhärtet wurde ®, Aus der 
"Untersuchung R. Наснманна, der für seine Analyse Skandinaviens auch Überlebens- und 
Sterbekurven anderer Gebiete vergleicht, vor allem altungarischer Friedhöfe (Halimba — 
Ceeres) und römisober Grabsteine, sei als charakteristische Erlobenskurve die der Bevülke- 
rung Roms zwischen dem ersten und dem sechsten Jahrhundert vorgeführt, da sie auf 
breitestem, von J. SzruAovr* zusammengestellten Material fuBt (Fig. 16). Daneben zu stellen 
ist die statistische Spezifizierung von SzrLAGvr in Form einer Erlebenstabelle in Rom, welche 
für die hier relevanten Altersgruppen folgende Ergebnisse bringt: 

Prozenteatz der 
im... Lebensjahr männlichen weiblichen 


Überlebenden 
10, 69,9 724 
її, 68,7 69,7 
12. 972 67,8 
13. 65,5 65,7 
14. 63,9 63,9 
16, 61,8 61,8 


Der durchschnittliche Prozentsatz der Überlebenden in dieser Altersgruppe ist demnach 
66,2 (männlich) beziehungsweise 66,8 (weiblich). Freilich ist speziell in der Großstadt Rom 
— die wegen ihrer gut gesicherten statistischen Basis herzusgegriffen wurde — eine eher 
niedrige durchschnittliche Lebenserwartung anzunehmen; dies zeigt uns auch eine Auf- 
eohlüsselung nach gesellschaftliohen Schichten und Gruppen, welche für Rom folgendes 
Sei ii istik der Sterblichkeit in den westeuropüisohon Provinzen des 
лыы; ee ee Hungar. 13 [1981] 1968. dort 164) nonnt als besonders 
krasees Beispiel Rußland, wo die durohschnittliche Lebenserwartung noch 1898/07 bei 32 Tire e 
ag Vgl. dazu zuletzt R. Нлоямлни, Dis Goton und ‚Skandinavien (Quell. u. Forsch. z. Sp: = 
Kujturgeaoh. d. german. Völker, NF 34). Borlin 1970, bee. den Abschnitt übor Problema der arohdologs 


a SE Arbeit, vgl. euch: Die Sterblichkeit in den Städten Mittel- "yen 
italiona sowie in Hispanion (in der römischen Kaiserzeit), Acta Arohasol, Acad, Solent. Bergar. МО. 
129—144, und Die Bterbliohksit in den nordafrikenisohen Provinzen I—II. Acta Archasol. d 
Hungar. 11 (1985) 309—844; 18 (1066) 535—171, 19 (1967) 25—50. 

4 Nach Втпдатт, s. О. 16 (1983) 179. 
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Fig. 18. Überlobensordnung der Bevölkerung Roma zwischen dem 1. und б. Jh, n. Chr. (nach Насимахм) 
йв bringt**: Di ittli ägt bei hre, Frei- 
Ergebnis ае; Die durchschnittliche Lebensdauer beträgt bei Sklaven 17,5 Jahre, 
gelassenen 25,2 Jahre, Händlern und Handwerkern 31,2 Jahre, Soldaten 32,9 Jahre und 
istigen Berufen 36,9 Jahre. 
T Die vorgeführten Daten erweisen m. E., daß für die oben genannte Zahl von 1000 
Küaben im Alter von 10—15 Jahren die Annahme nicht fehlgeht, da8 sie etwa zwei Drittel 
der männlichen Geburten dieser sechs Jahrgänge repräsentieren. Die шшш Schnee 
жаШ wäre demnach damals bei 250 pro anno, die jährliche Gesamtgeburtenzahl um о 
(die Variationsbreite zwischen männlichom und weiblichem E 
48,5—61,59,, kann für Schätzungen dieser Art neglegiert werden), Jeh bin mir bei pim 
Ansatz; der großen Unsicherheitsfaktoren bewußt, doch erscheint mir die Zahl für ei 
Schätzung mi inlichkeitswert verwendbar. ; Я 
Eine een ee der durchschnittlichen Lebensdauer in Griechenland und am 
Balkan SÉ undim 1 "i Jahrhundert kennen wir nicht. Wir dem deber ^ we Ds s ^ er zung 
wungen, auf dio oben Zahlen für Rom in der Spütan ; 
a gon, onf dio oben Egeter Skiaven (17,5 Jahre) weg, hd nd 
wir aif eine Durebschnittezabl zwischen 25 und 37 Jahren (in Rom: Froigelsssene beziehungs 





% Nach Бисат, a. O. 15 (1883) 181, Tabello В. 


i 





178 Zusemmensetaung, Fluktuation und Zahl der Bevölkerung 


weise geistige Berufe), eine Varistionsbreite, die m. E. auch bei den Gegebenheiten i 

Raum im 15. Jahrhundert nicht über- oder unterschritten wurde, Unter Pole ii 
einer jährlichen Geburtenziffer von 500 und einer Lebenserwartung zwischen 25 und a 
Jahren ergibt sich eine Bevölkerungszahl zwischen 6500 und 9500 Einwohnern für die 
Stadt und dis Vorstadt Negropontes in normalen Zeiten, d.h. wenn nicht eine voran. 
gegangene Kriege- oder Seuchenkatsstrophe die Einwohner ungewöhnlich dezimierte. 

Dieser Zahlenbereich verträgt sich gut mit den oben genannten Einwohnerzahlen der 
Stadt im 17. und im 19. Jahrhundert (vor der Abtretung Euboias an Griechenland): Dia 
damaligen Angaben lagen zwischen 12000 und 16000, also um einiges hóher, was mit dem 
leichten natürlichen Bevölkerungsanstieg während eines langen, relativ friedlichen Zeit. 
raumes erklärbar ist. Die Zahlen passen auch zu der Sohätzung, zu der wir aufgrund der 
Häuser- und Brunnenzahlen Evlija Celebis gelangten {6000—7500 Einwohner). 

Schließlich scheinen sie mir einer weiteren Angabe der Handschrift von San Giorgio 
Maggiore, die den Bericht des Giacomo Rizzardo enthält, nicht zu widersprechen, welche 
überliefert, in Negroponte hätten sich 2500 anime befunden“, Es handelt sich dabei um 
einen Katalog der (ehemals) venezianiachen Inseln und Besitzungen, der die damaligen 
{also 1470/71, zur Zeit der Abfassung des Berichts) Einwohnerzahlen angibt. Die 2500 
Bewohner der Stadt Negroponte sind also faktisch die geschätzten Überlebenden des Er- 
oberungsmassskers von 1470, Zählen wir aber zu diesen 2500 die Zahl der während der 
Eroberung Niedergemachten (über 2200)# und nehmen wir an, daß ein Teil der Einwohner 
während der Belagerung im Kampf gefallen, ein anderer Teil geflüchtet, ein anderer ver- 
sehleppt worden ist, so kommen wir auch über diese Angabe wieder zu einer Schätzung 
zwischen 6000 und 9000 Einwohnern unter normalen Verhältnissen. 

Damit gehörte Negroponte (nach Н. Ammanx) in die Kategorie der „größeren Mittel- 
städte" mit einer Einwohnerzahl von zwischen 5000 und 10000. Vergleichbar wären etwa 
im deutachsprachigen Raum im 15. Jahrhundert alte Stadtaiedlungen wie Nördlingen oder 
Freiburg im Üchtland, beide mit 5000—7000 Einwohnern®*, und zwar nicht nur bezüg- 
lich der Einwohnerzahlen, sondern mutatis mutandis auch in Hinblick auf ihre Bedeutung 
ela Wirtschafte-, Verkehrs- und Handelszentren. 





^ Bei Anwendung der arithmatischen Reihenformel s, DÄ ц; dabei s= Einwohneranhl, 
в = Jahrgangsüberlebende am Beginn bzw. am Endo dos Zeitraumes, n = Zahl der Jahrgänge. 

е Vgl. Rizzerdo 24. А ` 

^ Ka aber die normale Einwohnerzahl, wie Maootonorrt, Architetti 495, anzunehmen scheint; 
diee ist schon demwegen nicht denkbar, weil z. B. für Andros 2000 und für Nichosia (aufgrund des Zu- 

Магов gewmsint) 6000 Einwohner angeführt sind. 

» Riszardo 201. 

s V дна Wie groß wer die mittelalterliche Stadt ? Biudium Generals. p (1950) Boson 
dort bes, 004: Vert. setat die Kleinstädte mit bia zu 2000 Ew., dio Mitteletädto bia zu 10000 Ew. on 
die Großstädte darüber an; , Weltet&dto" sind nach ihm ab einer Bewohnerzahl vou über 50000 ga- 


geben. 


о oc — 


—— 


IIL DIE JÜDISCHE MINORITAT 


Aus einem Beleg des Jahres 1452 wissen wi | а Sher? 
со im 14, Jahrhundert, drei Ghetto gab, je eine Mer te der 13, 
das gab, je eines in Negroponte, Karystos und Oreoi, 
von denen aber die beiden letztgenannten durch Pirateneinfälle vernichtet wurden“, Da aie 
ansonsten nicht erwähnt worden, beschäftigen wir uns im folgenden notwendigerweise aus- 
Mane ж раш von Negroponte, welche nicht nur in venezianischer Zeit, sondern 
uch noch während der gesamten Turkokrati i 
аа ШЕ Е tie zu den bedeutendsten suf den Inseln und in 
Der einzige Bericht, über Juden in Chalkis aus der Zeit vor 1204 stammt von Rabbi 
Benjamin von Tudola, welcher zwischen 1185 und 1170 die Levante bereiste und dabei die 
Judengemeinden des byzantinischen Reiches besuchte. Seine Angaben über Chalkis lauten: 
Nach Egripo, siner großen, am Meer. gelegenen Stadt, in welcher Kaufleute von Rberallher 
zusammensirömen, ist eine Tagreise weit [scil. von Theben). Dort gibt es 200 Juden, deren 
Vorsteher Rabbi Elijah Psaltiri, Rabbi Emmanuel und Rabbi Caleb sind. In einem grund- 
sätzliohen Interpretationsproblem des Reiseberichtes, der Frage, ob die Zahlenangaben 
Benjamins sich auf Personen oder Familienobarhäupter beziehen, ist bisher keine endgültige 
Klarheit geschaffen“. So schloB sich erst jüngst A. Smarr ohne Begründung der älteren 
Meinung von GRÜNBUT und ADLER ап, daß die Zahlen Familienoberhüupter bezeichnen, 
Mir scheint dagegen AwprEADES’ Auffassung, es handle sich um die Zahlen von Einzel- 
personen, noch eher vertretbar?*. Problematisch sind ja die wenigen Extremzahlen bei 
Benjamin, nicht hingegen das Gros der im mittleren Bereich (50—500) hefindlichen, welche 
bei unserer geringen Kenntnis absoluter Bevölkerungszahlen in dieser Zeit beide Möglich- 
keiten tatsächlich offonlassen. Die beiden absoluten Extromangaben sind Korfu mit einem 
und Theben mit 2000 Juden (neben Theben ist von den Angaben im byzantinischen Reich 
nur noch Konstantinopel mit 2500 Juden zu stellen). Gerade die beiden Zahlen zeigen 
m. E., daß man den normannischen Plünderungszug unter Roger П. 1147/48 nicht in direk- 
ten Zusammenhang mit den Angaben Bonjamins bringen keun; die Hauptstationen seiner 
Unternehmung — Korfu, Korinth (Benjamin gibt dafür etwa 300 Juden an) und Theben — 
könnten ein Vierteljahrhundert später nicht so stark divergieren. y 
Nun ist bekannt, daß Roger II. in Theben die hochspezialisierten byzantinischen Seiden- 
weberinnen aushob und nach Palermo verpffanzte**, Die auffallend hohe Zahl an Juden in 


м B, Mar 4, 1207 (Tru, Sönat 2887) vom 11.5. 1452. Mi 

** Bonjamin von ele {байзапут—Аоць) Ш 13. — Dieao Übersetzung korrigiert anhand von 
Srann, Jows 239. ` 

A Falsch ist jodonfalla, wio GRÜNTIUT und Apıxk dies taten, 
ap Juden jeweils in jüdische Familien zu korrigioron. 


ino Jewry 1328: (Chalkia auf 8, 137). 
“ i M. ANDRADE o "Ripa joi d» s Blama xpi. EEBS 0 (1029) 23—43, bee, 25 


„ — Reino Meinung teilte im großen und ganzen STARB, Jowo $5. | ; 
NE See EN 319. — Niketas Choniates, Manuel II 99 (Bonn) spricht ausdrück- 


Hoh von van. Bank... riy engt zeideg be ёлтюр", 


in der Üborsetzung atilischweigend 
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dieser Stadt zwanzig Jahre später wäre immerhin damit erklärbar, daß man — in dem 
Bestreben, die Seidenindustrie möglichst rasch wieder anzukurbeln — jüdische Handwerker 
von anderen Reichsteilen hierher umsiedelte, um die Lücke an Fachkräften aufzufüllen, 
Benjamin bezeichnet, dazu passend, die Juden Thebens als die geachickteaten Seiden- und 
Purpurerzeuger Griechenlands”. So scheint die gemessen an anderen Städten hohe Zahl an 
Juden immerhin erklärbar; nähme man aber die Zahl ala Familienengabe, 80 wäre eine 
durohschnittliche Kopfzahl in mindestens fünffecher Höhe anzusetzen: 10000 Einwohner 
jedoch sind für eine mittelbyzantinische Stadt sls Gesamtbevölkerung an sich hoch, als 
jüdischer Bevölkerungssnteil aber kaum vorstellbar, 

Auf der anderen Seite wäre zu überlegen, wie Benjamin von Tudela zu seinen Daten 
gelangte; mit großer Wahrscheinlichkeit stammen die Auskünfte von den jeweiligen Rabbi- 
nern, die als Vorsteher ihrer Gemeinde ihm die Zahl der Mitglieder bekanntgaben. Die Zah} 
der jüdischen Gemeindemitglieder muß aber nicht notwendig die gesamte jüdische Be- 
völkerung eines Ortes enthalten. Zumindest ein Teil der Frauen und Kinder sind also in 
den jeweils genannten Summen — die zudem aubjektiv von Stadt zu Stadt schwanken — 
nicht enthalten. Die Zahl von 200 für Chalkis könnte dann unter diesem Aspekt auf nicht 
unter 300 jüdische Einwohner erhöht werden. Y 

Der jüdische Bevölkerungsanteil scheint nach dem vierten Kreuzzug und bis in das 
15. Jahrhundert gestiegen zu sein. Die vergleichsweise geringe Diskriminierung durch die 
Venezianer und die Etablierung der Giudecca innerhalb der Stadtmauern seit 1355 dürften 
dem Judentum in Negroponte eine einigermaBen stabile Existonzmögliohkeit gesichert 
haben, wenn die Juden auch nie venezianische Bürger werden konnten, wie die häufigen 
Privilegerteilungen zeigen, die stattfanden, sooft eine Wiederbevólkerung Negropontes er- 
forderlich schien. Bei den Bürgerrechtsverleihungen werden sie jedoch jedesmal susdrück- 
lich ausgenommen“. Auf der anderen Seite war mindestens zeitweise de facto keine Dis- 
kriminierung gegeben, wie ein Beleg des Jahrea 1459 zoigt, der erwühnt, die Juden würden 

$ ci habitatores nostri htet ®. 

agis er ан Bevölkerungszahlen sei der Versuch unternommen, pn 
grund von Sondersteuern, die die Serenissima im 15. Jahrhundert. von den Juden in dei 

Levante einhob und die eine Vergleichsmóg]ichkeit bieten, zu einer Schätzzahl zu gelangen, 
Zwei Erlüase helfen hier: der eine, aus dem Jahr 1431, ordnet an, daB wegen der воде 

Geldknappheit innerhalb von zwei Monaten die venezianiachen Judengemeinden in e 
Levante folgende Sonderzahlungen zu erbringen hätten: Kreta 20000 due, Dien 
2000 duc, Corfu 3000 due, Der zweite Erlaß, vom Jahr 1439, a eror: und We 
Juden Kretaa (qui sunt multi et divites), denen auf drei Jahre 4000 duo jährliche wee бая 
wegen des Krieges in der Lombardei abverlangt wurden. Einige Wochen später Geet 
Breuer gleicher Art such von den anderen venezianischen Besitzungen erhoben, ge 
aber von Juden und vonezianischen Bürgern; es hatten zu zahlen: die Juden von егор ge 
760 duc (die Bürger 1500 duc), von Coron und Moden 200 duc (die Bürger 1300 duc) un 


Corfu 500 duc (die Bürger 2000 duc)". 





и Vgl. Brann, Jews 229, А i 3 RER 
n й „ oben В,87. — Eine gute Zussmmenfsseung de 
biet ee faceta bol poem Romania, bes. im Kapitel ,Ohalois (Nogroponte)" (obd. 


— Vgl. Barreg, Chalkis 118f. 
әр Abe 116" (Тнтагит, Bónat 200) vom 18, 6. 1853. 
€ B, Mar 6, 139° (Tamir, Bénat 3088) vom 3. 9. ear si 
“ Miti 06, 807 (Hazan, Dovumente Ш 409) vom 35. 1481. 3 
= Misti 60, 1257 und 131" (ferm, Sénat 2488 v. 3493) vom 21. 2. ч. . 8, d 


һим“ 


— M — 


Die jüdische Minoritát. 1a1 


Hier drängt sich vor allem der Verglei i 
ў tgleich mit Kret: i 
Zehnfache, im zweiten mehr als das Fü Vern ее зии 


Judon Euboi У " ч ausdrücklich ala reich bezeichnet, während sich die 
E en Se E Se drei Dezennien früher — anläßlich einer Petition um StenernachlaB — 
als arm bezeichnen: Nam pro maiori parte sunt servi, sive vilani®™, Freilich sollte diese Selbst- 
einschützung nicht allzu kritiklos akzeptiert werden, denn als im Jahr 1440 die Giudecca 
wegen der zahlreichen Juden, welche von der Terraferma hior Zuflucht suchen, erweitert 
werden muß, heißt es in der Bogründung dafür unter anderem: .. . cognoscentes lamen eos esse 
utiles in dicla. civitale, quia eunt illi principaliter, qui exercent mercanliam el utilitatem con- 
ferrunt introitibus nostris®. Allgemein läßt sich jedoch sagen, daß die Juden Euboias weniger 
reich waren und zahlenmäßig wesentlich weniger ausmachten als diejenigen Kretas. Ander- 
seits kann man aus den oben angeführten Zahlen schließen, daß die Gemeinde in Negroponte 
größer war als diejenigen von Coron und Modon zusammengenommen, 

Über die Bevölkerungszahlen Kretas und der beiden Städte an der Südwestapitze der 
Peloponnes besitzen wir Nachrichten, Schon XAwTEvDIDZs hält fest, daß sich auf Kreta 
um 1571 insgesamt etwa 1500 Juden befanden (davon 800 in Chandax und 300 in Chania), 
um 1627 1200 Juden (gegenüber einer Gesamtbevülkerung von etwa 193000 Einwohnern), 
Er meint aber zugleich, daß ihre Zahl vor 1500 wesentlich höher gewesen sein müsse. 
Dies bestätigt der jüdische Reisende Rabbi Meschullsm ben Menahim aus Volterra, welcher 
in den Jahren 1480/81, also kurz nach der türkischen Eroberung Euboiss, die Levante 
besuchte und sich dabei im September 1481 auch auf Kreta und in „Moron“ {eine Verball- 
hornung von Coron und Modon) aufhielt, Er berichtet, auf Kreta etwa 600 jüdische Familien- 
oberhäupter (alzo Familien) angetroffen zu haben, und in „Moron“ etwa 300%, was einer 
Mindestbevölkerungszahl von 3000 beziehungsweise 1500 entspricht. In diesem Zahlen- 
bereich könnte sich folglich such der jüdische Bevólkerungeanteil der Stadt Negroponte im 
15. Jahrhundert bewegt haben, eher aber in der Nähe der niedrigeren Zahl, was zu einer 
Sohëtzung von 2000 Juden führen würde. 


** Misti 50, 149r (Sarzzas, Documents Ш 74) vom 4. 9. 1414. , 

4 Misti 60, 219” (Sarmas, Doouments IIT 484) vom 28.3. 1440. . 

"© St, A. XANTRUDIDES, О! 'Egosios lv Keira ènt "Everoxpariaç. Kretike Sioa 2 (1909) 200—224, dort 
= Hog. у. E. N. Арта, Jewish Travellers. A Treasury of Travelogues from nina centuries, Now York 
31966, 201—203. 


ADDENDA 


Die Monographie von Н. Lrapss, Mecatovor Ха îç Eo 
| орта „Н. Lars, sà шуша vic Eößola; (Athen 1971) wurd: 
nicht berücksichtigt, da sie mir erst nach dem Umbruch meiner Untersuchung ere 
Beh war. : 


Zu Abschnitt F II 2a (Griechische Klöster in Zentraleuboia ): 

In Zentraleuboia, 4 km nördlich von Triada, wurden jüngst am Ortsrand von Attale 
duroh eine Grabung die Reste einer Kirche freigelegt. Die Ruine trágt den Namen des 
Н. Nikolaos und liegt im Bereich des Friedhofs von Attafe. Es handelt sich um eine Kreuz- 
kuppelkirche (Naos 14,80 x 11,50 rn), deren Kuppel auf Pfeilern bzw. Teilen der Außenmauer 
ruht. An die Oatwand schließen drei polygonale Apsiden an (mittlere Apsis siebenseitig, 
Seitenapsiden vierseitig). An den Naos ist — durch drei Türen verbunden — ein Narthex 
angesetzt, an diesen ein etwas später entstandener Exonarthex. Die sorgfältige Mauerung 
besteht aus unbehauenen Steinen und doppelten Ziegelbändern, verziert mit kufischem (1) 
Ziegelschmuck. Der Fußboden der Kirche besteht aus Marmorplatten, welche durch schmale 
Bänder von Marmorinkrustation gegliedert werden. Die Ausgräberin vermutet in dem 
H, Nikolaos eine ehemalige Klosterkircho (heute Metochion des nahe gelegenen Klosters 
Makrymalle} und datiert ihn unter Anführung von Parallelen an die Wende vom 10. zum 


11. Jahrhundert, 


Zu Abschnitt D I (Die Stadt Negroponte und thre engere Umgebung): 

Herrn Prol. Erxst KIRSTEN bin ich für den Hinweis auf zwei wichtige neuere Unter. 
auchungen von 8. С, BAKHUIZEN zur Topographio des antiken Chalkis zu Dank verpflich- 
tot. Die hier relevantere Arbeit behandelt die zwei Zitadellen der antiken Siedlung? und ist 
als Vorstudio zu einem demnächst erscheinenden Buch des Autors „Chalcidian Studies I. 
Studies in the Topography of Chalcis on Euboea — A Discussion of the Sources“ zu ver- 
stehen. Er untersucht die eigentliche Akropolis auf dem Hügel südöstlich der Arcthusa, 
von der lediglich geringe Reste der Ostmauer erhalten sind, sowie die Reste einer Festung 
auf dem Karababa, welche eine weit größere Fläche bedeckte als die jetzt noch stehende 
türkische Anlage, Kanethos befand sich, wie er nachweist, nicht auf dem Karababa, son- 
dern wahrscheinlich im Stadtgebiet des heutigen Chalkis, im Raum des Kastro und des 
Veli Baba. — Dio zweite Untersuchung Barnes? behandelt ausführlich die Topographio 
der antiken Siedlung Salgeneus an der böotischen Küste gegenüber Chalkis und die hello- 
nistische Bofestigungskette mit der etwa 11 km langen, heute nach dem Anephorites-Paß 


1 М. Овокооротд, "Ames Maien "Aes Edfolts. Archaiolog. Anal. Aihen. 5 (1973) 57—63, 
A C. Barmen The two Citadela of Chalcis оп Euboea (Topographical Commentary on the 


al, Athen. 5 (1072) 134—146. А | 
à jes II. Salganeus and the Fortifications on its Mountains (Studies of (Ав 


rical Society 2). Groningen 1970. 


Hills af Chalcis). Archaiol. А! 
+ Dee, Chaloidien Studi 
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benannten Mauer, weiche sich von Aulis ins Landesinnere (erst in westlicher, dann in nörd- 
licher Richtung zu dem Hauptstock des Messepion-Gebirges hin) zog, also südlich und 
westlich die Ebene von Drosia begrenzte, in der Salgeneus lag. Die Festungen wurden 
gegen Ende des 4. Jahrhunderts v. Chr. von Polemaios (scil. Ptolemaios} zur Verteidigung 
dea Hinterlandes errichtet und zuletzt vermutlich 192 v. Chr. von den Chalkidiern benützt, 
um eine Verteidigungslinie gegen Angriffe aus dem Raum von Theben aufzubauen. 


Zu Abschnitt F II 2a (Griechische Klöster $n. Zentraleuboia}: 


Erat nachträglich konnte ich ferner den jüngsten Bericht von P. LAZzARIDES über 
Restaurierungen in Euboia einsehen. Daraus seien insbesondere die ausführlichen Erläute- 
rungen zur Hypapsnte-Kirohe des Erie-Klosters bei Kathenoi, Zentraleubois, hervor- 
gehoben; es wurden zwei Freakenachichten festgestellt: eine ältere, „paläologische“ des 
13./14. Jahrhunderts (Beispiel: die Theotokos in der Verkündigungsszene) und eine jüngere, 
welche durch die bekannte Inschrift auf 1637 datiert iat. 


а р, LAZARIDEB, Breed xal Groupe нуң Elßolac. AD 25 (1970, ersch. 1972) Chron. 
251—263; u.a. Berichte über Chalkia, Karababa, Aidepeos, Hintiaia, Lutsa, Н. Thekla und Eria bei 


Kathonoi. 


Viren 


GEOGRAPHISCHES REGISTER 


Dae Register onthilt sämtliche geographischen Eigennamen mit Ausnahme dor Namensvarianten 
von Negroponte, der Orlenamenvarianten, welche in der Tabelle 8. 307. enthalten sind, und einiger für 
die Thomstik des Buches unwichtiger Ortanamon (z, B. Turin, Voliera). 

Zur Ergänzung des Inhaltsvorzeichniases wurden oinige Sachvorweise eingofügt (Festungen, Juden- 
gemeinden, Türm); аца demselben Grund habe ioh daa Lemma Chalkie Set GE 
gliedert. Um die Benützbarkeit zu erhöhen, wurden weitors bei Lommata mit zahlreichen Verwoisen 
die Hauptatellon halbfott gesetzt. Folgende Abkürzungen werden im Index durchgehend vorwendet: 








Burg), И(о8), Geb(irgo), Híagia), Híagios), Ное(іов), Insel}, Kl(oster], Stan}, Stanta), Татта). 


A 
Acalia 38 
Achaia 46f., 49, 50, 66, 130 
Aohladi 112 
Aedoni-Geb. 38 
Aetolima-Geb. 97 


Agüis 39, 45, 53, бб, 62, ~ Inseln 43, 108, 116 
Agyia 45 


Ahmetaga > Prokopion 

Aidepsos 29, 32f., 37, 66, 68, IIBF., 114, 142, 155, 
157, 169, 184, Bergland um = 65, 67, Bucht 
von = 42, 112 

Aigina 45 

Aigosthena 

Ainee 00 

Akkon 74 

Akreiphnion, H. Georgioa 51 

Albanien 58 

Alexandreia 137 

Aliberi 38, 40, 61, 68, 135, 150, 159, 169, Bucht 
von ^ 41, 104f., Kap ~ {= Punta-Vorgeb.) 38. 
Koimesis Theotoku 164, Bonke rwischen Aliberi u. 
Куше 37f., 55, 65f., 68, 101, 104—108, 150—153, 


148 





Amusonda (Betonta) 100 


Amygdales 39 

Andros 39, 41, 45, 133, 120, 133, 130. 184, 163 
Anemopylai (B.) 48, 03, 128 
Ansphoritea-Befestigung (Böotien) 183 
Ankara 57, 118 


Н, Аппа 112,116 

Апо Batheia 38, 144, 149, 103, — Panagitea 

Ano Kurunia (T.} 108 

Aphrati 169 

Archangelos-Kl. (Zisterzienser) -> Taziarches bei 
Histiaía 

Arohipel-I. 20ff., 46, 54 

Arethusa-Quelle + Chalkis 

Argelia (B.} 80, 111, I16 

Argolis 160f. 

Argos 45 

Arkitso 112 

Arma -» H. Georgios Arma 

Armona, Armeno, Armenia, Armeno, Armini 
castrum (B.) 33, 50, 122—124 

Artemision, Kap 111 

Astori-El. (bei Athen) 144 

Astura 32, 123 

Atalente 130, ~ Kanal 41f. 

Athen 39, 41, 49, 45, 49, 51, 53, 58£., 59, 62, 66. 
86, 97, 114, 1981, 1300, 141, 144, 146, 164, 172, 
Bistum 124£., 133—138, 143 

Athos 117, 153, 158, Batopodi 157, Chilandar 141 

Attalo, Н. Nikolaos 150, 183 

Attika 25, 51, 976, 118, 125—181, 161, 171 

Augaria 111 

Aulachi 127 

Aulaki 57, 128f. 

Aulis ВО, 131, 184, Bucht v. ~ 42 

Aulon (Aulonari) 66, 133, 135, 136f, 138, 163. 
+ Chani Aulonariu 

Aulonari 38, 38, 88, 68, 98, 104, 106, 108, 135, 197, 
150, 183£., £62f, 108, 171, Senke v. ^ 40, 
~> Ашот 

Avalona (Vorwaltungsbesirk} 104—108,111 
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benannten Mauer, welche sich von Aulis ins Landesinnere (erst in westlicher, dann in 5; 

licher Richtung zu dem Hauptstock des Messapion-Gebirges hin) zog, also SC 
westlich die Ebene von Drosia begrenzte, in der Salganeus lag. Die Festungen iis 
gegen Ende des 4. Jahrhunderts v. Chr. von Polemaios (scil. Ptolemaios) zur Verteidi d 
des Hinterlandes errichtet und zuletzt vermutlich 192 v. Chr. von den Chalkidiern b eds н 
um eine Verteidigungslinie gegen Angriffe aus dem Raum von Theben aufzubauen. 


Zu Abschnitt F II 2a (Griechische Klöster in Zeniraleuboia): 


Erst nachträglich konnte ich ferner den jüngsten Bericht von P. LAZzARIDES über 
Restaurierungen in Euboia einsehen®. Daraus seien insbesondere die ausführlichen Erläute- 
rungen zur Hypapante-Kirche des Eria-Klosters bei Kathenoi, Zentraleuboia, hervor- 
gehoben; es wurden zwei Freskenschichten festgestellt: eine ältere, „paläologische“ des 
13./14. Jahrhunderts (Beispiel: die Theotokos in der Verkündigungsszene) und eine jüngere, 
welche durch die bekannte Inschrift auf 1637 datiert ist. 


а P. LAzARIDES, Dutoure xat ueoatavexd лия Eüfolac. AD 25 (1970, ersch. 1972) Chron. 
961—263; u.a. Berichte über Chalkis, Karababa, Aidepsos, Histiaia, Lutsa, H. Thekla und Eria bei 


Kathenoi. 














GEOGRAPHISCHES REGISTER 


Das Register enthält sämtliche i i i 
| geographischen Eigennamen mit Ausnahme der Namensvari ten 
von Negroponte, der Ortenamenvarianten, welche in der Tabelle 8. 30f. enthalten sind, und einiger n. 
die Thematik des Buches unwichtiger Ortenamen (z. В. Turin, Volterra). ' 


Zur Ergänzung дев Inhaltaverzoichnisses wurden einige Sachverweise eingefügt (Festungen, Juden- 


gemeinden, Türme); aus demselben Grund habe ich das Le 


mma Chalkis ausführlich thematisch unter- 


gliedert. Um die Benützbarkeit zu erhöhen, wurden weiters bei Lemma i i 

` Я ta mit zahlreichen Vt i 
die Hauptstellen halbfett gesetzt. Folgende Abkürzungen werden im Index be 
B(urg), Fi(uß), Geb(irgo), H(agia), H(agios), Hos(ios), I(nse!), Kl(oster), S(an), S(anta), T(urm). 


A 
Acalia 33 
Achaia 40f., 49, 56, 66, 139 
Aohladı 112 
Aedoni-Geb. 39 


Aetolima-Geb. 97 

Agüis 39, 45, 53, 55, 62, ~ Inseln 43, 108, 118 

Agyia 45 

Ahmetaga -> Prokopion 

Aidepeos 29, 32f., 37, 66, 68, 112f., 114, 142, 155, 
157, 169, 184, Bergland um ~ 65, 67, Bucht 
von ^ 42, 112 

Aigina 45 

Aigosthena 148 

Ainos 60 

Akkon 74 

Akraipbnion, H. Georgios 51 

Albanien 58 

Alexandreia 137 

Aliberi 38, 40, 61, 68, 135, 150, 152, 169, Bucht 
von ~ 41, 104f., Kap ^ (= Punta-Vorgeb.) 38, 
Koimesis Theotoku 164, Senke zwischen Aliberi u. 
Kyme 37f., 55, opt, 68, 101, 104—108, 150—153, 
161—164, 169, 172 

Aloktere-Geb. 38 

Amarynthos — Kato Batheia 

Amphissa, Metamorphosis Soteros 114 

Amphithea (bei Chalkis) 88 

Amusonda (Batonta) 100 

ee 39 

Andros 39, 41, 45, 122, 126, 133, 136, 154, 163 

Anemopylai (B.) 48, 63, 123 

Ansphorites-Befeatigung (Bóotien) 183 

Ankara 57, 128 


Н. Anna 112, 116 

Ano Batheia 38, 144, 149, 163, > Panagitea 

Ano Kurunia (T.) 108 

Aphrati 169 

Archangelos-Kl. (Zisterzienser) -> Taziarches bei 
Histiaia 

Archipel-I. 29ff., 46, 54 

Arethusa-Quelle + Chalkis 

Argalia (B.) 50, 111£., 116 

Argolis 160. 

Argos 45 

Arkitss 112 

Arma — H. Georgios Arma 

Armena, Armene, Armenia, Armeno, Armini 
castrum (B.) 33, 50, 122—124 

Artemision, Kap fff 

Asteri-Kl. (bei Athen) 144 

Astura 32, 123 

Atalante 130, ~ Kanal 4if. 

Athen 39, 41, 43, 45, 49, 51, 53, 56f., 59, 62, 66, 
86, 97, 114, 128f., 130f., 141, 144, 146, 154, 172, 
Bistum 124f., 133—138, 143 

Athos 117, 153, 158, Batopedi 157, Chilandar 141 

Attele, H. Nikolaos 150, 183 

Attika 25, 51, 97f., 118, 128—131, 161, 171 

Augaria 111 

Aulachi 127 

Aulaki 57, 126f. 

Aulis 80, 131, 184, Bucht v. ^ 42 

Aulon (Aulonari) 66, 133, 135, 136f., 138, 163, 
—> Chant Aulonariu 

Aulonari 28, 38, 66, 68, 98, 104, 106, 108, 135, 137, 
150, 1521. 162f., 169, 171, Senke v. ~ 40, 
— Aulon 

Avalona (Verwaltungsbezirk) 104— 108,111 
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B 


Balkan 58, 177 

Basiliko 61, 97, 100, 102, T. 97 

Baatardon-Geb. 37 

Batheia (B.) 40, 68, 101, 103, Becken v. ~ 65, 
Gebiet у. ~ 100, 102 ., 161, 163, — Ano Batheia, 
— Kato Batheia, + Panagitea 

Bathy, Bucht v. 42 

Batonta 49, 97, 100 

Berati (Südalbanien) 175 

Berduge (I.) 41 

Beza Pyrgos (B. bei Daphnusa) 117 

Bijelo Polje, Sv. Petar 160 

Bitola (Pelagonia) 47 

Bodonitea (Mendenitea) 126, 129f., 133, 143 

Boibe-See 45 

Bolos 41, 45, 48, Golf v. — 109, 130 

Bóotien 25, 39, 51, 54, 59f., 81, 98, 128—131, 
171, 183 

Boeporos 53 

Bostitea (Aigion) 60 

Brysakia 101 

Bryse 38, 106f. 

Budoche-Geb. 38 

Budoros (F1.) 37, 116 

Bunoi 88 

Burgen — Festungen 

Burkos-Bucht — Chalkis 

Burtzi (bei Chalkis) 41, 96, 101f. 

Bythule-Kl. 153, 155 

Byranz passim 


с 


Cabo d'Oro (Kaphereus) 29, 39f., 41, 107, 122f., 
Kanal v. ~ 39, 41, 45, 122 

Candia 139—141 

Canea 139—141 

Caristo, Caristus 66f., 122f., 135, Terzero di ~ 68, 
118—125 

Caste] Rosso (Karystos) 29, 39, 118, 121f., 170 

Castri, Castro (Südeuboia) 28, 122 

Cevalline-I. 28 

Cerintho 32 

Chalkidike 51 

Chalkis 38, 63f., 69ff. et passim, S. Antonio 95, 
8. Apostoli 75, 95, Arethusa 79, 89f., 95, 183, 
Armenhaus u. Marienkirche d. Kreuzherren 143, 
Arsenal 77f., 86, 92f., Bevólkerungszahl 174— 
178, Borgo — Vorstadt, Brückenbefestigung 
— Euripos, Burkos (Burchio) T1f., 77, 79, 
85—87, 94f., 98, 8. Chiara 86, 95, Chilidonia 
(Stadtviertel) 88f., città de’ Lombardi 47, 
Città — Kastron, Dominikanerkl. 94f., 130f., 
Euripos 42, 69, 71, 77, 86, 90 (Befestigung am 
Festland 81f., Brücken 73, 78, 79—85, Kastell 


im ~ 47, 61, 69, 76f., 79—85, ü 
77, 80f., Ostarm 79—81, 83f. pires 
, H rücken 

60, Westarm 79—81, 83), Fleischmarkt (b 
гіа) 94, S. Franoesco 91, 95, 140f. Fn 
d К „ ідів 
86, 95, jüd. Friedhof 71, 04, Galgen 95, S. Giorgi 
in terraferma 95, S. Giovanni Boecadoro UE 
S. Giovanni del Curoo 95, Graben > Stadi. 
graben, Grundriß der Stadt 71—75, Häfen 
- Nordhafen, + Südhafen, Incoronata-T. 77, 81 
Judenviertel (Giudecca, Ghetto) 60, 71, opt. 
86—88, 93, 94f, 110, 179—181, Kanethos 
— Veli Baba, Karababa 29, 62, 77, 81f., 183f., 
Kaetron (Città) 69, 71f., 78£., 84—88, 90—94 
141, 174£., 183, Kirchen > S. Antonio, S. Аро. 
stoli, S. Chiara, S. Francesco, S. Giorgio, S. Gio. 
vanni, S. Marco, S. Margarita, S. Maria, 
Н. Marina, Н. Nikolaos, Н. Paraskeue, Proph. 
Elias, S. Stefano, Kurenti-Bucht 71, Kurenti- 
Brunnen 90, Landmauer 77f., Loggia (lobia 
Venetorum) 91f., S. Marco a Cazonelis 77, 85, 
96, S. Marco di Negroponte (Moschee) 46, 54, 
73, 85, 90f., 92, 94, 138, S. Margarite 86, 95, 
burgesia 46, 86, 140, S. Maria Cruciferorum 86, 
94f., 143, Marienkirche > Н. Paraskeue, 
H. Marina 85, 98, Marina del Burchio 86, 95, 
Millemoza u. Millenioza — Pascha-I., Moschee 
- S. Marco di Negroponte, Mühlen — Euripos, 
Н. Nikolaos 94f., 143, Nordhafen 42, 74, 85f., 
87, 94f., Palast des Bailo 89, 91, Panagitsa- 
Bucht 71, 86—88, 95, Н. Paraskeue (Marien. 
kirche) 73, 79, 87, 90, 92£., 138, 164, Pascha-l. 
(Millemoza, Millenioze) 42, 86, Patriarchensitz 
— onim тоб ratou, Piazza (Pl. der gefallenen 
Hopliten) 90—92, Porta del Arsenal 78f., Porta 
del Burchio 79, Porta del Cristo (Christus-Tor) 
11—79, 90, 94, Porta di Marina 71, 78f., 81, 90, 
Porta de la Pescharis 79, Porta del Tempio 
(Kirchentor) 78f., 92, 95, Porta de la Zudecha 
79, 87, Portello del Patriaroato 79, Prophetes 
Elias (Karababa) 81, Rivellino del Burchio 
79, 85, Rivellino dei Molini 81, Seemauer 76f., 
79, 83, onin тоб Laafen 73, 92, Stadtgraben 
72—74, 79, Stadtmauern 47, 59, 69, 71—79, 
8. Stefano (nahe d. Arethusa) 90, 95, Straßen 
(Alex. Bake 73, 92, Baratasu 73, 92, Bonizelu 
69, 72f., Erotokritu 73, 92, Angel. Gobiu 73, 92, 
Koteu 73, 90, Mauromichale 73, 92, Papanasta- 
siu 72f., 78, Phabieru 78, 92, Mardochai Phrizo 
72f., Timagora 73, 92, Tzabara 73), Strongylo 
71, 77, Südhafen 42, 74, 70, Böf., 87, 94, 
Synagoge 87, 94, Templerbesitzungen 142f., 
Tore — Porta, -> Portello, Veli Baba (Kanothos) 
71, 80, 05, 98, 141, 183, venezian. Stadtteil 47, 
Vorstadt (Borgo) 71, 78, 85, 86—88, 90, 94f.. 
140, 174£., Wasserleitung 78, 88—90, 97, 101£. 
Ziegelbrennereien 95, Zisternen 89f., 94f, 14) 
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— Euripos, > Negroponte 

Chandax 181 

Chani Aulonariu 38, 150, H. Demetrios 137, 103 

Chanis 181 

Н. Charalampos Leukon-Kl. 150, 152, 182, 165 

Chartzani (nahe Karystos) 121 

Chimi (Kyme) 107 

Chios 44 

Chiusura (Kleisura) 112 

Chorteites (Geb. bei Thessalonike) 142, Kl. d. 
Zisterzienser 141f, 

Clarentia 140f. 

Clausura 117 

Cleaure (terzerius a Clesura ultra) 117 

Clisura 50, 54, 67f., 112, Terzero della ~ 114—117 

Colochit(a) 32f. 

Coppa > Cuppa 

Corfu > Korfu 

Coron + Korone 

Cupha, Cupna (Cuppa) 33, 105 

(la) Cuppa 33, 48, 67f., 98, 103f., 105{., 107f., 
110f., 137 


D 


Danzig 175 

Daphne (nahe Limne) 115 

Daphni, Kl. bei Athen 141f. 

Daphnusa (Drazi) 117 

Deuleia 133, 152 

Hos. David-Ki. bei Robies 155, 157f. 

Delaulachi 127 

Delph — Dirphys-Geb. 

Demetrias 43, 45, 48, 130 

H. Demetrios bei Hagios 155 

Н. Demetrios Katarrhaktes-Kl. 150, 153, 163, 165 

Dirphys- (Delph-) Geb. 37f., 40, 65, 88, 95, 97f., 
100—102, 104, 144, 147, 150, 153, 163 

Dokos 89 

Drazi + Daphnusa 

Drosia, Ebone v. (Böotien) 184 

Dyrrhachion 54 

Dystos 135, B. 68, 104£., See 37, 39, 65, 68, 104. 


E 


Egripo(s) (Euripos) 28, 63f., 179 

Elaphokklesi-Geb. 38, 65, 106, 152 

Elia > H. Georgios Elia 

H. Elias — Oche-Geb. 

Elymnion 114 

Enetiko (B. a. d. bóot. Küste) 97 
irus 159 

тшге bei Cuppa 103, 106, 137, 169 

Eretria 33, 38, 89, 102, 105, Bucht von ~ 41, 
~ Kanal (Euripos-Kanal) 41 

Eris (Kl. bei Kathenoi) 144, 147f., 105, 184 


Euboia (Negroponte) passim, Name 63f., nórdl. 
Golf v. ~ 37, 43, 45, 86, 97, 114, 116, 144, 158, 
südl. Golf v. ~ 38, 60, 97, 129, — Nordeuboia, 
— Südeuboia, +> Zentraleuboia 

Euripos 27, 40, 41f., 48f., 63£., 74, 131, Bistum 
60, 133—138, Stadtname f. Negroponte 43—45, 
— Chalkis, -> Eretria-Kanal 

Ezero 45 


F 


Famagusta 74 

Festungen + Achladi, Н. Anna, Aulaki, Batheia, 
Chalkis, Cuppa, Dystos, Enetika, Gastello, Gerani, 
Gialira, Karababa, Karystos, Kasiri, Kastro, 
Kontodespoti, Kyme, Lithada, Mantudi, Mylaki, 
Ochthonia, Oreoi, Oropos, Philagra, Phylla, 
Prokopion, Pteleon, Stylida, Styra, Sykamino, 
— Türme 

Filagra 122f. 

Fitileo (Pteleon) 126 

Flatari 32 

„Fünfmeilenterritorium“ 126, 128—131 

Florenz 58, 111 

Frankreich (Südfrankreich) 173 

Freiburg (Schweiz) 178 


G 


Galatake — H. Nikolaos Galatake 

Gallipoli 57 

Galzades-Geb. — Teleihrion-Geb. 

Gastello (B. bei Lamare) 97, 101 

&äzi qaja (Cabo d'Oro) 29 

Genua 43, 48, 50, 53f., 57, 128, 172 

H. Georgios Arma-Kl. 144, 148f., 165 

H. Georgios Elia-Kl. 29, 112f., 155, 157, 166 

H. Georgios Mauru (bei Karystos) 28, 154, 163, 166 

Geraistos 32, 122 

Geraki 47 

Gerani (Kastronhügel bei Batheia), Metamorphosis 
Soteros u. Koimesis Theotoku 103, 103 

Gero, Kap 116 

Gialtra 28, 68, 112, 142, Bucht v. » 42 

Giannitei 123 

Glarentza 140f. 

Glyphada 38, 65 

Gonaita > Teinoita-Geb. 

Grabia (Phokis) 51 

Graecia (Ordensprovinz) 138f. 

Grampis (bei Karystos) 39, 118 

Grespilea 33 

Griechenland 26, 41, 45—47, 51, 53£., 57f., 144, 
147, 159—161, 164, 170f., 177£., 180, — Hellas 

Gubes 111f., 116 

Gymnon, H.Georgios 160, 163, T. 103 

Gynaikokestron (bei Pteleon) 127 
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Hagios 109, 155 

Haitexarches -> Taxiarches boi Histiaia 

Halatopyrgos (Pteleon) 126 

Halimbe-Cseres 176 

Heimyropotamos (Bucht) 41 

Halmyros 45, 49 

Hellas (Thema) 40, 66, 133, 146 

Histiaia (Xerochori) 37, 65, 67, 142, 155, 184, 
Ebene v. ~ 37, 67, 109£., 155 

Holorita (B.) 32f., 67, 97, 100 

Horion 153 


lelutra 68 
lgriboz 28f., 64 
Imbros 60 
Italien 46, 62 


Jerusalem 137 

H. Johannes Kalybites-Kl. (bei Psachna) 144, 
146f., 164 

Н. Johannes Keryes-Kl. (bei Sykeai) 150, 152 

Jonische Inseln 141 

Judengemeinden — Chalkis, Karystos, Oreoi 

Jugoslavien 160 


K 


Kabaliane-I. 41 

Kadi 108 

Kaissriane-Kl. (bei Athen) 144 

Kake Skala (Kale Akte) 40, 68, 102 

Kalas (RL) 109, 142, 155 

Kale Akte — Kake Skala 

Kallianos 39 

Kalybis (bei Karystoe) 121, 154 

Kamares (bei Karystos) 119 

Kamaritea 97, 101 

Kanslakia — Kanalia 

Kanslis 66, 133, 135f. 

Kandelion-Geb. 37f., 42, 65, 97, 114, 117, 144, 158 

Kanethos — Chalkis, Veli Baba 

Kaphereus — Cabo d'Oro 

Kapesla 68, 123f. 

Karsbaba — Chalkis, Karababa 

Karakolithos-Geb. 155 

28, 20—41, 44f., 47—50, 52—54, 55, 

61, 65—08, 109, 118—122, 123, 129f., 164, 161, 
163, 169, 171f., Bistum 125, 133, 135£., 187, 
Bucht 39, 41, Burtzi 120f., Judenviertel 88, 
110, 119, 179, Wasserleitung 119, + Zoodochos 
Pege 

Kassandrs (Chalkidike) 51 


Kastella 100f. 

Kastelli, B. bei Phylla + Phylia 

Kastoria, Kumpelidike 156 i 

Kastri &m Boibe-See (Ezero) 45 

Kastri-Bucht (Nordeuboia) 111 

Kastri (Südeuboia) 121f., Bucht 41, 118, 122 

Kastro (bei H. Anna) 116 

Kathenoi 144, 147, 184 

Kato Batheia (Amarynthos) 38, 103, 163 

Kato Kastri 111, 116 

Kea (I.) 61 

Kephissos (Fl.) 51f., 76, 93, 128 

Kepoi 108 

Kereus (Fl.) 37, 116 

Kimasi-Bucht 116 

Kithairon-Geb. 144 

Kleinasien 51, 58, 60 

Kleisura (B.) 68, 114—117, Раб 38, 40, 65, 68, 97, 
101 

Kliosi-Geb. 123f. 

xoi ig Eoffolac, e£ (Ostküste Südeuboias) 39 

Koili 106 

Koimesis Theotoku Mantzare-Kl. 150, 153, 155, 
162 

Komiton 39 

Konistres 108 

Konstantinopel 40f., 43, 46, 48, 51, 58—60, 67, 
75, 79, 86, 92, 134, 138, 143, 158, 175, 179 

Kontodeepoti (Holorita t), B. bei Psachna 97, 100f. 

Korfu 43, 57, 72, 141, 179f. 

Korinth 43, 56, 136, 141, 179, Isthmos v. ^ 45 

Korone 57, 59, 180f. 

Когопеіњ 133, 137 

Koropi, H. Nikolaos 156 

Kotzikias-Kl. 153 

Kranidi (Argolis), H. Trias 147, 160 

Kreta 25, 41, 62, 86, 138—141, 160, 172f., 180f. 

Kruja 60 

Kutumulss, T. bei 104f. 

Kyme 38—40, 61, 66, 97£., 103, 105, 108, 116, 
135, 150, 153, 162, 169, Bucht v. ~ 41, 106, 
B. 98, 107, Kap 38, 106f., Senke zw. Aliberi u. 
Kyme + Aliberi, — Soter-Kl. 


L 
Lamare 97 
Lamia 57, 127—129, Ebene v. ~ 116, Golf v. ~ 
57, 129 
Larisa 45 


Larena, Larmane, Larmani 124 
Larmena 52, 67f., 128f. 
Larmenie 124 

Lebadeia 54, 171 

Lebeidi (Peloponnes) 163 
Leohonia (Liconia bei Bolos) 130 


Lelantos (Fl.) 38, 88£. 108, ~ Ebene 88, 40, 65, 
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88, 79, 96f., 100, 101f., 169, zwei ^ 
97, 102, 129 “е Каш. аф 

Lemnos 49, 60 

Lepso (Aidepeos) 112 

Lepura 38 

Lerd (B. bei Kyme) 107 

Lesbos 59, 172 

Leukon-Kl. > Н. Charalampos Leukon 

Libadeki-Geb. 39 

Lichas 109, 112, 142, ~ .Geb. 112 

Licona, territorium (loca) Licone 129f. 

Lileia (bei Amphikleia) 51 

Lilanto, casale (Basiliko) 33, 67, 10$, B. Lilant 
— Phyla, + Lelantos 

Limene, Limine 32f., 114 

Limne 32, 37, 40, 66, 68, 97, 114—110, 135, 146, 
168, Bucht v. ~ 37, 42 

Lipeo (Aidepsos) 29, 32, 61, 67£., 112f. 

Lipteda (Lithada) 112 

Lisos (Aidepsoe) 29 

(la) Lita (Lithada) 32 

Liteda 67£., 112f. 

Liter (Gialtra) 28, 33, 112 

Lithada 37, 112f., 169, Halbinsel ^ 37, 42, 65, 67, 
109, 112, 156, ~ I. 42, Kap ~ 42, 112 

Looedio (Zisterzienser-Kl., Oberitalien) 142 

Loreo (Oreoi) 28, 54, 67, 72, 110£., 113, 171 

H. Lukas 169, ~ Kl. 150—152, 164 

Hos. Lukas EI (bei Steiri, Phokis) 151f. 

Lutra Aidepsu 37 

Lutra Gialtron 112 

Lutea, H. Paraskeue 144, 148, 163, 184 

Lykobuni-Geb. 130 


M 
Magnesia (Halbinsel) 25, 39, 130 
Maina 47 
Makedonien 60 


Makrychori 106, Н. Demetrios 161, 166 

Makrymalle 169, 183 

Malesina 97, Kl. 144 

Mandeli-Geb. (Kap) 39 

Mandugo 33, 67£., 116 

Mantudi 37, 40, 116, 163, Becken v. ~ 37, 65f., 
115, Bucht v. ~ 41, Ebene v. ~ 37f., 40, 68, 
109, 116f. 

Mantzare-Kl. + Koimesis Theotoku Mantzare 

Marsthias + Panagia Maraihias 

Marathon, Ebene v. 130 

Marmari 39, 124, Bucht v. ~ 39, 41, 121 

Maurobuni-Geb. 68 

Mogale Neeos (I. vor Kap Куше), Kapelle 

Mi 54 

Hos. Melstioe-Kl. am Kithairon 144 

Mendenitsa — Bodonitsa 

Mesaria (Andros) 154 


107 
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Mesopetra-Paß (bei Limne) 115 
Mesopotamien 160 
Messapion-Geb. 130, 184 
Methone 140 

Metochi (bei Karystos) 154, 168 
Metochi, Hafen v. (bei Lamare) 101 
Metropille (Anemopylai) 123 
Metropyle (Anemopylai} 50 
Missolonghi 62 

Mistra 47, 59, 128 

Mistros 102 

Mitteleuboia -> Zentraleuboia 
Modon 57, 59, 140, 180f. 
Monembasia 47 

Monodri 106 

Montofoli (bei Karystos) 39, 118 
Montpellier 173, 175 

Morea 50, 54, 58, 62, -> Peloponnes 
Moron 181 

Mykonos 55, 126 

Mylaki (B. bei Aliberi) 104f. 
Myloi (bei Karystos) 39, 118f. 


N 


Narbonne 140 

Nauplion 41, 45 

Naxos 54, 128, 161, 178 

Nea Artake 100 

Nea Styra + Styra 

Negroponte 55, 60--62, et passim, campo di ~ 
68, 87, Name 63-65, -+ Chalkis, -> Euboia, 
— Euripos 

Neleus (Fl.) 37, 115f. 

Neoohori 38 

Neopatrai 52, 152 

Neso 32 

Н. Nikolaos-Kl. bei Ano Batheia 144, 149f., 103f. 

H. Nikolaos Galatake-Kl. 97, 115, 135, 146, 155, 
158f., 166 

Nikopolis 56 

Nordeuboia $7f., 40, 46f., 49f., 58, 61, 66, 67f., 
78, 97, 109—117, 138, 142, 155—159, 171 

Nördlingen 178 

Nturla (bei H. Anna) 116 


о 


Oohe-Geb. (Н. Elias) 39, 118f. 

Ochthonis 104, 107, 153, 169, B. bei ^ 107f., 
~ Geb. 38, 66, 104, 150, 152, Kap ^ 38, 100f., 
123, Zoodoohos Pege bei ~ 108 

Oite-Geb. 116 

Oizpara (Templerbesitzung) 142f. 

Olympos-Geb. (Euboia) 38, 65, 102 

Oreo 28, 110 

Oreoi (B.) 29, 37, 40, 45, 47f., 54, 61, 66f., 68, 72, 
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109, 110£., 171, (Bistum) 133, 135f., 187, 142, 
Bucht v. ~ 41, 111, Judenviertel 88, 110, 179, 
Kanal v. ~ 37, 41, 109 

Orioz, Orjos (Oreoi) 29 

Orobiai (Robies) 114, 157 

Огоров (B.) 97, 128f., 131, Н. Georgios 147 

Orteri-Geb. 38 

Ossa-Geb. 39 

Oxylithos 38, 153, 169, H. Anna 164, Koimesis 
Theotoku 161, H. Nikolaos Rhitzanon 161, 166 


P 


Palaiochora (Gerani bei Batheia) 103 
Palermo 179 
Panagia Marathias 155—157 
Panagia Monomeritissa + Eria-Kl. 
Panagia Nesiotissa (bei Oreoi) 111 
Panagia Peribleptos-Kl. (bei Politika) 144—146, 
159 
Panagitea (bei Апо Batheia) 159f., 163, 107 
Pantermos-Bucht 155 
Н. Paraskeue (bei Aidepeos) 112, 157 
Н. Paraskeue (Kl. bei Lutea) 144, 148, 163 
Pescha-I. (утс Пасӣс̧) > Chalkis, Pascha-I. 
Passarowitz 55 
Pataline, Patelline-I. 28 
Patras 60, 141 
Paximadi, Kap 39 
Pegadi (bei Pteleon) 126 
Pelagonie (Bitola) 47 
Peleki, Bucht 37, 41, 116 
Pelion-Geb. 39 
Peloponnes 41, 45, 50, 54, 56, 59f., 62, 71, 75, 86, 
140f., 159—101, 163, 181 
Petalioi-I. 39, 41, 124, Golf v. ^ 41, 130 
Petrake-Kl. (bei Athen) 144 
Pbarakla (T.) i15f. 
Philagra (B., Kap) 52, 68, 118, 123, Bucht v. » 118 
Philistra, Analepeis 160 
Phteleon — Pieleon 
Phthiotis 109 
Phylla 65, 89, 144, 148, 169, Kastelli bei ~ DÉI. 
102, 129, Türme bei ~ -> Lelantos 
Piräus 41, 45, 61 
Piss 43 
Pissonas (T.) 101 
Platamon 45 
Platenistos 39 
Pistari 32 
Politica 33, 100 


i 9. 
Politike 37, 40, 68, 97, 100f., 144, 146, 159, 169, 
Bucht e = 49, 97, T. 97, 101, — Panagia 


Peribleptos 
Pondiconese Go 
I. 
re (bei Aliberi) 88, 66, 105, 135, 136 


Porto Buphalo (Buffalo-Buoht) 41, 68 

Porto Leone (Piräus) 61 

Portogruaro 61 

Potiri(s) (B. bei Ochthonia) 104—106, 107£. 

Prokopion (Ahmetags) 37, 40, 116f., Рай v. ~ 
88, 40, 68 

Protimo (bei Aliberi) 61, 105 

Psachna 40, 97, 101, 144, 146£., Ebene v. ~ 38, 
42, 65, 68, 78, 95, 100£., 114, 157, 169, T. bei ~ 97 

Pteleon 52, 61, 86, 126%, 

Punta-Geb. (Kap Aliberi) 38 


Purnos 89 
Pyli, Bucht 41 
Pyrgaki-Geb. 65 


Pyrgi, Metamorphosis Soteros 161, 167 
Pyrgos 38, 169, H. Nikolaos 164 
Pyxaria-Geb. 38, 65 


Q 
Qara baba 29 
Qyzylbhis&r (Karystos) 29, 118 
R 
Reo (Oreoi) 110 
Repeza-Geb. 39 


Rio (Oreoi), terzero del 67f., 109—113 
Rizokastron (B. bei Aliberi) 105 
Robies (Orobiai) 37, 68, 114f., 156, 157 
Rodos 57, 74 

Rom 135, 140, 176f. 

Romania (Ordensprovinz) 140f. 

(lo) Ropo (Oropos) 128 

Rußland 176 


Segmatas-Kl. 130, 144 

Salah (Mesopotamien) 160 

Salamis 45 

Salganeus (Bóotien) 183f. 
Sarakenikon, Kap 38 

Schwarzes Meer 53 

Serail (bei Dystos) 105 

Serbien 58 

Serbuni-Geb. 38, 102, 149 
Sichameno (Sykamino) 128 
Siderokastron, Sideroporta 116 
Silopha, Bilosa (Philagra) 32f., 68, 123 
Similes 112 

Binai 187 

Sirofa, capo de (Philegre) 28 
Sizilien 52f. 

Skandinavien 176 

Skopelos 153, Episkope 106 

Skripu (Orchomenos), H. Bozon 156 
Bkunteri, T. 101 
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Skyros 40, 60, 98, 107£., 123, 153, 1 i 

H. Sophia (Dirphys) 38, 65 S Bran dus 

Soreus (Oreoi) 110, 135 

Soter-Kl. (bei Kyme) 107, 150, 153 

Spelies, Panagia Hodegetria 161, 167 

Sporaden, nördliche 98, 108, 116f., 153 

Stalide (Stylida) 127 

Staria (= Sterea) 129 

Sterna-Geb. 103 

Steura (Styra) 123 

Stropones 38, T. 97, 101 

Stupaioi 124 

Stura 32f., 123f. 

Stylida 57, 126, 127 

Styra (u. Nea Styra) 38f., 52, 61, 66, 68, 118, 
121f., 128£., 153, 155, Bucht v. ~ 41, I. ~ 41 

Südeuboia 37, 38f., 40f., 46, 50, 652—654, 61, 66, 
68, 79, 118—125, 138, 153—155, 171 

Syğanğyq (Pontiko-I.) 29 

Sykaminon 97, 128f., 131 

Bykeai 152 

Syra 133 


T 


Talitada (Lithada) 112 

Texiarches-Kl. ('Atra£ápynz bei Histiaia) 142, 155 

Taxiarches-Kl. (bei Karystos) 154, 161 

Taxiarches (bei Oreoi) 142 

Telethrion-Geb. 37, 109, 113£., 157 

Tenedos 54, 172 

Tenos 55, 126 

Termopile (Anemopylai) 48, 123 

Theben 40, 43, 46—47, 51, 53f., 56, 59, 62, 84, 
130f., 136, 138, 140f., 143f., 171, 179f., 184 

Н. Thekla 161, 184 

Thermopylen 54, 130 

Thessalien 51—63, 56, 60 

Thessalonike 40f., 44 ., 57f., 74, 84, 127, 141—143 

Thrakien 58 

Triada 40, 97, 147, 149, 163, 169, 183, T. 97, 101 

H. Trias-Kl. (bei Styra) 153, 155 

Н. Trias-Kl. (bei Triada) 144, 147, 149, 163 


191 


Trikkeri, Kanal v. 41 

il Trocco (Batonta 1) 33, 97, 100 

Tsagezi (Stomion), H. Demetrios 158 

Tsinoita- (Gonaita-) Geb. 38, 65 

Tsuka (Zoodochos Реде), H. Johannes 163, T. 115f. 

Türme — Ano Kurunia, Aulonari, Basiliko, Burtzi, 
Chartzani, Daphnusa, Gubes, Gymnon, Kadi, 
Kamaritsa, Kepoi, Koili, Kutumulas, Lelantos, 
Н. Nikolaos байаке, Pharakla, Pissonas, 
Politika, Psachna, Robies, Skunteri, Stropones, 
Triada, Tsuka, > Festungen 


v 


Valona, Valonis (Aulonari) 33, 104 

Varna 58 

(la) Vathie, Vatia (Batheia) 67, 103 

Venedig passim, S. Giorgio Maggiore 91, 138, 178 
Verona, terzero de 109—113 

Vumi (Kyme?) 61, 107 


Ww 


Wachttürme — Türme 
Walachei 58 


x 


Xerochori > Histiaia 
Xeron Oros (Geb.) 37, 65, 67f., 109, 114 


Z 


Zarakes 135, 166 

Zaretra, Zarkes 135 

Zeituni > Lamia 

Zentraleuboia 37, 38, 40, 46, 50f., 55, 68, 130, 138, 

144—158, 155, 159, 163f., 184 

Zerbisia > Kutumulas 

Ziton > Lamia 

Zoodochos Pege-Kl. (bei Derbenosalesi) 144 
Zoodochos Pege-Kl. (nahe Karystos) 119f. 
Zoodochos Pege > Tsuka 
Zypern 74, 161, 173 
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18. Chalkis bei O. Dapper (um 1700) 
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22. Dokos. Wasserleitungsrest nahe dem Ort 
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27. Ort und Kastell Phylla (Lilant) von Westen 
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25. Chalkis. Hagia Paraskeue (ehem. Marienkirche), heutiger Zustand 
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33. Festungshügel Gerani südöstlich von Batheia 





30. Turm in Politika 





29. Lelantos-Tal bei Phylla, nordóstlicher Turm 
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34. Ebene und Burg von Dystos, 
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32. Turm in Kadi 





21. Turm bei Kuturnulas (Zerbisia) 
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40, Turm in Aulonarı 





37. Rhizokastron. Donjon von Südosten 





42. Ortszentrum und Burghügel von Oreoi, von Osten 









44. Robies. Kirchenrest, Mittelapsis 


45. Robies. 
Kirchenrest, Kapitell 
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Nordosten, bei Buchon (um 1850) 





Karystos. Verlauf der Wasserleitung, von Norden 


Karystos. Wasserleitung 
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Burg Karystos. Blick auf die westliche Kurtine und auf die Bucht 








52. Karystos. Hafenfort Burtzi 
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55. Kloster Eria bei Kathenoi. Katholikon 
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53. Kastri bei Karystos. Rest der Befestigung, von Westen 
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54. Kastri bei Karystos. Reste der Ufermauer und des Turmes (Vordergrund, Mitte) 
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65. H. Lukas. Inschrift in der Mittelapsis (Nr. 1) 





NE E pes H. Johannes Kalybites 71. H. Demetrios Katarrhaktes bei Ochthonia, 
(1067n der Pfarrkirche von Psachna) Inschrift an der Westwand 





66. H. Lukas. Inschrift in der südlichen Seitenapsis (Nr. 2) 


Of Се QUE 
HI. CST dM 


LAO 


^. ; | 
A 


e? 





69. H. Georgios Mauru bei Metochi, Inschrift an der Südwand 
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75. Spelies. Panagia Hodegetria, Inschrift (linke Hülfte) 
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